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Editorial

Archivpflege in Westfalen-Lippe 92 12020

Mdanster, im April 2020

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

bei der vorliegenden Frihlingsausgabe der Archivpflege in Westfalen-Lippe lassen
sich drei Schwerpunkte benennen: Archivbau, Ausbildung, Archivmanagement. Ne-
ben einem umfangreichen Beitrag quasi ,in eigener Sache’ zu dem im April letzten
Jahres eingeweihten Erweiterungsbau des LWL-Archivamtes findet sich ein Portrat
von Stadt- und Kreisarchiv Gutersloh. Der Artikel von Ralf Othengrafen und Stefan
Grimm schildert den erfolgreichen Weg beider Archive von den bisherigen, unbe-
friedigenden Standorten hin zur gemeinsamen und archivbaufachlich Gberzeugen-
den Lésung unter einem Dach. Die Archive sind institutionell nicht verschmolzen,
teilen sich aber nun Raumlichkeiten und arbeiten in bestimmten Arbeitsbereichen,
etwa bei der Benutzeraufsicht, bei der Ausbildung von FAMIs oder aber der Durch-
fihrung gemeinsamer Projekte, eng zusammen. Die Synergien liegen auf der Hand.

Der zweite Schwerpunkt ist der Ausbildung gewidmet: Lena Held und Philipp
Mendisch, beide seit dem Sommer letzten Jahres als FaMls im Archiv-, Benutzersaal-
und Magazindienst des Archivamtes tatig, beschreiben ihre Tatigkeitsfelder und
blicken gleichzeitig auf ihre Ausbildungen zurlck. Hierbei empfiehlt sich vielleicht
die flankierende Lekttre des gerade erschienenen Bandes ,Berufsbild im Wandel-
20 Jahre Fachangestellte fir Medien- und Informationsdienste”, dessen Beitrdge
eine gute Standortbestimmung liefern und zugleich berufsstandische Entwicklungs-
perspektiven aufzeigen (s. unten S. 56). Ferner hat das Archivamt fir Westfalen
im Jahr 2016 begonnen, Archivanwarter*innen selbst auszubilden. Dem Bericht
von Michael Jerusalem und Patricia Lenz, den ersten beiden, die die Ausbildung
beim Archivamt erfolgreich beendet haben, ist ein kurzer Beitrag vorangestellt, der
die Entstehung der in Nordrhein-Westfalen seither vom Landesarchiv und den Ar-
chivamtern der Landschaftsverbande gemeinschaftlich getragenen Ausbildung von
Archivanwadrter*innen skizziert.

Den dritten Schwerpunkt bildet das Archivmanagement: Stefan Schréder bringt
in diesem Heft seinen anlasslich des 24. Archivwissenschaftlichen Kolloquium der
Archivschule Marburg im vergangenen Jahr gehaltenen Vortrag zu ,Fihrungskom-
petenzen in kleineren Archiven’ zum Abdruck (online auch auf der Homepage der
Archivschule), Christian Schemmert betrachtet archivische Kennzahlen aus der Per-
spektive der Vergleichssoziologie.

Besonders hingewiesen sei aber auf den Beitrag, der das Heft eroffnet: Ernst
Otto Braunche, Stadtarchivar von Karlsruhe, Grindungsmitglied und langjahriger
Vorsitzender der Bundeskonferenz der Kommunalarchive beim Deutschen Stadte-
tag (BKK), schaut auf deren inzwischen dreiBigjahriges Wirken zurick. Ich denke,
dass die Bundeskonferenz, in der ja seit ihrer Grindung auch Mitglieder aus West-
falen vertreten sind, einen sehr wichtigen Anteil an der gestarkten Position der kom-
munalen Archive in Deutschland beanspruchen darf.

Zuletzt noch ein Hinweis und ein Aufruf in eigener Sache: Wegen der Corona-
Pandemie musste ja der Westfalische Archivtag, der in Hagen stattfinden sollte, ab-
gesagt werden. Diesen Archivtag werden wir im kommenden Jahr nachholen; er
wird — wie fur dieses Jahr geplant —am 17./18. Méarz 2021 in der Stadthalle Hagen
stattfinden.

Dr. Marcus Stumpf
Leiter des LWL-Archivamtes fiir Westfalen



Die Bundeskonferenz der Kommunalarchive beim
Deutschen Stadtetag (BKK) — 30 Jahre Interessenvertretung

der Kommunalarchive
von Ernst Otto Brdunche

Vorgeschichte und Griindung

Als sich die Mitglieder der Bundeskonferenz der Kommu-
nalarchive beim Deutschen Stadtetag (BKK) am 6. und
7.Juni 1990 zu ihrer ersten Sitzung in Leichlingen im Rhein-
land trafen, waren die Herausforderungen fir die Kommu-
nalarchive auch damals schon durchaus betrachtlich, aber
sie waren anders gewichtet, als sie es heute sind, und auch
die die Archivlandschaft pragenden Krafte waren damals
noch andere. Im Verein Deutscher Archivare (VdA), so hieB
der Verein noch, und vor allem bei der Archivausbildung
an der Archivschule Marburg dominierten nach wie vor die
Staatsarchive. Der Vorsitzende der Fachgruppe 2 des VdA
(Kommunalarchive), war im Beirat der Archivschule zwar
vertreten, aber ohne Chance, wenn es darum ging, kom-
munalarchivische Interessen in die Ausbildung einzubrin-
gen. Auch die von vielen Archivkursen, besonders deutlich
vom 20. Wissenschaftlichen Kurs 1985 formulierte Kritik
an der Ausbildung war ohne sichtbare Konsequenzen ge-
blieben. Anders als die Staatsarchive, die in der Archivrefe-
rentenkonferenz (ARK) ein Gremium zum Austausch und
zur Abstimmung von Positionen besaBen, fehlte eine ver-
gleichbare bundesweite Einrichtung der Kommunalarchive.

Erste Vorgesprache zur Grindung der BKK hatten be-
reits 1987 in Krefeld anlasslich des Rheinischen Archivtages
stattgefunden, der das ,,Kommunale Archivwesen in den
achtziger Jahren” zum Thema hatte. Initiator dieser Ge-
sprache war der Vorsitzende der VdA-Fachgruppe 2 Hans
Eugen Specker, der Leiter des Stadtarchivs Ulm. Specker
hatte zuvor schon die Arbeitsgemeinschaft hauptamtlicher
Archivare beim Stadtetag Baden-Wirttemberg gegriindet,
zu deren konstituierender Sitzung sich am 18. Mai 1976 in
Ellwangen 22 Archivare und Archivarinnen getroffen hat-
ten.! Die Arbeitsgemeinschaft Baden-Wurttemberg hatte
die Aufgabe, ,spezielle Probleme der Kommunalarchive
anzusprechen und Erfahrungen auszutauschen”. Mit einer
ahnlichen Absicht hatten sich zuvor bereits Kommunalar-
chivare in Bayern, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen
zusammengeschlossen, in den beiden letztgenannten Lan-
dern allerdings ohne Anbindung an den Stadtetag.

Fur Arbeitsgemeinschaften des Stadtetags Baden-Wirt-
temberg gab es Richtlinien, nach denen zu verfahren war.
Diese schrieben u. a. vor, dass der Erfahrungsaustausch und
die Fortbildung der Mitglieder im Vordergrund der Arbeit
zu stehen habe, dass aber auch den Fachausschiissen des
Stadtetages zuzuarbeiten sei. Neben den regelmaBigen Sit-
zungen der AG wurden auch immer wieder kleine Arbeits-
gruppen gebildet, um aktuelle drangende Probleme zu be-
sprechen und zu lésen.

Aufgrund positiver Erfahrungen mit dieser Anbindung
an den Stadtetag Baden-Wurttemberg suchte Specker das
Gesprach mit dem Deutschen Stadtetag. Zustandiger Re-
ferent war Jirgen Grabbe, spater Blrgermeister in Trier.
Nach etlichen Vorgesprachen konnte bei einem ,Vorsit-
zenden-Treffen” in Ulm vom 24. bis 25. Januar 1990 der
mit dem Hauptgeschaftsfihrer des Deutschen Stadtetages
abgestimmte Entwurf einer Geschaftsordnung der ,ana-
log zur Archivreferentenkonferenz des Bundes und der
Lander” neu zu grindenden Arbeitsgemeinschaft disku-
tiert werden.? Eingeladen hatte Specker als Vorsitzender
der Arbeitsgemeinschaft hauptamtlicher Archivare beim
Stadtetag Baden-Wirttemberg die Vorsitzenden der da-
mals bestehenden anderen kommunalarchivischen Ar-
beitsgemeinschaften in Bayern, Niedersachsen und Nord-
rhein-Westfalen. Ebenfalls eingeladen waren die Leiter der
in Baden-Wirttemberg bestehenden AG der Kreisarchive
und Archiveinrichtungen der Landschaftsverbande Nord-
rhein-Westfalen — Archivberatungsstelle Rheinland und
Westfalisches Archivamt.

Der Entwurf der Geschaftsordnung wurde mit einigen
kleineren Modifikationen, vor allem mit einer Festlegung
auf die Bezeichnung ,Bundeskonferenz”, die als Gegen-
gewicht zur ARK notwendig und angemessen erschien,
angenommen. Die Aufgaben der BKK als Interessenver-
tretung der Kommunalarchive Uber und im Deutschen
Stadtetag waren von Anbeginn an der Erfahrungsaus-
tausch und die Beratung der Spitzenverbande, u.a. durch
Vorbereitung von Empfehlungen und Positionspapieren.

Die BKK sollte 12 bis 15 Mitglieder umfassen, nach der
GroBe der Bundeslander und der jeweiligen Archivdichte
stellten Baden-Wirttemberg drei Mitglieder, Bayern zwei,
Hessen ein, Nordrhein-Westfalen vier, Niedersachsen zwei
sowie Rheinland-Pfalz, das Saarland und Schleswig-Hol-
stein je ein Mitglied. Fir die Vertretung der Bundeslander,
die noch nicht Uber eine kommunale Archivarbeitsgemein-
schaft verfugten, sollten die Leiter der groBten Stadtarchive
gewonnen werden.

Als sich die BKK dann am Juni 1990 zu ihrer ersten regu-
laren Sitzung auf besondere Einladung des Leiters der Ar-

1 Vgl. Ernst Otto Brdunche: Die Arbeitsgemeinschaft Archive im Stadtetag
Baden-Wirttemberg, in: Ulrich NieB und Michael Caroli (Hrsg.), Das
Gedéchtnis der Verwaltung und ein Haus der Geschichte. Festschrift fur
Jorg Schadt (Mannheimer Geschichtsblatter Neue Folge Bd. 9/2002).
Ubstadt-Weiher 2003, S. 19-22.

2 Tagesordnung im Einladungsschreiben vom 22.12.1989 des Vorsitzenden
der Arbeitsgemeinschaft hauptamtlicher Archivare im Stadtetag Baden-
Woirttemberg Hans Eugen Specker zum ,Vorsitzenden-Treffen” in Ulm,
in: LWL-Archivamt, Altregistratur, Az.: 72 0806. Der Verfasser hat zur
Grundungsphase der BKK mit Hans Eugen Specker ein langeres Gesprach
gefuhrt, zu dem sich dieser dankenswerter Weise bereit erklart hat.
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Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der 28. Sitzung der BKK in Berlin im Mai 2003 (Foto: Landesarchiv Berlin)?

chivberatungsstelle Rheinland Kurt Otto Schmitz im rhei-

nischen Leichlingen traf, waren folgende Vertreter der

einzelnen Bundesldnder vom Deutschen Stadtetag beru-
fen:

e Baden-Wirttemberg: Dr. Ernst Otto Bréaunche (Stadt-
archiv Karlsruhe), Dr. Franz Gotz (Kreisarchiv Konstanz),
Prof. Dr. Hans-Eugen Specker (Stadtarchiv UIm).

e Bayern: Hans-Joachim Hecker (Stadtarchiv Minchen),
Dr. Robert Zink (Stadtarchiv Bamberg).

¢ Niedersachsen: Dr. Heinz-Gunther Borck (Stadtarchiv
Hildesheim), Dr. Helga Maria Kiihn (Stadtarchiv Gottin-
gen).

¢ Nordrhein-Westfalen: Dr. Wolfgang Lohr (Stadtarchiv
Mdnchengladbach), Rolf-Dietrich Muller (Stadtarchiv
Paderborn), Dr. Norbert Reimann (Westfalisches
Archivamt), Dr. Kurt Otto Schmitz (Archivberatungs-
stelle Rheinland).

¢ Rheinland-Pfalz: Dr. Ludwig Falck (Stadtarchiv Mainz).

¢ Saarland: Dr. Fritz Jacoby (Stadtarchiv Saarbriicken).

¢ Schleswig-Holstein: Dr. Antjekathrin GraBmann (Stadt-
archiv Labeck).

Noch nicht vertreten war das Land Hessen, da zu dieser Zeit
ein Wechsel in der Leitung des gréBten hessischen Kom-
munalarchivs des Stadtarchivs Frankfurt a. Main anstand.
Ebenfalls nicht beteiligt waren zunachst die Stadtstaaten,
die zwar Mitglied im Deutschen Stadtetag waren, archi-
visch sich aber immer als Staatsarchive sahen und auch
Mitglied in der Archivreferentenkonferenz waren. Erst seit
1993, als seitens der Stadtstaaten der Wunsch nach einer
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Mitgliedschaft aufkam, sind diese im vierjdhrigen Wech-
sel in der BKK vertreten und kénnen seit 2007 Uber einen
Gaststatus ggf. ihre Prasenz verstetigen. Derzeit ist neben
dem turnusgemaBen bestellten Direktor des Staatsarchivs
Hamburg auch der des Landesarchivs Berlin als Gast in den
zweimal jahrlich stattfindenden Sitzungen der BKK vertre-
ten. Dies verbessert Austausch, Abstimmung und Kommu-
nikation zwischen BKK und ARK, die seit Marz 2015 Kon-
ferenz der Leiterinnen und Leiter der Archivverwaltungen
des Bundes und der Lander (KLA) heiBt, deutlich und hat
sich bewahrt. DarUber hinaus trifft sich ein Koordinierungs-
ausschuss der BKK und der KAL in der Regel zu Beginn
des Jahres.

Die ursprunglich bei 15 liegende Obergrenze der Mit-
gliederzahl der BKK musste bald auf 25 erhéht werden.
Dies hangt mit einer Entwicklung zusammen, die bei den
vorbereitenden Aktivitaten zur Griindung der BKK noch
nicht einmal ansatzweise zu ahnen war. Als die BKK zur
ersten Sitzung im Frihjahr 1990 zusammentraf, war die
Mauer schon mehr als ein Vierteljahr gefallen, die dritte Sit-
zung der BKK in Karlsruhe fand kurz vor dem 3. Oktober

3 von links nach rechts: Karljosef Kreter (Hannover), Roland Miller (Stutt-
gart), Kurt Ortmanns (Mulheim/Ruhr), Ernst Otto Braunche (Karlsruhe),
Michael Diefenbacher (NUrnberg), Ralf Rudiger Targiel (Frankfurt/Oder),
Hans Budde (Rheinisches Archiv- und Museumsamt, Pulheim), Erns
Bohme (Gottingen), Sigrid Unger (Vogtlandkreis, Plauen), Michael Martin
(Landau), Gerd Giese (Wismar), Norbert Reimann (Westfalisches Archiv-
amt, Munster), Jirgen Wetzel (Berlin), Gtz Bettge (Iserlohn), Gabriele
Viertel (Chemnitz), Ralf Jacob (Halle/Saale), Raimund Bartella (Deutscher
Stadtetag), Irmgard Christa Becker (Saarbricken), Hans-Georg Ruppel
(Offenbach), Wolfgang Kramer (Kreisarchiv Konstanz), Dr. Rudolf Benl
(Erfurt), Robert Zink (Bamberg).
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statt, der — einmalig in der Geschichte der Deutschen Ar-
chivtage — als Feiertag in den Ablauf des Archivtages inte-
griert werden musste. Aus der BKK wurde deshalb bereits
in der vierten Sitzung im April 1991 ein gesamtdeutsches
Gremium, als sechs Kolleginnen und Kollegen aus den neu-
en Bundeslandern zunachst noch mit Gaststatus an den
Beratungen teilnahmen. Die Zusammenarbeit gestalte-
te sich von Anbeginn an angenehm und konfliktfrei. Es
war schnell klar, dass trotz der Archivausbildung in unter-
schiedlichen Systemen eine gemeinsame Fachsprache ge-
sprochen wurde. Auch fand man sehr rasch zur konstruk-
tiven Zusammenarbeit, was besonders wichtig war, um die
wegen der Umstellungen in den Zustandigkeiten im Archiv-
wesen der neuen Bundeslander entstandenen Probleme zu
bewaltigen. In den Tagesordnungen der ersten gemeinsa-
men Sitzungen finden sich Themen wie , Auswirkungen
der Gebietsreform auf die Kommunalarchive”, , Archivie-
rung von Schriftgut der SED und der Massenorganisatio-
nen der ehemaligen DDR" oder ,, Staatliche Anspriiche auf
kommunales Archivgut der Jahre 1945-1990 in den neuen
Landern”. Dies sind einige Themen neben vielen anderen
nicht fir die neuen Bundeslander spezifischen, bei deren
Beratung alle Beteiligten voneinander gelernt und profitiert
haben — es war eine typische Win-Win-Situation. Bis heute
haben 72 Archivarinnen und Archivare als Mitglieder in der
BKK dazu beigetragen, dass diese zu der beabsichtigten In-
teressenvertretung der Kommunalarchive werden konnte.*

Als Vorsitzender der BKK wurde Hans Eugen Specker, zu
seinem Stellvertreter Kurt Otto Schmitz gewabhlt. Diese wa-
ren auch die Akteure, die sich entscheidende Verdienste um
die Griindung der BKK erworben haben. Auch das West-
falische Archivamt war mit dem Leiter Norbert Reimann in
der BKK von Anbeginn an maBgeblich beteiligt. Die bei-
den nordrhein-westfalischen Landschaftsverbande sind bis
heute auch eine unverzichtbare Stltze der BKK, da in ih-
ren Zustandigkeitsbereich die Beratung vieler kleinerer und
mittlerer Archive gehoért, deren Mitbertcksichtigung und
Interessenvertretung eines der zentralen Anliegen der BKK
war und ist. AuBerdem sollte die Fachgruppe 2 des VdA
durch den jeweiligen Vorsitzenden vertreten sein, die auf
Landerebene z.T. schon langer bestehenden Archivarbeits-
gemeinschaften durch die Vorsitzenden bzw. spater durch
von den AGs vorgeschlagene Mitglieder.

Die BKK wurde als Fachausschuss beim Deutschen
Stadtetag als dem geschaftsfiihrenden Verband der Bun-
desvereinigung der kommunalen Spitzenverbdnde ange-
siedelt, — beim und nicht im Deutschen Stadtetag, weil alle
Verlautbarungen der BKK auch mit dem Deutschen Stad-
te- und Gemeindebund und dem Deutschen Landkreistag
abgestimmt sind. An den Sitzungen sollte der zustandige
Referent des Deutschen Stadtetages nach Mdglichkeit re-
gelmaBig teilnehmen.

Bereits in der Griindungsphase zeichneten sich auch die
Themen ab, die z.T. bis heute im Zentrum der Arbeit ste-
hen und fur die schon in Leichlingen funf Unterausschis-
se eingerichtet wurden: Ausbildung, Archivtechnik, Bewer-

tung, Einsatz von ADV und Fortbildung, aus denen sich die
heutigen Unterausschiisse Aus- und Fortbildung, Bestands-
erhaltung, Informationstechnologie und Uberlieferungsbil-
dung entwickelt haben.

Im Folgenden werden die Unterausschisse der BKK
in alphabetischer Reihenfolge unter dem derzeit aktuel-
len Namen vorgestellt. Deren Arbeitsfelder spiegeln den
Aufgabenbereich eines modernen Kommunalarchivs. In ei-
nem Punkt war gerade fir die Friihzeit indes auch die Ab-
grenzung zu den staatlichen Archiven wichtig: Der in den
1990er-Jahren stattfindende Diskurs staatlicher Archive
und die im Zuge dessen erhobene Forderung, Archive hat-
ten sich auf sogenannte Kernaufgaben — Uberlieferungsbil-
dung, Bestandserhaltung, Benutzerdienst zu konzentrieren,
war aus der Sicht der BKK nie hilfreich und wurde kon-
sequent abgelehnt. Denn in der kommunalen Archivwelt
blieben auch Auswertung und v.a. Historische Bildungs-
arbeit zentrale und elementar wichtige Tatigkeitsfelder.

Aus- und Fortbildung
Besondere Prioritat besa3 zunachst das Thema ,Ausbil-
dung”, da es bis dahin nicht gelungen war, kommunalar-
chivische Anforderungen in die Marburger Ausbildung ein-
zubringen. Zum einen ging die traditionelle auf den Dienst
in einem Staatsarchiv ausgerichtete Ausbildung nicht auf
die spezifischen Anforderungen in einem Kommunalarchiv
ein. Zum anderen zeichnete sich in der zweiten Halfte der
1980er-Jahre auch ab, dass als Folge der Verabschiedung
von Archivgesetzen nicht alle Stellen im kommunalen Be-
reich von fachlich ausgebildeten Archivarinnen und Archi-
varen besetzt werden konnten.® In einigen Stadten wurden
deshalb so genannte Historiker vor Ort (HVO) eingestellt,
denen haufig archivische Fachkenntnisse fehlten. Die-
se konnten zwar im Idealfall durch Nachqualifizierungen
erworben werden, doch auch in diesem Bereich gab es
kein angemessenes Angebot der Archivschule Marburg. In
Nordrhein-Westfalen, wo das Problem besonders stark und
auch friher zu spUren war, hatten die Landschaftsverban-
de daraufhin schon 1964 reagiert und in Eigenregie Nach-
qualifizierungskurse, die ,, Duisburger Kurse”, angeboten.’
Die Notwendigkeit, Korrekturen in der bisherigen Aus-
bildungspolitik des Bundes und der Lander zu erreichen,
lag also auf der Hand. Eine bei der Archivberatungsstelle
Rheinland verortete achtkopfige Arbeitsgruppe (Brauweiler
Kreis) unter Leitung von Peter K. Weber erarbeitete deshalb
bis zur konstituierenden Sitzung der BKK in Leichlingen ein
Thesenpapier zur Ausbildung des hdheren Archivdienstes

4 Siehe Tabelle S. 5-7.

5 Zur damaligen Diskussion vgl. Ernst Otto Braunche, Michael Diefenbacher,
Herbert Reyer, Klaus Wisotzky: Auf dem Weg ins Abseits? Zum Selbstver-
standnis archivarischer Tatigkeit, in: Der Archivar 48 (1995), Sp. 433-446.

6 Den Anfang machte Baden-Wurttemberg mit dem Landesarchivgesetz
vom 27. Juli 1987 gefolgt vom Bund mit dem Bundesarchivgesetz vom
6. Januar 1988.

7 Vgl. zu der eigentlich immer vorhandenen Mangelsituation und zu den
Duisburger Kursen Marcus Stumpf: Aus- und Weiterbildung von Archiva-
rinnen und Archivaren aus kommunalarchivischer Sicht — eine Bestandsauf-
nahme, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe, 88 (2018), S. 2-8.
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Mitglieder der BKK seit 1990

Name

Becker, Dr. Denny

Becker, Dr. Irmgard Christa
Benl, Dr. Rudolf

Berger, Dr. Beate

Bettge, Gotz

Bohme, Dr. Ernst

Bonnen, Prof. Dr. Gerold
Bohmbach, Dr. Jirgen
Borck, Dr. Heinz-Gunther

Bréunche, Dr. Ernst Otto
Vorsitzender 2002-2018

Brodale, Klaus

Buchholz, Ingelore
Budde, Dr. Hans
Diefenbacher, Dr. Michael
Druppel, Dr. Christoph J.
Elmshéauser, Dr. Konrad
Falck, Dr. Ludwig
Gehringer, Horst

Giese, Gerd

GieBmann, Dr. Thomas

Gotz, Dr. Franz

GraBmann, Prof. Dr. Antjekathrin

Hacker, Dr. Hans-Joachim
Hecker, Hans-Joachim
Herrmann, Dr. Hans-Christian
HeB, Dr. Klaus

Hoche, Siegfried
Jablonowski, Dr. Ulla
Jacob, Ralf

Jakoby, Dr. Fritz

Kramer, Wolfgang
KreiBler, Dr. Frank

Kreter, Dr. Karljosef
Kdhn, Dr. Helga Maria
Lohr, Dr. Wolfgang
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Archiv

Stadtarchiv Frankfurt/Oder
Stadtarchiv Saarbriicken
Stadtarchiv Erfurt
Stadtarchiv Leipzig
Stadtarchiv Iserlohn
Stadtarchiv Gottingen
Stadtarchiv Worms
Stadtarchiv Stade
Stadtarchiv Hildesheim

Stadtarchiv Karlsruhe

Stadtarchiv Gera
Stadtarchiv Magdeburg

Rheinisches Archiv- und Museumsamt, Pulheim

Stadtarchiv Nurnberg
Kreisarchiv Esslingen
Staatsarchiv Bremen
Stadtarchiv Mainz
Stadtarchiv Bamberg
Stadtarchiv Wismar
Stadtarchiv Rheine
Kreisarchiv Konstanz
Stadtarchiv Libeck
Stadtarchiv Stralsund
Stadtarchiv Minchen
Stadtarchiv Saarbrtcken
Stadtarchiv Brandenburg
Ratsarchiv Gorlitz
Stadtarchiv Dessau
Stadtarchiv Halle
Stadtarchiv Saarbriicken
Kreisarchiv Konstanz
Stadtarchiv Dessau
Stadtarchiv Hannover
Stadtarchiv Gottingen
Stadtarchiv Ménchengladbach

BKK-Mitglied
seit 2019
1999-2009
2003-2006
1992-1995
1998-2010
2001-2007
seit 2008
1991-2001
1990-1991
1990-2018

1991-2002
1992-2002
1999-2007
1998-2019
1993-1998
2008-2012
1990-1992
seit 2013

1994-2012
2011-2019
1990-1993
1990-2003
1991-1994
1990-1998
seit 2011

1999-2002
seit 2017

1991-1998
seit 2002

1990-1997
1998-2010
seit 2005

1996-2010
1990-1996
1990-1998



Name

Loose, Dr. Hans-Dieter
Mann, Constanze

Martin, Dr. Michael
Metzdorf, Dr. Jens

Mller, Dr. Hartmut
Mller, Dr. Roland

Muller, Rolf-Dietrich
Ortmanns, Dr. Kurt

NieB, Prof. Dr. Ulrich
Pentzek, Sybille

Regin, Dr. Cornelia
Rehwaldt, Alexander
Reimann, Prof. Dr. Norbert
Richter, Dr. Gert
Rosenplanter, Dr. Johannes
Ruppel, Hans-Georg
Sannwald, Dr. Wolfgang
Schéfer, Dr. Udo

Schaper, Prof. Dr. Uwe

Schartl, Dr. Matthias

Schmidt-Czaja, Dr. Bettina
Schmitz, Dr. Kurt Otto

Stellvertr. Vorsitzender 1990-1999

Schneider-Bénninger, Dr. Birgit

Schiipp, Heinrich-Wilhelm
Schiitz, Dr. Michael

Specker, Prof. Dr. Eugen
Vorsitzender 1990-2002

Steinfuhrer, Dr. Henning
Stephan, Dr. Michael
Streich, Dr. Brigitte
Stumpf, Dr. Marcus

Stellvertr. Vorsitzender 2013-2018,

Vorsitzender 2019-

Sudmann, Dr. Stefan
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Archiv

Staatsarchiv Hamburg
Stadtarchiv Jena

Stadtarchiv Landau

Stadtarchiv Neuss

Staatsarchiv Bremen
Stadtarchiv Stuttgart
Stadtarchiv Paderborn
Stadtarchiv Mulheim a.d. Ruhr
Stadtarchiv Mannheim

Stadt- und Kreisarchiv Zeitz
Stadtarchiv Hannover
Stadtarchiv GrevesmUhlen
LWL-Archivamt fir Westfalen, Munster
Stadtarchiv Chemnitz
Stadtarchiv Kiel

Stadtarchiv Offenbach
Kreisarchiv Tubingen

Staatsarchiv Hamburg

Landesarchiv Berlin

Kommunales Gemeinschaftsarchiv
Schleswig-Holstein

Stadtarchiv Kéln

Rheinisches Archiv- und Museumsamt, Pulheim

Stadtarchiv Wolfsburg
Kreisarchiv Emsland
Stadtarchiv Hildesheim
Stadtarchiv Ulm

Stadtarchiv Braunschweig

Stadtarchiv Miinchen

Stadtarchiv Wiesbaden

LWL-Archivamt fur Westfalen, Munster

Stadtarchiv Dilmen
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BKK-Mitglied
1992-1998
seit 2006
1995-2007
seit 2007
1998-2000
seit 2002
1990-1998
1998-2006
seit 2010
1998-2005
seit 2016
seit 2013
1990-2007
1991-1995
seit 2009
1991-2004
seit 2010

seit 2004
(seit 2007
standiger Gast)

seit 2013
(standiger Gast)

2004-2008

seit 2010
1990-1999

2008-2009
2010-2019
seit 2019

1990-2002

2010-2016
2010-2020
2005-2019
seit 2008

seit 2019
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Name

Targiel, Ralf Rudiger

Unger, Sigrid
Viertel, Gabriele

Weber, Dr. Peter K.

Wetzel, Dr. Jirgen
Zink, Dr. Robert

Stellvertr. Viorsitzender 1999-2013

Archiv
Stadtarchiv Frankfurt/Oder

Archiv des Vogtlandkreises Plauen
Stadtarchiv Chemnitz

LVR-Archivberatungs- und Fortbildungszentrum,
Pulheim

Landesarchiv Berlin

Stadtarchiv Bamberg

Leiter und Leiterinnen der Unterausschiisse

Aus- und Fortbildung
Prof. Dr. Eugen Specker
Prof. Dr. Norbert Reimann
Dr. Marcus Stumpf
Technik / Bestandserhaltung
Dr. Kurt Otto Schmitz

Dr. Peter K. Weber

ADV / EDV /IT

Dr. Heinz-Giinther Borck
Prof. Dr. Norbert Reimann
Rolf-Dietrich Muller

Dr. Karljosef Kreter

Dr. Robert Zink

Horst Gehringer

BKK-Mitglied

1991-1999,
2001-2018

seit 1996
1996-2016
seit 2007

2000-2003
1990-2013

Bewertung / Uberlieferungsbildung

1990-2002 Hans-Joachim Hecker
2002-2007 Ingelore Buchholz
seit 2008 Dr. Irmgard Becker
Dr. Michael Stephan
1990-1999 Dr. Henning Steinfiihrer
seit 2009 Dr. Bettina Schmidt-Czaia
Historische Bildungsarbeit
1990-1991 Dr. Wolfgang Lohr
1991-1994 Dr. Michael Diefenbacher
1994-1998 Dr. Roland Miller
1998-1999 Dr. Ulrich Nie3
1999-2013
seit 2013

Referenten und Referentinnen des Deutschen Stadtetages

Dr. Jurgen Grabbe
Regine Meif3ner

Dr. Helmut Lange
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1990-1993 Raimund Bartella
1993 Christina Stausberg
1993-1998 Dr. Michaela Stoffels

1990-1992
1992-2002
2002-2009
2010-2015
2015-2016
seit 2016

1992-1998
2002-2006
2006-2010
seit 2010

1999-2017
2017-2019
seit 2019
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aus der Sicht von Kommunalarchivaren, das Grundlage der
Beratungen der BKK in Leichlingen war.

Die Ausbildung blieb lange Zeit das Schwerpunkthema
der BKK. Zunachst wurde das Thema intensiv in der BKK
selbst diskutiert, ehe der zustandige Unterausschuss ab
1992 Ubernahm. In der vierten BKK-Sitzung wahrend des
Deutschen Archivtages in Karlsruhe wurde der Vorschlag
einer neuen Ausbildungsgliederung verabschiedet, womit
eine , berufsorientierte einheitliche Ausbildung fir die Ar-
chivare verschiedener Sparten unter angemessener Berdick-
sichtigung und Beteiligung des nichtstaatlichen Bereichs”
angestrebt wurde.® Die dort vorgestellte enge Verzahnung
zwischen Theorie und Praxis und auch die Verlagerung der
Ausbildung in eine , dichte Archivlandschaft” sind bis heu-
te nicht erreicht, wenngleich auch durch die 1999/2000 in
der Marburger Referendarausbildung eingeftihrten Trans-
ferphase am Ende der Ausbildung eine Verbesserung er-
reicht wurde. Die BKK wies aber schon in der Ver&ffent-
lichung dieser Ausbildungsgliederung darauf hin, dass an
der Fachhochschule Potsdam ein neuer Ausbildungsgang
fur Archivare und Dokumentare entstehen sollte, der in
die kunftigen Uberlegungen einer Ausbildungsreform ein-
zubeziehen sei.

Die BKK unterstitzte die Griindung des Studiengangs Ar-
chiv an der Fachhochschule Potsdam von Anbeginn an, ob-
wohl sich bald abzeichnete, dass es vorerst kein Angebot
far ein fir den héheren Archivdienst qualifizierendes Stu-
dium geben wiirde. In der Grindungsphase war der Unter-
ausschuss Ausbildung der BKK maBgeblich an der Ausarbei-
tung des Curriculums der neuen Ausbildungsstatte beteiligt.

Die Landschaftsverbande stellten mit Ablauf des 14. Duis-
burger Kurses 1996 ihre Nachqualifizierungskurse ein, als
Potsdam berufsbegleitende Studiengdnge fr Quereinsteiger
mit Diplomabschluss anbot.® Auch der in Baden-Wdirttem-
berg nach dem Vorbild der Duisburger Kurse einmal an der
Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie angebotene Nach-
qualifizierungskurs wurde nicht wieder aufgelegt. Ob dies
auch in Zukunft dabei bleibt oder ob angesichts des aktuell
schon gravierenden und sich weiter verstarkenden Mangels
an Archivfachkréften an eine Neuauflage gedacht werden
muss, wird sich bald zeigen.

Die zundchst getrennt agierenden Unterausschisse Aus-
bildung und Fortbildung wurden bald zusammengelegt, bis
heute ist der Unterausschuss auch in der Fortbildung sehr
aktiv. Seit 1992, als sich vom 15. bis 17. Juni 1992 Uber
70 Archivarinnen und Archivare in Haldensleben trafen, fin-
det einmal im Jahr ein BKK-Fortbildungsseminar statt. Ka-
men damals die Teilnehmenden noch zu einem groBen Teil
aus den neuen Bundeslandern, hat sich das im Laufe der
Zeit gedndert. Bewusst wurden die Tagungsorte zunachst
ausschlieBlich in den neuen Bundeslandern gewahlt, 2006
fand die Veranstaltung erstmals im hessischen Fulda und
damit in einem westlichen Bundesland statt. Insgesamt do-
minieren aber tatsachlich bis heute die inzwischen ja nicht
mehr ganz so neuen Bundeslander, neunmal war die BBK
bisher in Sachsen-Anhalt, sechsmal in Brandenburg, funf-

mal in Thringen, einmal in Sachsen. In Hessen fanden drei
Fortbildungsveranstaltungen statt, in Niedersachsen eine.
Aus gutem Grund finden diese aber nach wie vor im mitt-
leren Teil Deutschlands statt, um den meisten Teilnehmen-
den am ersten Tagungstag die Anreise und am letzten die
Abreise zu ermdglichen.

Von Anbeginn setzte die BKK auch hier auf die ar-
chivspartentbergreifende Kooperation. Im Unterausschuss
arbeiten heute je ein Vertreter der Archivschule Marburg
und der Fachhochschule Potsdam mit. Dass die inzwischen
in Verbindung mit der Fachgruppe 2 des VdA durchge-
fihrten BKK-Fortbildungen eine Erfolgsgeschichte wurden,
liegt zum einen an der anhaltenden Bereitschaft vieler Ar-
chivarinnen und Archivare, Referate aus der Praxis fir die
Praxis zu Gbernehmen. Zum anderen ist dies vor allem der
Bereitschaft des LWL-Archivamtes zu verdanken, das bei
den gemeinsam mit der Archivberatungsstelle Rheinland
durchgefuhrten Duisburger Kursen gewonnene Know-
how federfuhrend in die Organisation nahezu aller bisheri-
gen Fortbildungen einzubringen und fir die Drucklegung
der Vortrage zu sorgen.

Dass die BKK sich insgesamt um das Anforderungsprofil
fdr den Einsatz von archivischen Fachkraften kimmert und
Stellung bezieht, belegt u. a. das Positionspapier Berufsbild
fur Archivarinnen und Archivare in Kommunalarchiven aus
dem Jahr 2010."" Den seit den 1980er-Jahren erreichten
hohen Professionalisierungsgrad in den Kommunalarchi-
ven gilt es — auch in Konkurrenz zu anderen Archivspar-
ten — zu halten mit attraktiven Arbeitspldtzen und ange-
messenen Gehaltern.

Bestandserhaltung

Ein besonderes Augenmerk muss auf die MaBnahmen zur
Pflege und zum Erhalt des auch in kommunalen Archi-
ven aufbewahrten schriftlichen nationalen kulturellen Er-
be aufgewandt werde. Seit seiner Einrichtung wird der Un-
terausschuss Bestandserhaltung mit einer Unterbrechung
von einigen Jahren vom LVR-Archivberatungs- und Fortbil-
dungszentrum Pulheim betreut, das seine auf diesem Ge-
biet erworbene Kompetenz bis heute dort einbringt. Schon
frah, 1995, erarbeitete der Unterausschuss die Empfehlung
zur Erhaltung der vom Papierzerfall bedrohten Archivbe-
stande.'? Dieses am 25. September 1995 von der BKK ver-

8 Bundeskonferenz der Kommunalarchive beim Deutschen Stadtetag — Ent-

wurf einer Ausbildungsgliederung fur den hoheren Archivdienst, in: Der

Archivar 44 (1991), Sp. 503. Ohne die im Archivar vertffentlichte kurze

Einfuhrung ist der Entwurf auch auf der Homepage der BKK eingestellt

https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/

Ausbildungsgliederung Entwurf.pdf [Stand 12.3.2020, gilt ebenfalls fur

alle nachfolgenden Hinweise auf Internetseiten].

Hans Budde und Peter K. Weber: 80 Jahre Archivberatung im Rheinland.

Alte Aufgaben — Neue Herausforderungen, in: 80 Jahre Archivberatung

im Rheinland (Archivhefte 38), Bonn 2009, S. 11-47, S. 34.

10 Vgl. https://www.lwl-archivamt.de/de/Aus-Fortbildung/BKK-Fortbil
dungsseminar/ bzw. https://www.lwl-archivamt.de/de/Service/TUA/.

11 https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Positionspapier_Berufsbild_2010-10-03.pdf.

12 https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Papierzerfall.pdf.

e}
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abschiedete Papier wurde mit Beschluss des Prasidiums des
Deutschen Stadtetages vom 13. Februar 1996 in leicht ver-
anderter Form zu einer Empfehlung des Stadtetages und in
dessen Mitteilungen ver&ffentlicht.’ Es folgten viele weite-
re Arbeitshilfen, Empfehlungen und Handreichungen wie
das ebenfalls vom Prasidium des Deutschen Stadtetages
2010 gebilligte Positionspapier ,Das historische Erbe be-
wahren! Bestandserhaltung — eine kommunalarchivische
Kernaufgabe”'* und zuletzt das Gemeinsame Grundla-
genpapier des Bestandserhaltungsausschusses der Konfe-
renz der Leiterinnen und Leiter der Archivverwaltungen des
Bundes und der Lander, der Bundeskonferenz der Kom-
munalarchive beim Deutschen Staddtetag und der Kommis-
sion Bestandserhaltung des Deutschen Bibliotheksverban-
des zur Beachtung bestandserhalterischer Grundsatze bei
der Planung und Durchfiihrung von Digitalisierungsprojek-
ten.” Diese gemeinsame Verlautbarung steht nicht nur fur
die zwingend erforderliche archivspartentbergreifende Zu-
sammenarbeit, sondern auch fir die Zusammenarbeit mit
den Bibliotheken. Besonders bewdhrt hat sich diese in der
2011 gegrtndeten Koordinierungsstelle fur die Erhaltung
des schriftlichen Kulturguts (KEK), in dessen Fachbeirat die
BKK seit Anbeginn mit ihrem Vorsitzenden vertreten ist.'®

Hilfreich war dabei nicht zuletzt auch die inzwischen
deutlich verbesserte Zusammenarbeit zwischen Kommu-
nal- und Landesarchiven. Seit der Kandidatur und Wahl des
BKK-Mitglieds Norbert Reimann zum ersten Vorsitzenden
des VdA auf dem Deutschen Archivtag in Augsburg 1993,
der der Fachgruppe 2 angehdrte, hatte sich das Verhalt-
nis, gestltzt auf erfolgreiche Kooperation und den Dialog
auf regionaler Ebene z.B. in Baden-Wurttemberg, zuneh-
mend entspannt. So hatte sich vor allem der VdA-Vorsit-
zende (2005-2009) und Prasident des Landesarchivs Ba-
den-Wirttemberg Robert Kretzschmar daflr eingesetzt,
dass die BKK schon zu der zweiten vorbereitenden Bespre-
chung zur Grindung der KEK am 21. Oktober 2009 einge-
laden wurde und seither an und in der KEK mitarbeitet. Der
Erfolg der KEK konnte so auch ein Erfolg der BKK werden
in ihrem Bestreben, kommunalarchivische Interessen auch
auf Bundeebene zu wahren und zu starken.

ADV/EDV/IT - Informationstechnologie

Die Archive hatten die Probleme der Ubernahme und Er-
haltung der traditionellen, in der Regel aus Papier beste-
henden Archivguts haufig noch nicht gelost — Papierzerfall,
Recyclingpapier und Verzeichnungsriickstau sind hier drei
Stichworte — da rollten mit Macht die digitalen Daten auf
sie zu, die inzwischen in vielen Kommunalarchiven auch
angekommen sind. Schon im Programm der ersten BKK-
Fortbildungsveranstaltung in Haldensleben hatte auch ein
digitales Thema gestanden. Nobert Reimann sprach Gber
die ,Elektronische Datenverarbeitung im Archiv”, worun-
ter vor allem der Einsatz von Archivierungsprogrammen zu
verstehen ist. Damit hatte die digitale Welt von Anbeginn
ihren Platz nicht nur im BKK-Fortbildungsangebot, sondern
in der Arbeit der BKK insgesamt.
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Die BKK hatte sich in der 7. Sitzung in demselben Jahr
1992 mit ,Empfehlungen fur den EDV-Einsatz in Kom-
munalarchiven” befasst.’” Erarbeitet wurden die Emp-
fehlungen von dem Unterausschuss ADV, der spater als
EDV-Ausschuss und heute als Unterausschuss Informati-
onstechnologie zu den Stitzen der Arbeit der BKK zahlt.
Archivierung digitaler Daten und von Datentragern, ar-
chivische Anforderungen bei der Einfuhrung eines Doku-
mentenmanagementsystems bzw. eines Vorgangsbearbei-
tungssystems, BlUrokommunikation, digitale Datentrager,
Digitalisierung von Archivgut und auch Internetangebote
von Kommunalarchiven sind weitere Stichworte, die sich in
den Protokollen der BKK schon in den 1990er-Jahren fin-
den.'® Beraten und verabschiedet wurden Empfehlungen
wie z.B. 1995 der Forderungskatalog fur die elektronische
Aktenflihrung,'® Handreichungen wie die zur Archivierung
und Nutzung digitaler Unterlagen in Kommunalarchiven
im Jahr 2001, die Empfehlung zur Digitalisierung von
archivischem Sammlungsgut 20052" oder 2018 — als Re-
aktion auf mogliche geféhrliche Fehlentwicklungen — die
Empfehlung , Systeminterne Langzeitspeicherung ist kei-
ne Archivierung! "2

Die BKK steht auch in diesem Arbeitsfeld fur die Koope-
ration und das Finden von Loésungen im Verbund. Zuneh-
mend in den Vordergrund rlicken dabei auch archivspar-
tenlbergreifende Kooperationen, ohne die gerade die mit
der Digitalisierung verbundenen Probleme nicht oder nur
schwer geldst werden kdnnten. Wenn sich heute einer im-
mer groBer werdenden Zahl von Kommunalarchiven inzwi-
schen fur die Ubernahme elektronischer Unterlagen aus
den jeweiligen Verwaltungen Langzeitarchivierungsoptio-
nen bieten, so liegt es im Wesentlichen an den sich in
beinahe allen Bundeslandern durchsetzenden Verbund-
I6sungen zur elektronischen Archivierung wie dem DlI-
MAG-Kommunal (Baden-Wurttemberg und weitere Bun-
desléander) oder DiPS.kommunal (Nordrhein-Westfalen), die
den Kommunen in der Regel Gber kommunale Rechenzen-
tren zur Verfigung gestellt werden.

13 Mitteilungen des DST Nr. 277/97 vom 9.4.1997, S. 167 (nur Teil ,,Empfeh-
lung”); (DST Umdruck-Nr. L 1651).

14 http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Positionspapier_BKK-UA_Bestandserhaltung_2010-10-03.pdf.

15 https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Archiv-und-Bibliotheksgut-schonend-digitalisieren_2019_final.pdf.

16 http://kek-spk.de/ueber-uns/fachbeirat.

17 http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/EDV-
Einsatz.pdf.

18 Vgl. Stadtarchiv Karlsruhe, Akte BKK-Protokolle, AZ 2.1.23.2.

19 https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Forderungskatalog.pdf.

20 https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Handreichung_Digitale_Unterlagen.pdf.

21 https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Empfehlung_Digitalisierung.pdf.

22 https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
systeminterne%20langzeitspeicherung%20ist%20keine%20archivie
rung_2018-09-29.pdf.
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Historische Bildungsarbeit

Historische Bildungsarbeit macht ein Archiv bekannt und

definiert seine Position in der Offentlichkeit, der Politik und

der Verwaltung. Die noch so fleiBige Ubernahme von Un-

terlagen aus der Stadtverwaltung und die Produktion von

Findmitteln, so unentbehrlich und wichtig dies auch als Vo-

raussetzung jeglicher Stadtgeschichtsschreibung ist, kann

kein Ersatz dafir sein. So hat der 1993 erstmals eingerich-

tete BKK-Unterausschuss Historische Bildungsarbeit nach

seiner Neugriindung 2002 ein auch vom Kulturausschuss

des Deutschen Stadtetages verabschiedetes Positionspapier

»Historische Bildungsarbeit als ein integraler Bestandteil der

Aufgaben eines Kommunalarchivs” verfasst und darin her-

vorgehoben, dass Historische Bildungsarbeit des Kommu-

nalarchivs

¢ das Selbstverstandnis der Kommune férdert und
garantiert,

o die Attraktivitat der Kommune steigert,

e Stadtentwicklung leistet,

e im Netzwerk kommunaler Bildungsarbeit unverzicht-
bar ist

¢ und gemeinsam mit der Offentlichkeitsarbeit des
Archivs dessen Stellung starkt und die archivische
Arbeit insgesamt fordert.?3

2012 folgte eine Handreichung zur Historischen Bildungs-
arbeit mit Beispielen aus der Praxis.?*

Eine erfolgreiche Historische Bildungsarbeit hat nicht zu-
letzt fast immer auch positive Konsequenzen fir die Be-
standsbildung. In der Regel gelangen Uber Publikationen
und sonstige Aktivitdten im Bereich der Historischen Bil-
dungsarbeit neue Unterlagen ins Archiv, denn die Besu-
cherinnen und Besucher werden angeregt, dem Archiv z.T.
sehr wertvolle Unterlagen zu tberlassen, womit die Samm-
lungsbestande erganzt werden kénnen.

Uberlieferungsbildung

Dass dieser Sammlungstatigkeit eine immer groBere Be-
deutung zukommt, ist in den Kommunalarchiven lange er-
kannt worden, da die Aussagekraft von modernen Ver-
waltungsakten deutlich abgenommen hat. Schon seit der
Einfihrung des Telefons werden viele Dinge nicht mehr
aufgeschrieben, Entscheidungen fallen, die auf Gespra-
chen beruhen, die keinen Niederschlag mehr in den Ak-
ten finden. Computer, Fax, Email, SMS haben dies in gera-
dezu dramatischer Weise verscharft. Archive missen mehr
denn je darauf durch das gezielte Sammeln von Informa-
tionen reagieren, die nicht in offentlichen Verwaltungen
entstehen.

Die Sammlungstatigkeit ist Teil der Uberlieferungsbil-
dung, der sich der alphabetisch letzte Unterausschuss Uber-
lieferungsbildung der BBK widmet. Der haufig als Kénigs-
disziplin bezeichneten Uberlieferungsbildung kommt in der
Tat eine enorme Bedeutung im Aufgabenspektrum eines
Archivs zu. Ein Blick in die aktuellen Empfehlungen der BKK
belegt dies nachdriicklich. Finf Verlautbarungen befassen

sich mit diesem Thema im engeren Sinne, weitere gehen
auf die Schnittstellen von Uberlieferungsbildung und In-
formationstechnologie ein, weshalb auch beide Unteraus-
schisse im engen Austausch stehen. In einem ersten Schritt
wurde 2004 das vom Kulturausschuss des Stadtetages ge-
billigte Positionspapier , Das historische Erbe sichern! Was
ist aus kommunaler Sicht Uberlieferungsbildung?” er-
arbeitet.?> Besonders aktiv war der Unterausschuss auch
bei der Erstellung von Musterdokumentationsprofilen, die
gewabhrleisten sollen, dass sich die Stadtarchive um fur die
Uberlieferung der Stadtgeschichte tatsdchlich wichtigen
Unterlagen kimmern. Die BKK hat damit auf einen Pa-
radigmenwechsel der archivischen Bewertungstheorie re-
agiert mit dem Ziel der , Erfassung der lokalen Lebenswelt
in systematischen Kategorien auf der Grundlage des Zeit-
geschehens in der Kommune. "%

Arbeitsgruppen

Neben der Arbeit in den Unterausschissen bearbeitet
die BKK Ubergreifende Themen auch in Arbeitsgruppen
wie dies z.B. 2002 bei dem Positionspapier ,Das Kom-
munalarchiv” geschah, das das heute noch giltige Auf-
gabenspektrum eines Kommunalarchivs pragnant zu-
sammenfasst.?’ Das auch in einer englischen und einer
franzosischen Fassung veroffentlichte Grundsatzpapier
begriindet einleitend die Notwendigkeit der Unterhaltung
von Archiven als 6ffentliche Aufgabe, ehe es auf einzelne
Aufgaben und Leistungen der Archive eingeht, den Nutzen
der Aufgabenerfillung fir die Kommunen benennt und
auf dieser Grundlage dann die Herausforderungen an die
Archivarbeit prazisiert. Die BKK hat mit diesem Grundsatz-
papier einmal mehr ihren Auftrag erfillt, die kommunalen
Spitzenverbande und die Tradger kommunaler Archive zu
beraten und zu unterstitzen. Auf diesem Grundsatzpapier
aufbauend folgten eine Reihe z.T. schon genannte Positi-
onspapiere, die dort getroffene Aussagen im Detail prazi-
sierten wie z.B. fUr die Bestandserhaltung und die Histori-
sche Bildungsarbeit.

Fazit

Eine Bilanz der Arbeit der BKK seit 1990 kann somit posi-
tiv ausfallen. Die Rolle der BKK als Interessenvertretung der
Kommunalarchive ist schon lange akzeptiert, die Verlaut-
barungen werden wahrgenommen und in der Praxis ange-
wandt. Zu verdanken ist dies einmal den 72 Archivarinnen
und Archivaren, die in der BKK seit 1990 als vom Deut-
schen Stadtetag berufene Mitglieder mitgearbeitet haben,

23 http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Positionspapier_Historische_Bildungsarbeit.pdf.

24 http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Handreichung_Historische_Bildungsarbeit.pdf.

25 http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Positionspapier_Ueberlieferungsbildung.pdf.

26 http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Arbeitshilfe_Dokumentationsprofil.pdf, S. 3, ein Musterdokumentations-
profil Politik ebd., S. 10ff.

27 http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
P_das_Kommunalarchiv_BV.pdf.

Archivpflege in Westfalen-Lippe 92 12020


http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Positionspapier_Historische_Bildungsarbeit.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Positionspapier_Historische_Bildungsarbeit.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Handreichung_Historische_Bildungsarbeit.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Handreichung_Historische_Bildungsarbeit.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Positionspapier_Ueberlieferungsbildung.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Positionspapier_Ueberlieferungsbildung.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Arbeitshilfe_Dokumentationsprofil.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Arbeitshilfe_Dokumentationsprofil.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/P_das_Kommunalarchiv_BV.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/P_das_Kommunalarchiv_BV.pdf

Ernst Otto Braunche: Die Bundeskonferenz der Kommunalarchive beim Deutschen Stadtetag (BKK)

aber auch allen, die in den Unterausschissen zur Erstel-
lung der zahlreichen Arbeitshilfen, Empfehlungen Hand-
reichungen und Positionspapieren beigetragen haben. Ei-

ne wichtige Voraussetzung daflr war nicht zuletzt auch
die gute Zusammenarbeit mit den jeweiligen zustandigen
Referenten des Deutschen Stadtetages, die die Arbeit der

BKK z.T. lber eine lange Zeit wie vor allem Raimund Bar-
tella (18 Jahre!) konstruktiv begleitet und unterstitzt ha-

ben. Nicht zuletzt war auch die Unterstlitzung im Prasi-

dium und im Kulturausschuss des Deutschen Stadtetages
wichtig, die den dort beratenen Positionspapieren durch
deren Billigung Nachdruck verliehen haben. l

Dr. Ernst Otto Braunche
Stadtarchiv Karlsruhe
Ernst.Braeunche@kultur.karlsruhe.de

Die Erweiterung des LWL-Archivamtes:

Fachliche Anforderungen — Planung — Umsetzung
von Birgit Geller, Gunnar Teske und Katharina Tiemann

Am 12. April 2019 wurde der Erweiterungsbau des LWL-
Archivamtes (AAW) in Anwesenheit von LWL-Direktor Mat-
thias Lob und LWL-Kulturdezernentin Dr. Barbara Ruschoff-
Parzinger nach einer knapp zweijahrigen Bauphase offiziell
in Betrieb genommen.

Die meisten Archivarinnen und Archivare haben einmal
in ihrem beruflichen Leben die Chance, ,ihr’ Archiv aus-
bauen bzw. erweitern zu kénnen. Der nachfolgende Be-
richt vom Um- und Ausbauprojekt beschreibt, gegliedert
nach Funktionsbereichen, die bauliche Umsetzung der ar-
chivfachlichen Anforderungen im LWL-Archivamt. Doch
wie gelingt es Uberhaupt, Politik und Verwaltung von der
notwendigen Erweiterung des Archivs zu Uberzeugen?
Und welche Faktoren tragen maBgeblich zum Gelingen ei-
nes solchen Bauprojektes bei? Die Erfahrungen des LWL-
Archivamtes mit der Planung und Organisation eines Erwei-
terungsbaus lassen sich in groBen Teilen auch auf andere
Archive Ubertragen, daher sollen sie zu Beginn des Beitra-
ges zusammenfassend beschrieben werden.

Planungsphase 2013-2016

Das Raumprogramm von 1998 und

seine Erweiterungsperspektive

1998 hatte das LWL-Archivamt neue Raumlichkeiten an
der JahnstraBe in Minster beziehen kénnen, darunter ei-
nen Magazinzweckbau, dessen Raumkapazitat auf der
Grundlage bereits archivierter Bestande und zu erwarten-
der Ubernahmen vor allem in das Archiv LWL berechnet
worden war. Wenngleich an keiner Stelle schriftlich fest-
gehalten, gab es seinerzeit Uberlegungen, die Gartenfla-
chen der benachbarten Gartnerei der LWL-Klinik als Aus-
bauflache zu nutzen, wenn die kalkulierten Raumreserven
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Eréffnung der neuen Riumlichkeiten, v.1.n.r. LWL-Direktor
Matthias Lob, LWL-Kulturdezernentin Dr. Barbara Riischoff-
Parzinger, Leiter des LWL-Archivamtes Dr. Marcus Stumpf
(Foto: LWL)

erschopft waren. Als 2012 zufallig bekannt wurde, dass die
Klinik das Gartengrundstiick selbst nutzen wirde, um ein
140-Bettenhaus zu errichten, fand eine erste Sondierung
mit der LWL-Kulturabteilung zum Thema Archiverweite-
rung statt, zumal zwischenzeitliche Berechnungen ergeben
hatten, dass die Magazinkapazitdten spatestens im Jahr
2023 erschopft sein wirden. Im Rahmen des ersten Ge-
sprachs wurde das Ziel formuliert, die beiden benachbarten
Bauvorhaben, die Uber mehrere Jahre mit erheblichen Be-
eintrachtigungen verbunden sein wirden, moglichst zeit-
lich parallel zu realisieren, wenn eine Archiverweiterung in
Politik und Verwaltung auf Zustimmung sto3en sollte. Fir
den erfolgreichen Planungsauftakt und weiteren Verlauf
der Konzeptionsphase war von entscheidender Bedeutung,
dass der fur das LWL-Archivamt zustandige Referent in der
LWL-Kulturabteilung die Notwendigkeit der Archiverwei-
terung mittrug und fortan das Erweiterungsprojekt feder-

"


mailto:Ernst.Braeunche%40kultur.karlsruhe.de?subject=

12

Geller/Teske/Tiemann: Die Erweiterung des LWL-Archivamtes: Fachliche Anforderungen — Planung — Umsetzung

fihrend in enger Abstimmung mit dem LWL-Archivamt be-
gleitete. Vor vornherein war klar: Sollte die Erweiterung des
LWL-Archivamtes realisiert werden, wirde dies, wie bereits
der Vorgangerbau, im Rahmen eines Investorenmodells mit
der Westfalisch-Lippischen Vermodgensgesellschaft (WLV),
einer hundertprozentigen Tochter des LWL, erfolgen und
in Zusammenarbeit mit einem Architekturbtro in Mins-
ter, das bereits Uber Erfahrungen mit Magazinzweckbau-
ten verflgt. WLV und Architekturbtro wurden schon sehr
frih in die Planungen einbezogen.

Das neue Raumprogramm: Um- und Ausbau

Im Zuge des geplanten Ausbaus von Magazinkapazitaten
sollte vor allem auch vor dem Hintergrund, dass sich die An-
forderungen an Archive in den letzten Jahren deutlich ver-
andert haben (u. a. Ausweitung des Bereichs Digitalisierung)
gepruft werden, ob die Ubrigen Funktionsraume noch den
aktuellen Herausforderungen entsprachen. Beim LWL-Ar-
chivamt wurde sehr schnell deutlich, dass nicht nur die Ma-
gazinkapazitat vergroBert werden musste, sondern ebenfalls
vorhandene Raumlichkeiten baulich zu verdndern waren.

Magazinerweiterung

Braucht ein Archiv im digitalen Zeitalter tatsachlich noch
neue Magazinraume? Mit dieser Frage sah sich das LWL-
Archivamt im Planungsprozess konfrontiert. Fir das Archiv
des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (Archiv LWL),
das den groéBten Teil der Magazinflache belegt, lieB sich
die Notwendigkeit zusatzlicher Magazinkapazitat leicht be-
grinden: In den Altregistraturen werden in groBem Um-
fang noch Unterlagen mit langeren Aufbewahrungsfristen
verwahrt. Es gibt immer noch Dienststellen beim LWL, die
bislang noch keinerlei Unterlagen angeboten haben. Zu-
dem wurde das Dokumenten-Management-System beim
LWL noch nicht flachendeckend eingefiihrt, sodass fur vie-
le Dienststellen immer noch die Verpflichtung zur Fihrung
einer Papierakte besteht, die spater dem Archiv LWL zur
Ubernahme anzubieten ist. Im sog. Begriindungsvermerk
far die Verwaltung mussten ebenfalls die Grundzige der
Bewertungspraxis im Archiv LWL erldutert werden, um
nachvollziehen zu kénnen, welche (strengen) Kriterien bei
der Ubernahme von Archivgut angewendet werden. Fr
die Ermittlung der Magazinkapazitdten galt es, nicht nur
die Bestande des Archivs LWL zu beriicksichtigen, sondern
auch die des 2001 gegrindeten Westfalischen Literatur-
archivs, ferner die Bestande im Depot der ,Vereinigten
Westfalischen Adelsarchive e.V."”.

Nach erfolgreicher Klarung, dass fur das AAW weiterer
Magazinraum geschaffen werden musste, stellte sich fol-
gerichtig die Frage, wie viel zusatzliche Magazinflache das
LWL-Archivamt benétigt. Vorweg sei bemerkt, dass das
LWL-Archivamt seit Jahren sog. Kennzahlen erheben muss,
die, produktbezogen angeordnet, regelmaBig im Haushalts-
plan veroffentlicht werden. Sie fassen quantitativ die Ar-
beitsergebnisse des AAW zusammen. Eine Kennzahl lautet:
~Menge der Gbernommenen Unterlagen in Ifdm”. Grund-

Erweiterung AAW -
Von ersten Uberlegungen bis zur Eréffnung

2012 erste Sondierung mit der LWL-Kultur-
abteilung

2013ff. Raumbedarfsplanung mit LWL-Kultur-
abteilung, LWL-Archivamt, WLV
(Bauherr), Architekturbtiro

Febr. 2014 Begrtindungsvermerk (finale Fassung)

2014/2015 Kostenermittlung und LWL-interne

Abstimmung (Prufung durch LWL-
Finanzabteilung, LWL-Direktor)

April/Mai 2016 Beschlussvorlage in politischen

Gremien

Juli 2017 Baubeginn Magazinneubau

2018 ff. Umbau im Bestand, dreimonatige
SchlieBung des Lesesaals

April 2019 offizielle Ubergabe des Erweiterungs-

baus

lage fur die Ermittlung des Magazinbedarfs war der Durch-
schnittswert der Kennzahlen der vergangenen funf Jahre.
Ausgehend von der Annahme, dass alle zur Verfigung ste-
henden Magazinrdumlichkeiten im Jahr 2023 komplett aus-
gelastet sind, wurde eine vorausschauende Bedarfsplanung
far weitere 15 Jahre, also bis zum Jahr 2038, entworfen. Die
zu erwartende Ubernahmemenge wurde wegen der fort-
schreitenden Einfihrung der elektronischen Akte nochmals
reduziert, sodass bei einer angenommenen Ubernahmemen-
ge von jahrlich 200 Ifdm Archivgut fur die Jahre 2023 bis
2038 ein Platzbedarf fur Archiv LWL, Westfalisches Literatur-
archiv und Westfalische Adelsarchive im Umfang von 3.000
[fdm ermittelt wurde. Hinzu kommen Platzreserven fur ein
Zugangsmagazin (800 Ifdm) und ein Magazin fur kontami-
niertes Archivgut (200 Ifdm), zwei Raumlichkeiten, die bis-
lang entweder unzureichend bzw. gar nicht vorhanden wa-
ren. Fur die Bibliothek wurde ein Platzbedarf von 120 Ifdm
ermittelt. Der Gesamtbedarf an Magazinflache wurde daher
mit 4.120 Ifdm kalkuliert. Der Politik wurde vorgeschlagen,
dass die WLV das Magazingebdude komplett errichtet und
mit einer Regalanlage ausstattet. Die Magazinflachen mit
Ausnahme des Zugangsmagazins und des Magazins fir kon-
taminiertes Archivgut, die unmittelbar nach Bauabschluss
genutzt werden kénnen, sollen erst ab 2023 zur Nutzung zur
Verfligung stehen und werden auch erst dann vom LWL-Ar-
chivamt angemietet.

Umbau im Bestand

Im Jahr 1998 wurde in den Raumlichkeiten an der Jahn-
straBe erstmalig ein Raum fur die Digitalisierung von Ar-
chivgut eingerichtet. Leider konnten in den vergangenen
Jahren, obwohl der Bedarf an Digitalisierung kontinuier-
lich gestiegen ist, die Kapazitdten z.B. mit der Beschaf-

Archivpflege in Westfalen-Lippe 92 12020



Geller/Teske/Tiemann: Die Erweiterung des LWL-Archivamtes: Fachliche Anforderungen - Planung — Umsetzung

Luftaufnahme LWL-Archivamt mit LWL-Klinik im Hintergrund (Foto: Holger Bosch/WLV GmbH)

fung eines GroBformatscanners nicht ausgeweitet werden,
da passende Raumlichkeiten fehlten. Schnell kam im Pla-
nungsprozess die Idee auf, den Seminarraum nach Umbau-
maBnahmen als neuen, vergréBerten Digitalisierungsraum
zu nutzen und den Seminarraum neu anzubauen. Auch
der Arbeitsraum des Magazindienstes im Erdgeschoss er-
fuhr eine dringend notwendige VergréBerung. Zusatzlich
konnten im Zuge der Umbauplanung notwendige Erneue-
rungen umgesetzt werden.

Hatte es anfanglich noch Hoffnungen gegeben, den Er-
weiterungsbau komplett auf der Ostseite errichten zu kén-
nen, mussten diese Plane mit Ablehnung der Grenzbebau-
ung durch die LWL-Klinik endgultig aufgegeben werden.
Fortan sahen die Architektenplanungen vor, den Seminar-
raum mit Unterkellerung (Materiallager) auf der Ostseite
sowie das Magazingebaude auf der Westseite neu zu er-
richten.

Die Planungsphase von 2013 bis 2016 diente dazu, den
Beschluss der politischen Gremien des LWL, einen Ma-
gazinbau durch die WLV errichten zu lassen und diesen
dann anzumieten, vorzubereiten. Es fanden sporadische
Planungsbesprechungen der LWL-Kulturabteilung, dem
LWL-Archivamt, der WLV und dem Architekturbiiro statt.
Dabei hatte das AAW die Aufgabe, fachliche Anforderun-
gen, primar den Platzbedarf, zu benennen und zu begriin-
den, um eine verlassliche Beschlussvorlage inkl. Kosten
liefern zu kénnen. Auf dem Weg dahin gab es auch zahl-
reiche Aktivitaten im Hintergrund, die von der LWL-Kultur-
abteilung initiiert und begleitet wurden, u. a. die notwendi-
ge Priorisierung im Zuge des Kulturinvestitionsprogramms,
um die MaBnahme absehbar starten zu kénnen, eine Pri-
fung der geplanten BaumaBnahme durch die Finanzabtei-
lung und die Verwaltungsspitze sowie Anpassungen der
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Kostenkalkulation. 2016 durchlief die Beschlussvorlage er-
folgreich die Politik.

Realisierungsphase 2017-2019

Mit dem politischen Beschluss endete die Federfuhrung der
LWL-Kulturabteilung, die Projektrealisierung und -steue-
rung Ubernahm die Westfalisch-Lippische Vermogensge-
sellschaft, die einen Projektleiter aus den eigenen Reihen
einsetzte. Die WLV Ubergab die Bauleitung an das Architek-
turblro, das in der Regel einmal pro Tag auf der Baustelle
war. Die Bauleitung , Haustechnik” wurde an ein Planungs-
biro in Munster vergeben. Gut ein Jahr nach dem Be-
schluss durch die Politik fand am 27. Juli 2017 das ,, Start-
gesprach zum erweiterten Rohbau” statt.

FUr die Zeit der Bauphase wurde Katharina Tiemann als
zentrale Ansprechpartnerin des LWL-Archivamtes benannt.
Sie nahm auch an den wochentlich stattfindenden Bau-
besprechungen im AAW teil. Ihre Aufgabe war es, rele-
vante Informationen aus den Besprechungen in die Kolle-
genschaft zu tragen und ggf. auch notwendige fachliche
Entscheidungen mit vorzubereiten. Im Falle ihrer Verhinde-
rung wurde sie vertreten. Fir den besseren Informations-
fluss im AAW war es eine gute Entscheidung, gleich zu Be-
ginn der BaumaBnahme im Archivamt eine ,, Arbeitsgruppe
Bau” einzurichten, in der verschiedene Arbeitsbereiche des
AAW vertreten waren.!

Protokolle der Baubesprechungen, Kurzzusammenfas-
sungen der Besprechungen wie auch fachliche Konzepte

1 Der Arbeitsgruppe gehorten an: Dr. Marcus Stumpf (Leiter AAW), Birgit
Geller (Restaurierungswerkstatt), Gabriele Rothkegel (Landesinitiative
Substanzerhalt), Dr. Gunnar Teske (Archivpflege und Fachreferent Bau),
Katharina Tiemann (Referatsleitung Archiv LWL/Literaturarchiv und Quer-
schnitt).
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waren im gemeinsamen Laufwerk fur alle Kolleginnen und
Kollegen einsehbar.

Um den Baufortschritt und vor allem auch die Kosten-
entwicklung des Bauprojektes mit verfolgen zu koénnen,
richtete die LWL-Kulturabteilung begleitend eine sog. , Ver-
waltungsinterne Steuerungsgruppe” (VINST) ein, der alle
maBgeblichen Dienststellen (LWL-Kulturabteilung, LWL-
BLB, LWL-Finanzabteilung, WLV) angehorten. Sie hat wah-
rend der Bauzeit insgesamt dreimal getagt.

Die Kombination aus Umbau im Bestand und Errichtung
eines Neubaus lieB bereits vermuten, dass dem LWL-Archiv-
amt eine anstrengende Zeit bevorstehen wirde, die allen
Beteiligten, auch den Nutzerinnen und Nutzern, viel abver-
langte. Arbeitsabldufe und der Benutzungsbetrieb sollten
maoglichst wenig beeintrachtigt werden, wobei sich Bau-
larm nicht verhindern lie. Da der FuBboden im Bereich des
Lesesaals im Erdgeschoss ausgetauscht wurde, musste der
Lesesaal in den Monaten Juni bis August 2018 geschlos-
sen werden. Fir zeitkritische Forschungsprojekte wurden
trotzdem individuelle Nutzungsmaéglichkeiten im LWL-Ar-
chivamt geschaffen.

Im Nachhinein betrachtet, bestand die gréBte Heraus-
forderung fur das LWL-Archivamt darin, die BaumaBnahme
im Prozess fachgerecht mitzugestalten, zumal eine Feinpla-
nung in der ersten Projektplanungsphase noch nicht hat-
te stattfinden kénnen. Die Bedeutung von Kommunika-
tion — extern wie intern — kann dabei nicht hoch genug
geschatzt werden!

Eine Anmerkung zum Schluss: Die Gestaltung des Ein-
gangsbereichs (rote Wandfarbe, groBer Schriftzug) geht
auf eine Initiative der Kollegenschaft zurtick, die die Bau-
maBnahme insgesamt mit viel Arbeitseinsatz, zusatzlich
zu ihren eigentlichen Fachaufgaben, engagiert begleitet
hat.

Raumlichkeiten

Foyer

Das Foyer des LWL-Archivamtes hat durch den Anbau von
Magazingebaude und Seminarraum erheblich gewonnen,
entstanden ist ein groBer, lichter Raum. Das Foyer ist an der
Nahtstelle zwischen dem Altbau von 1929 und den beiden
Neubauten von 1998 und 2019 und verbindet damit unter-
schiedliche Funktionsbereiche: die Magazintrakte (Bau 1998
und Neubau 2019) und den Offentlichkeitsbereich (Lesesaal
und neuer Seminarraum). Die Magazine sind weiterhin ver-
schlossen und nur fur Beschaftigte zugénglich. Das neu ge-
staltete Leitsystem sorgt mit Betreten des Gebaudes fur ei-
ne erste Orientierung.

Vom Foyer aus erfolgt der Zugang fir Benutzerinnen
und Benutzer in den Garderobenraum, der wie gehabt
mit abschlieBbaren Schranken ausgestattet ist, und in den
schrag gegenuberliegenden Lesesaal.

Der der Garderobe vorgelagerte neu gestaltete Aufent-
haltsbereich mit roten Sitzmébeln und Tisch dient den Be-
nutzerinnen und Benutzern als Pausenecke.

Leitsystem (Foto: LWL-Archivamt)

Mit dem Anbau eines Seminarraumes auf der Ostseite
des Gebaudes kdnnen Veranstaltungsteilnehmerinnen und
-teilnehmer im Unterschied zur friheren Situation, als der
Nebeneingang genutzt werden musste, den Haupteingang
des LWL-Archivamtes nutzen. Sie finden nun geradeaus ei-
nen direkten Zugang zum Seminarraum, dem eine kleine,
ebenfalls neu errichtete Teekiiche angeschlossen ist.

Im Foyer versorgen eine Magnetwand, ein Stander mit
Infoflyern sowie ein Flachbildschirm die Besucherinnen und
Besucher mit Informationen. Sie dienen gleichzeitig auch
der Raumverschénerung, genauso wie die farbige, groBe
Fotocollage, die Gebdude und Raumlichkeiten des LWL-
Archivamtes zeigt.

Es lieB sich nicht vermeiden, dass das Foyer fur Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter als Verkehrsflache dient, wenn
sie Archivgut aus den Magazinen in den Lesesaal bzw. in
den Digitalisierungsraum bringen. Dartber hinaus wird der
Raum vor dem neuen Zugangsmagazin auch als Abstell-
platz fur Transportfahrzeuge genutzt, die im Bedarfsfall,
z.B. bei Anlieferungen schnell zur Verfligung stehen sollen.

Seminarraum
Durch den Umzug des Arbeitsbereichs ,Digitalisierung” in
den bisherigen Seminarraum wurde ein neuer Seminar-
raum benotigt.

Durch die Platzierung hinter dem Foyer entfallt der ge-
trennte Zugang durch den Nordeingang und werden die
Benutzer im Lesesaal nicht mehr gestort. Aufgegeben wer-
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Seminarraum (Foto: Markus Bomholt/LWL-Archivamt)

den musste daftr die Rampe hinter dem Haus, die eine
Entladung von LKWs auf Ebene des Erdgeschosses ermog-
lichte. Da die meisten Anlieferungen, vor allem fiir das Re-
staurierungszentrum des Landesinitiative Substanzerhalt
(LISE), ohnehin mit Hilfe des Aufzugs auf andere Etagen
verbracht werden mussen, war diese Mdglichkeit in den
letzten Jahren auBer Gebrauch gekommen. Erhalten ge-
blieben ist von dieser Rampe aus statischen Griinden ein
Pfeiler am Rand des neuen Seminarraums.

Dieser hat einen anndhernd quadratischen Grundriss von
8,40 mx 7,60 m mit einem Annex von ca. 4,00 mx 3,20 m.
Stellt man die Tische in Hufeisenform erhalt man 18 bis
20 Platze, stellt man weitere vier Tische in die Mitte kommt
man auf insgesamt 26 bis maximal 30 Platze. Bei einer Kino-
bestuhlung bietet der Raum Platz fur ca. 60 bis maximal
70 Personen. Der Raum erhalt sein Licht durch groBe Fenster
an der Ostseite und eine Deckenbeleuchtung aus LED-Leuch-
ten. Die Fenster lassen sich durch textile AuBenrollos abdun-
keln. Erwdrmt wird der Raum durch eine FuBbodenheizung;
der Boden selbst ist aus akustischen Griinden mit Nadelfilz
ausgelegt. Die Nische in der Stidwestecke rechts neben der
Eingangstur bietet Platz fir Tische (z.B. fur Getranke) und
verfligt Uber eine Leiste mit Garderobehaken.

An der Nordwand, auf die die Bestuhlung ausgerichtet
ist, befinden sich eine Flache mit einem speziell fir die Pro-
jektion von Bildern geeigneten Anstrich und zwei Lautspre-
cher. An der Decke hangt ein auf die Projektionsflache aus-
gerichteter Beamer, der Uber ClickShare mit einem Laptop
auf dem Vortragspult verbunden werden kann. Drei wei-
tere Kabelschachte im Boden und vier Anschllsse an den
Waénden erlauben den Anschluss zusatzlicher Gerate.

Im Foyer vor dem Seminarraum ist eine kleine Ktiche fur
das Catering eingerichtet. Um zu vermeiden, dass die Se-
minarteilnehmer durch den Lesesaal zu den jenseits des-
selben gelegenen Toiletten gehen mussen, wurden zu-
satzliche Toiletten im Untergeschoss des Magazinanbaus
eingebaut, zu denen ein Leitsystem den Weg weist. Wei-
terhin steht die behindertengerechte Toilette am Nordende
des Burotraktes zur Verfligung.

Insgesamt wurde ein Seminarraum geschaffen, der den
Anforderungen, wie sie der Seminarbetrieb im Archivamt
fordert, gerecht wird. Verbessert hat sich gegentber fru-
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Arbeitsraum des Magazindienstes (Foto: LWL-Archivamt)

her die Lage direkt dem Haupteingang gegeniber mit an-
geschlossener Teekiche.

Arbeitsraum Magazindienst

Im Zuge der UmbaumaBnahmen im Bestand wurden auch
die Raumlichkeiten des Magazindienstes neben dem Le-
sesaal verandert. FUr die magazintechnische Aufbereitung
steht nach dem Zusammenschluss zweier kleinerer Raume
ein Arbeitsraum (45,4 gm) mit vier Arbeitsplatzen zur Ver-
figung. Unmittelbar daran schlieBt sich ein Blro mit zwei
Computer-Arbeitsplatzen fur die im Bereich ,Nutzer- und
Magazindienst” tatigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
an. Eine Zwischentir ermdglicht die direkte Kommunika-
tion, ohne einen fur die Benutzer stérenden Umweg Uber
den Lesesaal nehmen zu missen. Aus demselben Grund
wurde auch der Arbeitsraum des Magazindienstes mit ei-
ner weiteren TUr ausgestattet, die den unmittelbaren Zu-
gang zum Foyer, dem Aufzug, Treppenhaus und den Ma-
gazinen ermoglicht. Hierbei wurde auf eine ausreichende
Tdrbreite (100 cm) geachtet, um auch groBe Kartenwagen
problemlos passieren zu lassen.

Die hohenverstellbaren Arbeitstische (80 x 160 cm) sind
mit ihrer kurzen Seite zu den Fenstern (Osten) ausgerich-
tet und paarweise angeordnet. Die Oberflache der Tische
ist abwaschbar und leicht zu desinfizieren und im unmit-
telbaren Arbeitsbereich mit Pappen ausgestattet, um Be-
schadigungen der Oberfliche durch Werkzeuge u.A. zu
vermeiden. Jedem Arbeitsplatz ist ein Rollcontainer fur
den personlichen Bedarf zugeordnet. Zusatzlich ist genug
Raum fUr beigestellte Aktenwagen vorhanden, ohne die
Lauf- und Durchfahrtswege einzuschréanken. Unterhalb der
Fenster befinden sich ein Kabelkanal mit Steckdosen so-
wie Netz-Anschlisse. Laptops werden in diesem Bereich
aufgrund des Staubanfalls jedoch nur in Ausnahmefal-
len betrieben. Haufiger hingegen sind elektrische Gerate
wie Heizspatel oder Miniblgeleisen in Betrieb, die fur das
Glatten oder Sichern mit warmeaktivierbaren klebstoffbe-
schichteten Japanpapieren im Einsatz sind. Fir die tagliche
Reinigung der Arbeitsplatze steht ein Anschluss der zen-
tralen Staubabsaugung zur Verfiigung. Weiterhin befinden
sich im Raum ein Waschbecken sowie Flachen- und Haut-
desinfektionsmittel, um den Anforderungen des Arbeits-
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schutzes gerecht zu werden. Der erneuerte Bodenbelag
aus Linoleum ist robust und gut zu reinigen.

Diverse Verpackungs- sowie Hilfsmaterialien u. a. fir die
Benutzung des Archivguts im Lesesaal werden in Schran-
ken staubgeschitzt aufbewahrt.

Fur die Anfertigung von Kopien auf alterungsbestan-
digem Papier, die als Ersatz fur Thermo- und Zinkoxid-
papiere archiviert werden, mussen die Mitarbeiter in einen
kleinen Raum neben der Digitalisierung wechseln. Dieser
ist nahezu ausschlieBlich dem Kopieren vorbehalten und
verhindert so Gerdusch- und Ozonbelastung an Dauer-
arbeitsplatzen.

Digitalisierung

Im neu eingerichteten Arbeitsbereich , Digitalisierung” ste-
hen nunmehr gut 44 gm fur die Digitalisierung von Grof3-
formaten, Urkunden und Aktenschriftgut zur Verfligung.
Hauptsachlich sind zwei Aufsichtscanner im A3-Format im
Einsatz. Zwei Flachbettscanner werden zu Auf- und Durch-
lichtscans von Fotos und Negativmaterial genutzt. Grof3-
formate werden — geschiitzt durch einen Folienumschlag —
mittels eines Einzugscanners digitalisiert.?

Wie im Arbeitsbereich des Magazindienstes ermogli-
chen hohenverstellbare Arbeitstische den Beschaftigten
ein ergonomisches Arbeiten. Hilfsmaterialien zur bestands-
schonenden Digitalisierung stehen in Form von sogenann-
ten Plexiglasfingern, Bleischnlren, Sandsackchen, Schaum-
stoffkeilen und gepolsterten Unterlagen zur Verfligung.

Um den Lichteinfall auf das zu scannende Schriftgut und
die Bildschirme so gering wie moglich zu halten, wurden
die Aufsichtscanner an der Wand zwischen den Fenstern
positioniert. Zusatzlich ermdglichen innenliegende vertika-
le Lamellen eine ausreichende, wenn auch nicht komplet-
te Verdunkelung des Raumes, der durch seine Ausrichtung
nach Westen zumindest in den Nachmittagsstunden direk-
ter Sonneneinstrahlung ausgesetzt ist. Eine zusatzliche Ver-
schattung ist durch auBenliegende elektrisch betriebene
Sonnenschutzrollos méglich.

Weiterhin entscheidend fur die Arbeitsplatzplanung und
-gestaltung ist die GroBe der umliegenden Rangier- und

Digitalisierung am GrofSformat-Einzugscanner
(Foto: LWL-Archivamt)

Verkehrsflache. Sie muss den flexiblen Einsatz von Akten-
und Kartenwagen erméglichen. Insbesondere die Nutzung
des Einzugscanners erfordert ausreichend dimensionierte
mobile Ablageflachen vor und hinter dem Gerat, die der
Einzug- und der Ausgabehdhe individuell angepasst sind.
Weitere, moglichst fahrbare Ablagemdglichkeiten fir (auf-
geschlagene) Mappen, Schutzfolien und Objekte bis zum
AO0-Format sind erforderlich. Dies steigert den Raumbedarf
des eigentlich gering dimensionierten Gerdtes enorm. Nur
unter diesen Bedingungen und durch das Zusammenspiel
zweier Mitarbeiter bei der Handhabung ist eine schonende
Digitalisierung der GroB3formate gewahrleistet.

Magazingebaude

Baubeschreibung

Aus verschiedenen Grinden war der einzig mdgliche
Standort flr den viergeschossigen Magazin-Erweiterungs-
bau auf der Westseite des bisherigen Gebdudes. Der An-
bau durfte nicht vor den Luftéffnungen des bisherigen
Magazins stehen, da dieses Uber keine kunstliche Beldf-
tung verfugt und deshalb auf natlrliche Querliftung an-
gewiesen ist.> Auch durfte er nicht vor dem Blrogebaude
stehen, da die Mitarbeiter und die Besucher des Lesesaals
sonst vor eine Wand geblickt hatten und ihnen das Tages-
licht genommen worden ware. Es musste zudem noch Platz
fur einen Fahrweg am Gebdaude vorbei zu den hinteren
Parkplatzen und fir die Feuerwehr freibleiben. SchlieBlich
musste der Haupteingang fur Mitarbeiter, Besucher und
die Anlieferung zuganglich bleiben. Die vom Architekten
entwickelte Losung bestand darin, vor dem das Biro- und
Magazingebdude verbindenden Mitteltrakt ein Gebaude
mit anndhernd quadratischem Grundriss zu errichten, das
im Keller- und Erdgeschoss den Bereich vor dem Hauptein-
gang freilasst und in den beiden Obergeschossen soweit
nach Suden vorkragt, wie es die beschriebenen Bedingun-
gen zulassen. Auf diese Weise entstand eine groB3e Uber-
dachte Flache fur die Anlieferung. Die Raumhdhen wurden
von bisherigen Gebduden Gbernommen, sie werden aller-
dings durch einige statisch bedingte Unterziige an den De-
cken verringert.

Die Wande des Anbaus bestehen aus einer 24 cm di-
cken Stahlbetonwand die mit einem 14 c¢m dicken War-
medammverbundsystem (Styropor/Mineralfaser) gedammt
wurde und mit einem AuB3enputz versehen ist. Das Flach-
dach verfugt Uber eine 2%ige Gefalleddmmung. Der Bau
hat keinerlei AuBenturen; die Fenster in den drei oberirdi-

2 Die maximale Einzugsbreite des Gerates betragt knapp 122 cm, also etwas
Uber DIN AO.

3 Dazu Rickmer KieBling, Der Neubau des Westfalischen Archivamtes, in:
Archivpflege in Westfalen und Lippe 50 (1999), S. 17.

4 Der U-Wert der gesamten AuBenwand gegen AuBenluft belduft sich auf
0,223 W/(m2K). Vorgeschrieben gemaB EnEV 2013 bei normal beheizten
Raumen ist ein U-Wert von max. 0,240 W/(m2K). Der U-Wert der AuBen-
wand gegen Erdreich belduft sich auf 0,570 W/(m?2K). Bei AuBenwanden
gegen Erdreich wurde bei der EnEV 2013 keine Vorgabe gemacht.
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Blick auf den Magazinerweiterungsbau des LWL-Archivamtes von
Siidwesten aus (Foto: Markus Bomholt/LWL-Archivamt)

schen Geschossen — auBen als vertikales Fensterband sicht-
bar — sind verdunkelt und nur manuell zu 6ffnen.

Im Inneren weisen die Betonwande eine leicht pordse
Oberflache auf. Sie sind mit Silikatfarbe weil3 gestrichen,
ebenso wie die gemauerten und verputzten Innenwande
in Richtung des Bestandsbaus. Bei der Innengestaltung der
Magazinraume wurde den Anforderungen der praventiven
Konservierung Rechnung getragen. Nicht nur aus klimati-
schen Griinden, sondern auch um den direkten Ubergang
von Papierfischchen auf die Standregale zu verhindern,
wurden diese mit einem Abstand von 20 cm zur Wand
aufgestellt. Der gestrichene Estrichboden verfigt Uber ei-
ne geschlossene Oberflache und ist gut zu reinigen. Die Fu-
gen entlang der Wande sind abgedichtet, ebenso wie die
Kabeldurchflihrungen.

Auf elektrische Turoffner wurde aus Kostengrinden
verzichtet. Die Magazine verfligen Uber zentrale An-/Aus-
schalter fur die Beleuchtung. Pro Magazin ist die Stromver-
sorgung Uber drei Steckdosen gesichert, die hauptsachlich
dem Betrieb der Sicherheitssauger zur regelmaBigen Maga-
zinreinigung dienen. Um den Empfang der mobilen Mitar-
beiter-Telefone zu gewahrleisten, wurden Sender montiert.

Im Untergeschoss dient das neue Quarantdnemagazin
(50,1 gm) der Aufnahme verunreinigten bzw. kontaminier-
ten Archivguts. Der Raum liegt 1,6 m unter Bodenniveau
und ist ausschlieBlich mit Standregalen eingerichtet. Die
raumlufttechnischen Anlagen befinden sich ebenfalls im
Untergeschoss und sind lediglich durch die Besuchertoilet-
ten vom Magazin getrennt. Das neue Zugangsmagazin im
Erdgeschoss besitzt eine Grundflache von 106,7 gm, die
Magazine des 1. und 2. OG je 176,2 gm.

Klimakonzept

Analog zum Klimakonzept des Altbau-Magazins beruht
die Regelungstechnik im Neubau auf einem computerge-
stutzten Abgleich der AuBen- und Innenraumwerte (Tem-
peratur, relative und absolute Feuchtigkeit). Ermdglicht das
AuBenklima eine Verbesserung der Innenraumwerte inner-
halb der vorgegebenen Grenzwerte, wird anteilig Frisch-
luft in die Magazine transportiert. Ist dies nicht maglich,
konnen Flachheizkorper fur eine leichte Erwarmung sor-
gen und so die relative Feuchtigkeit senken. Innerhalb der
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Das Quarantidnemagazin im Untergeschoss des Neubaus.
An der Decke ist der Textilschlauch der Zuluft erkennbar.
(Foto: LWL-Archivamt)

drei oberirdischen Magazinen besteht ein periodischer Um-
luftbetrieb, der fir eine leichte Luftumwalzung innerhalb
der Raume und bei Bedarf fur einen klimatischen Ausgleich
zwischen den Geschossen sorgt. Uber die Regelungstech-
nik kdnnen Zeitintervalle fur die Luftumwalzung festgelegt
werden. Die Anlage ist mit Feinstaubfiltern (EU F7) ausge-
stattet. Das Quarantanemagazin im Untergeschoss verflgt
Uber ein eigenes Luftungssystem, um eine Kontamination
der Ubrigen Magazine auszuschlieBen. Die diffuse Luftver-
teilung innerhalb der Raume wird durch feinporige Textil-
schlduche unterhalb der Decke realisiert.> Ab- und Fortluft
werden Uber einen Stutzen an der Wand abgefthrt. Jeder
Magazinraum verflgt Uber zwei Kombi-Fihler fir Tempe-
ratur und Feuchte an der Wand bzw. dem Stutzpfeiler in
der Raummitte in etwa 1,5 m Hohe. Auf Basis der Mittel-
werte aus beiden Fuhlern erfolgt die Steuerung der raum-
lufttechnischen Anlage. Unbericksichtigt hierbei bleiben
kritische Klimawerte, wie sie in den unteren Raumecken
auftreten, wo es kaum zu Luftzirkulation kommt und es
i.d.R. khler und feuchter ist als im Ubrigen Raum. Die
computergesteuerte Regelungstechnik ist von einer be-
grenzten Zahl an Mitarbeitern einsehbar, sodass die klima-
tischen Gegebenheiten kontrolliert und Veranderungen
verfolgt werden konnen.

5 Die Textilschlduche haben einen Durchmesser von 35 cm und kénnen zu
Reinigungszwecken mittels eines ReiBverschlusses abgenommen werden.
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Die Simulationsberechnung des Magazinklimas basier-
te auf den Anforderungen des LWL-Archivamtes mit den
Sollwerten 45-55 % relative Feuchte (rF) und 16-20°C.6
GemaB den Berechnungen des Ingenieurbiros wirde die
maximal zuldssige Raumtemperatur lediglich im 2. Ober-
geschoss in den Sommermonaten temporar Uberschritten.
Die Luftfeuchtegrenzwerte wirden sich hingegen ohne
weitere technische Unterstitzung durchgangig in keinem
der Geschosse einhalten lassen. Als unproblematisch ist
hier die Unterschreitung in den trockenen Wintermonaten
zu sehen. Die Uberschreitung von 55 % rF in den Sommer-
monaten ist hingegen kritisch zu werten, da sich die Einhal-
tung des Grenzwertes nur durch ein UbermaBiges Heizen
der Raume oder den Einsatz mobiler Entfeuchtungsgera-
te erzielen lieBe.

Regelungstechnisch umgesetzt wurden letztendlich
Grenzwerte von 45-55% rF sowie 15-25°C. Diese wur-
den in der Anfangszeit (April-November 2019) zumindest
im Hinblick auf die relative Feuchte systematisch tberschrit-
ten. Das langerfristige Austrocknen der Rdume ware win-
schenswert gewesen, lieB sich jedoch nicht realisieren.” Die
bis zum Bezug aufgestellten Bautrockner konnten hier nur
begrenzt Abhilfe schaffen.

Regalausstattung

Der Bau war unter Beachtung der Vorschriften zum Ar-

beitsschutz und unter Berlcksichtigung der einschldgigen

Normen maglichst effektiv mit Regalen auszustatten.
Zusatzlich mussten aus statischen Grinden ein Stitz-

pfeiler im Erdgeschoss und zwei Stltzpfeiler in der Raum-

mitte der oberen Magazine in Kauf genommen werden.
Ferner musste von allen Wanden, da es sich ja stets um
AuBenwande handelte, aus raumklimatischen Grinden ein
Abstand von 20 cm eingehalten werden.®

Im Vorfeld war fir die Magazine eine Kapazitat von
4.120 Ifdm Archivgut kalkuliert worden, von denen 3.000
[fdm auf Archivgut im Endmagazin, 1.000 Ifdm auf das
Zugangs- und Quarantdnemagazin und 120 Ifdm auf Bi-
bliotheksgut entfallen. Trotz der schwierigen Ausgangsla-
ge erlaubte der Grundriss eine dkonomische Ausnutzung
der verflgbaren Flachen und Hoéhen. An den Wanden
und in der Raummitte wurden in Héhe der Pfeiler Stand-
regale aufgestellt, und der Rest wurde mit Rollregalen
ausgestattet.

Die ersten Planungen sahen pro Regal 6 Gefache a
34,75 cm lichter Hohe vor, da man von Archivschachteln
von 11 cm Hohe ausgegangen war. Da unsere Archiv-
schachteln aber 12 ¢cm hoch sind, hatte man pro Gefach
nur zwei Schachteln tbereinander stapeln kénnen bei ei-
nem Leerraum von 10,75 ¢cm. Deshalb wurden die MaBe

6 Zu Gunsten der Einhaltung der als prioritar eingestuften Feuchtewerte ist
jedoch ein Absinken der Temperatur auf 14°C zulassig.

7 Das Erdgeschoss-Magazin des Neubaus wurde 19 Monate nach Guss der
Betonwénde bezogen. Eine 24 cm starke Betonwand bendtigt 976 Tage
um ein hygrometrisches Gleichgewicht zu erhalten, vgl. E. Amrein, Feuch-
teaufnahme und Feuchtetransport durch porése Baustoffe, in: Element 26
(1996), S. 9-18.

8 An den Stirnseiten der Rollregale verkirzt sich dieser Abstand auf 18 cm
als Kompromiss zwischen dem von der DIN ISO 11799, Nr. 5.6 geforderten
Mindestabstand von 20 cm und dem von der DGUV-Regel 108-007 und
der DIN 67700 Nr. 7.4.8 vorgeschriebenen Abstandsintervall von 15 cm bis
18 cm.
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auf sechs Gefache a 40 cm lichter Hohe erhoht, in denen
sich drei Schachteln Ubereinander stapeln lassen; die obe-
ren Gefache sind teilweise auch schmaler, nur zwei Schach-
teln Ubereinander, um das Arbeiten auf der Leiter zu er-
leichtern. Mit der Mechanik am FuB3 der Regale und dem
abschlieBenden Deckblech ergab sich so eine Standardho-
he von 2,75 m. Eine Ausnahme bildet nur das Quaranta-
nemagazin im Keller: Da dort die Deckenhéhe bei 2,60 m
bzw. bei 2,30 m unterhalb des Unterzugs liegt, wurden hier
nur Standregale mit finf Gefachen und einer Gesamthéhe
von 2,40 m aufgestellt.

Im EG undim 1. OG mit einer Hohe von 3,20 bzw. 3,00
unter den Unterzligen war die Aufstellung der 2,75 m ho-
hen Regale unproblematisch. Im 2. OG, das nur 2,98 m
bzw. 2,65 m unterhalb der Unterzlige hoch ist, mussten
auf den Feldern, die unterhalb der Unterzlige verlaufen,
die HOhe auf 2,35 m beschrankt werden, was nur 5 Gefa-
che erlaubt. So ist an allen Stellen ein Mindestabstand von
0,15 m zwischen dem Abschluss der Regale und der De-
cke gewahrleistet.

Die Regalhthe von 2,75 m liegt allerdings Gber der von
der DIN ISO 67700 zu Planung und Bau von Archiven und
Bibliotheken vorgeschriebenen maximalen Héhe von 2,40
m. Deshalb ist zur Bedienung der oberen Regalb&den ei-
gens eine standfeste Sicherheitsleiter mit einer breiten Ab-
lageflache im Einsatz.

Absenkung der Regalhdhe unter den Unterziigen
(Foto: LWL-Archivamt)
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Sicherheitsleiter im Einsatz (Foto: LWL-Archivamt)

Die Beleuchtung richtet sich nach der Aufstellung der
Regale: Im Keller hdngen die LED-R6hren Uber den Gan-
gen zwischen den Standregalen, in den Ubrigen Geschos-
sen hangen sie im rechten Winkel zu den Regalen.

Durch diese Regalbelegung wurden folgende Kapazita-
ten pro Etage erreicht: KG — 240 Ifdm, EG - 950 Ifdm, al-
so 1.190 Ifdm fir Zugangs- und Quarantanemagazin, und
1. 0G - 1.680 Ifdm, 2. OG - 1.590 Ifdm also 3.270 Ifdm
fir das Endmagazin samt Bibliothek; das ergibt insgesamt
4.460 Ifdm, sogar 8 % mehr als gefordert — angesichts der
schwierigen Ausgangslage ein sehr erfreuliches Ergebnis,
fir das aber Abweichungen von der Norm in Kauf genom-
men werden mussten.

Gebaudesicherheit

Der Erweiterungsbau und der Umbau im Bestand waren
Anlass, auch die Sicherheit des Hauses, der Mitarbeiter und
des Archivguts einer Revision zu unterziehen und, wo er-
forderlich, zu verbessern.

Kameraiiberwachung

Wie bisher obliegt der Aufsicht im Lesesaal die Kontrolle
des Haupteingangs. Da dieser von der Aufsicht aus nicht
einsehbar ist, wird der Bereich vor der Eingangstir durch
eine Kamera Uberwacht. Aus Griinden des Schutzes der
Privatsphare wird zuklnftig gleich auBen auf diese Kame-
ralberwachung hingewiesen werden. Innerhalb des Ge-
baudes weist ein Leitsystem den weiteren Weg zu ausge-
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wahlten Raumen und im Notfall auch den kirzesten Weg
zum nachsten Notausgang.

Weitere Kameras dienen der Uberwachung des Le-
sesaals. Nachdem ein zusatzlicher getrennter Gruppen-
arbeitsraum eingerichtet worden ist, wurde auch dieser
mit Kameras ausgestattet. Bei der Aufzeichnung im Lese-
saal wird der Bereich der Aufsicht mit einem schwarzen
Balken belegt, um die Aufsicht nicht dem Eindruck einer
Dauerliberwachung auszusetzen. Die Uberwachung des
Eingangsbereiches lasst sich auf die Rechner im Geschafts-
zimmer und die der Verantwortlichen fUr den Spatdienst
Ubertragen, sodass der Eingang, wenn die Aufsicht nicht
besetzt ist und keine Benutzer im Lesesaal arbeiten, von
den jeweils Verantwortlichen eingesehen und die Ttr durch
Eingabe eines Codes in das Telefon gedffnet werden kann.
Wenn die Aufzeichnungen der Kameras ein bestimmtes
Datenvolumen Uberschritten haben, werden sie automa-
tisch Uberschrieben und damit geldscht; das ist nach einem
halben bis anderthalb Jahren der Fall. Sollte in einem be-
grundeten Verdachtsfall auf die Aufzeichnungen zurlickge-
griffen werden missen, ist dies nur nach dem Vier-Augen-
Prinzip und unter Beteiligung des Personalrates erlaubt.

Brandschutz

Ein besonderes Augenmerk gilt auch zuktnftig dem Brand-
schutz. Die Magazine, die Werkstatt, die Arbeitsrdume des
Magazindienstes, der Seminarraum, das Treppenhaus und

Evakuierungsstuhl fiir Gehbehinderte (Foto: LWL-Archivamt)

Eines der Fenster zu Entrauchung, die zugleich als zweiter
Rettungsweg dienen. An der Decke der Textilschlauch fiir die
Beliiftung. (Quelle: LWL-Archivamt)

die Flure des Burotraktes sind mit Rauchmeldern ausge-
stattet, die direkt zur Feuerwehr in MUnster aufgeschaltet
sind. Diese ist, wie einige Fehlalarme wahrend der Umbau-
phase bestatigt haben, in wenigen Minuten vor Ort. Da
sich zeigte, dass die Einfahrt des Archivamtes zu eng fir
die Loschfahrzeuge ist, wenn gegenlber der Einfahrt Au-
tos parken, wurde dieser Bereich inzwischen zur Haltver-
botszone erklart. Zugleich zum Alarm bei der Feuerwehr er-
schallen auf allen Fluren, im Treppenhaus, im Lesesaal, im
Seminarraum und in den Magazinen Sirenen, die alle An-
wesenden zum zUgigen, geordneten Verlassen des Gebau-
dekomplexes auffordern. Horgeschadigte und gehdrlose
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden zusatzlich durch
einen Vibrationsalarm gewarnt. Schon seit einigen Jahren
ist das LWL-Archivamt zusatzlich mit einem Evakuierungs-
stuhl ausgestattet, in dem im Notfall Rollstuhlfahrer unter
Umgehung des Fahrstuhls durch das Treppenhaus gefahren
werden kdénnen. Sollte es doch in einem der neuen Maga-
zinrdume zu einem Brand kommen, verfligen sie in allen
Etagen Uber ein groBes Fenster zur Entrauchung, das un-
ter normalen Umstdnden geschlossen ist; es dient zugleich
als zweiter Rettungsweg aus dem Magazin.

Zusatzlich befinden sich auf allen Ebenen an den Enden
der beiden Altgebdaude manuelle Feuermelder und wasser-
gefullte Feuerloscher fur die Bekampfung kleinerer Brande.
Weitere Feuerldscher stehen in allen Magazinen am Mittel-
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Die Grenze der Brandabschnitte fiir die Magazine hat sich von der Aufienmauer des bisherigen Magazinbaus rechts (schwarze

Umrandung) zur AufSenmauer des ehemaligen Krankenhauses links verschoben (rote Umrandung unter Einschluss des bisherigen

Magazins) (Quelle: Architekturbiiro Schoeps und Schliiter/Westfilisch-Lippische Vermdgensverwaltungsgesellschaft).
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gang; sie sind alle durch rote Schildchen an den Wénden ge-
kennzeichnet, die einen Feuerléscher und Flammen zeigen.

Relativ aufwendig war die Definition neuer Brand-
abschnitte innerhalb des Gebdudes. Bildete bisher ent-
sprechend den Vorschriften der DIN ISO 11799° der bishe-
rige Magazintrakt den einen und der Rest des Gebaudes
einschlieBlich des Foyers den anderen Brandabschnitt, ge-
horen nun zum ersten Brandabschnitt auBer dem bishe-
rigen und dem neuen Magazinbau auch das Foyer, der
Seminarraum und die Kuche. Jedoch bleiben die bisheri-
gen T-90-Brandschutzlren des alten Magazins bestehen
und auch die Zugange zum neuen Magazin sind durch
T-90-Brand-und Rauchschutztlren gesichert, sodass den
Forderungen der Norm weiterhin Genlige getan ist.

Eine Erschwernis stellten zunachst auch die neuen
Brandschutztiren auf den Gangen zwischen dem Maga-
zin- und Verbindungstrakt auf der einen und dem Buro-
gebdude auf der anderen Seite dar, da eine automatische
Offnung auf Tastendruck wie bei anderen Flurtiiren bei
den schweren Brandschutztlren sehr teuer gewesen wa-
re. Stattdessen stehen diese Turen nun tagstber auf, fallen
aber im Alarmfall und bei Stromausfall automatisch zu. Das
Gleiche gilt, wenn abends vor dem AbschlieBen der allge-
meine Strom abgeschaltet wird.

SchlieBsystem

Eine deutliche Verbesserung stellt die Einflhrung eines
elektronischen SchlieBsystems in Anpassung an die Haupt-
verwaltung des LWL dar. Es erlaubt, SchlieBberechtigungen
auf verschiedene Gruppen unterschiedlich zu verteilen. Ei-

ne wesentliche Verbesserung hat das SchlieBsystem auch
flr den SchlieBdienst gebracht. Mussten bisher alle AuBen-
tdren von Hand geschlossen werden, ist dies jetzt zentral
am Ausgang mdglich. Wie bisher auch werden abschlie-
Bend Bewegungsmelder im Haus aktiviert, die ggf. einen
SchlieBdienst informieren, der der Sache auf den Grund
geht.

Insgesamt ist der Sicherheitsstandard durch die An- und
Umbauten gleichgeblieben, die Bedienung hat sich aber
deutlich vereinfacht. H

Birgit Geller
LWL-Archivamt fiir Westfalen
birgit.geller@lwl.org

Dr. Gunnar Teske
LWL-Archivamt fiir Westfalen
gunnar.teske@lwl.org

Katharina Tiemann
LWL-Archivamt fiir Westfalen
katharina.tiemann@Iwl.org

9 Information und Dokumentation — Anforderungen an die Aufbewahrung
von Archiv- und Bibliotheksgut (ISO 11799:2015), 4.1 Sicherheit.

Die Gitersloher Archive gehen in die Schule.

Das neue Zuhause des Stadt- und Kreisarchivs Giitersloh
von Ralf Othengrafen unter Mitarbeit von Stephan Grimm

Nach zweijahriger Planungs- und Bauphase konnte im No-
vember 2018 das neue Stadt- und Kreisarchiv Gtersloh
erdffnet werden. Die bisher eher provisorische Unterbrin-
gung beider Archive fand damit ihr Ende. An ihre Stelle
tritt eine dauerhafte Losung mit hellen und groBzigigen
Raumlichkeiten, die die Arbeitsbedingungen der Archiva-
rinnen und Archivare verbessern und eine Ausweitung der
Bildungs- und Offentlichkeitsarbeit erméglichen.

Ausgangslage
Seit 1984 verfugt der Kreis Gutersloh Uber ein eigenes,
hauptamtlich geleitetes Archiv. Dieses war ab 2007 im ,,Haus

des Bauern” in Rheda-Wiedenbriick untergebracht, welches
sich im Besitz der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe
befand. Der Nutzerbereich, die Biiros, die Werkstatt und drei
Magazinrdume des Kreisarchivs befanden sich im Dachge-
schoss des Gebdudes, weitere drei Magazinrdaume im Kel-
ler. Ein AuBenmagazin — zudem der gro3te Magazinraum —
stand im Kreishaus in Wiedenbriick zur Verfigung, etwa funf
Kilometer vom Archiv entfernt. Diese ,, Zersplitterung” fuhr-
te zu einem erheblichen organisatorischen und personellen
Mehraufwand. Zu bearbeitendes Archivgut musste aus dem
AuBenmagazin ins Kreisarchiv transportiert, dort verzeichnet,
umgepackt und anschlieBend wieder zurlickgebracht wer-
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Vorderansicht des neuen Stadt- und Kreisarchivs Giitersloh (Foto: Detlef Giithenke)

den. RegelmaBig mussten zudem Archivalien fir Nutzungs-
zwecke im AuBenmagazin ausgehoben und nach der Nut-
zung wieder reponiert werden.

Neben dem organisatorischen Mehraufwand spra-
chen insbesondere die klimatischen Bedingungen gegen
die Rdumlichkeiten im ,,Haus des Bauern”, welches in den
1930er-Jahren erbaut worden war. Keiner der Magazinrau-
me erflllte die archivfachlichen Anforderungen. Insbeson-
dere die drei Magazinrdume im Keller Uberschritten deut-
lich die Grenzwerte fur die relative Luftfeuchtigkeit. Die
drei Magazinrdume im Dachgeschoss zeigten insbesondere
im Sommer gréBere Temperaturschwankungen und wa-
ren ebenfalls flr eine dauerhafte Archivierung nur bedingt
geeignet. Weitere Probleme in dem historischen Gebau-
de waren der unzureichende Brandschutz und ein fehlen-
der barrierefreier Zugang. Aufgrund seiner Lage im Dach-
geschoss konnte das Kreisarchiv nur Uber eine relativ steile
Treppe erreicht werden, was insbesondere fur altere Nutze-
rinnen und Nutzer ein groBes Hindernis darstellte.

Nachdem sich die Landwirtschaftskammer Westfalen-
Lippe entschlossen hatte, das ,Haus des Bauern” zu ver-
kaufen, und der Kreis Gtersloh sein Vorkaufsrecht nicht
in Anspruch nahm, mussten fur das Kreisarchiv Gutersloh
spatestens fur das Jahr 2018 neue Raumlichkeiten gefun-
den werden. Der Kreis fuhrte daraufhin seit Anfang 2015
Gesprache mit der Stadt Gdtersloh, denn auch hier gab
es Handlungsbedarf. Das seit 1984 hauptamtlich besetzte
Stadtarchiv Gutersloh war ebenfalls nur unzureichend un-
tergebracht. Arbeits- und Offentlichkeitsbereich erstreck-
ten sich auf zwei nicht miteinander verbundene Gebaude.
An eines der Gebadude schloss sich seit 1989 ein Magazin-
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bau an. Die Magazinkapazitdten des Stadtarchivs waren
inzwischen nahezu erschopft, es bestand hier dringender
Handlungsbedarf. Zudem fehlte es an einem ausreichend
groBen Leseraum sowie einem Vortrags- und Arbeitsraum
fir Schulklassen. Fur das Stadtarchiv mit seinen zahlrei-
chen schulischen Kooperationen ein erheblicher Mangel.
Ein barrierefreier Zugang war im Stadtarchiv — genauso wie
im Kreisarchiv — nicht vorhanden.

Die konstruktiven Gesprache zwischen Stadt und Kreis
Gutersloh fuhrten zu dem Entschluss der Verwaltungslei-
tungen und der politischen Gremien, beide Archive raum-
lich zusammenzuftihren. Mehrere Griinde sprachen fir die-
sen Schritt:
® Raumeinsparungen durch eine gemeinsame Nutzung

der Raumlichkeiten, insbesondere der Magazine und

des Offentlichkeitsbereiches

¢ Kosteneinsparungen durch gemeinsame Material-
beschaffungen (Verpackungsmaterial, Blicher ...)

¢ Synergieeffekte beim Personaleinsatz (Vertretungsrege-
lungen, Benutzeraufsicht ...)

¢ Biindelung der Kompetenzen und Ressourcen im

Bereich der historischen Bildungsarbeit, insbesondere

mit dem Ziel einer Starkung der Stadt- und Kreisiden-

titat.

Mit dem raumlichen Zusammengehen ist keine institutio-
nelle Verschmelzung beider Archive vorgesehen. Es geht zu-
nachst um die gemeinsame Nutzung der Raumlichkeiten
und eine enge Zusammenarbeit in bestimmten Arbeitsberei-
chen, etwa bei der Benutzeraufsicht, bei der Ausbildung von
FaMls oder aber der Durchfiihrung gemeinsamer Projekte.
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Seitenansicht des neuen Stadt- und Kreisarchivs Giitersloh (Foto: Detlef Giithenke)

Standortsuche und Raumplanungen

Unmittelbar nach dem Entschluss fir ein gemeinsames
Vorgehen erstellte das Kreisarchiv in Zusammenarbeit mit
dem Stadtarchiv einen Anforderungskatalog an die zuktinf-
tigen Raumlichkeiten, der sich an den Empfehlungen des
LWL-Archivamtes orientierte." Der Katalog sah drei raum-
lich voneinander getrennte Funktionsbereiche vor: Offent-
lichkeitsbereich, Blro- und Technikbereich sowie Magazin-
bereich.

Offentlichkeitsbereich

e Foyer/ Empfangsbereich mit Moglichkeit zur Prasenta-
tion kleinerer Ausstellungen

¢ Nutzerraum mit mind. vier ausreichend groBen Einzel-
arbeitsplatzen und zwei PC-Arbeitsplatzen

e \ortrags- und Besprechungsraum. Bei Bedarf wird der
Raum als zusatzlicher Nutzerraum in Anspruch genom-
men

e Biro fur die Aufsicht des Nutzerraumes

e Raum fur die Prasenzbibliothek

o Offentliche Toiletten

¢ Gesamtflachenbedarf: ca. 150 m?2

Biro- und Technikbereich

e Blros mit 9 voll ausgestatteten Arbeitsbereichen
(Arbeitstische, Computer-Arbeitsflachen, Regale fur
Handbibliothek und Handakten).

o Werkstatt fir die technische Bearbeitung der Akten
(Sauberung der Akten, Entfernung von Metallteilen

und Umbettung der Akten in saurefreie Archivmap-
pen)

e Lagerraum fir Archivmaterialien

o Technikraum fur Kopierer und Drucker, Serverraum

e Teekiiche mit Aufenthaltsbereich, Putzmittelraum,
Toiletten

e Gesamtflachenbedarf: 255-270 m?2

Magazinbereich

¢ Magazin fur Bibliotheksgut (auBer Prasenzbibliothek)
e Magazin fur Archivgut

e Magazin fur Karten- und sonstige Schranke

e Schmutzraum

Auf der Grundlage des Anforderungskataloges der beiden
Archive begann die Suche nach einem geeigneten Stand-
ort. Mehrere Immobilien, u.a. ein Geschaftshaus in Innen-
standndhe, wurden geprift. Auch einen Standort in den
frei werdenden Mansergh-Kasernen zogen die Planer in Er-
wagung. Letztlich erfullte jedoch keiner der Standorte auch
nur ansatzweise den Anforderungskatalog. Nach mehr als
einjahriger Suche erwies sich schlieBlich eine Forderschule
in Kreistragerschaft, die an ihre raumlichen Grenzen kam,
als Glucksfall. Die Schule zog von Gditersloh in die Nachbar-

1 Anforderungen an Archivbauten des LWL-Archivamtes, www.lwl-archiv
amt.de/de/Fachinformationen/Archivbau_Magazinierung [Stand
16.12.2019]. Auch der Austausch mit Dr. Jens Murken vom Landeskirch-
lichen Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen war bei den ersten
Planungen von groBer Bedeutung.
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stadt Rheda-Wiedenbrick in eine ehemalige Hauptschule,
das Gebdude wurde frei fur die Zusammenlegung der Ar-
chive. Bereits eine erste Begehung zeigte, wie gut die Schu-
le als Archivstandort geeignet war. Die Schule umfasste
zwei Gebdude: einen Altbau von 1928 und einen Neubau
aus dem Jahr 2006. Die zwei Gebdudekomplexe gaben die
Aufteilung der einzelnen Funktionsgebaude fast schon vor.
Offentlichkeits- und Arbeitsbereich konnten im Altbau, das
Magazin — nach entsprechenden Umbauten — im Neubau
untergebracht werden. Eine Machbarkeitsstudie des GU-
tersloher Biros Melisch Architekten vom 27. Januar 2017
bestatigte die ersten Eindrticke und kam zu dem Schluss,
dass die Schule als neuer Archivstandort geeignet sei.

Das Kreisarchiv stellte daraufhin erste Uberlegungen fir
die zukdnftige raumliche Gestaltung an. Im ersten Ober-
geschoss sollte der Arbeitsbereich mit mehreren Biros und
einer Werkstatt untergebracht werden. GréBere Umbau-
ten waren hierfir nicht notwendig, es konnte die vorhan-
dene Raumstruktur genutzt werden. Das Erdgeschoss war
fur den Offentlichkeitsbereich vorgesehen. Der groBe Flur-
bereich — erganzt um ein Klassenzimmer — sollte zuklnf-
tig fur Ausstellungen und Veranstaltungen des Stadt- und
Kreisarchivs zur Verfigung stehen. Ein Klassenzimmer soll-
te als Besprechungszimmer dienen, das auch fur Vortra-
ge und als erweiterte Ausstellungsflache genutzt werden
kann. Zwei weitere Klassenzimmer kamen fir eine Zusam-
menlegung in Frage, um den Leseraum sowie die Prasenz-
bibliothek zu beherbergen.

Auf Basis dieser ersten Uberlegungen erstellte das Ar-
chitekturbtro Melisch Architekten die konkreten Bauplane.
Ein Zwischentrakt sollte nunmehr die beiden Gebaudetei-
le Alt- und Neubau miteinander verbinden und den alten,
unzureichenden Verbindungsgang ersetzen. Im Altbau wa-
ren gréBere UmbaumaBnahmen fur den Einbau eines neu-
en Fahrstuhles erforderlich, der die unterschiedlichen Ge-
schosse des Alt- und Neubaus miteinander verband. Mit
dem Einbau des Fahrstuhles war zukinftig eine Arbeits-
erleichterung der Archivarinnen und Archivare sowie ein
barrierefreier Zugang zu allen Geschossen sichergestellt.
Weiterhin mussten im Erdgeschoss zusatzliche Umbauten
vorgenommen werden, insbesondere einige Wande her-
ausgenommen und Durchbriche geschaffen werden. Be-
sonderes Augenmerk legten die Architektinnen auf das
zukUnftige Magazin. Das bisher offene Erdgeschoss des
Neubaus musste geschlossen werden, um es fur die Zu-
kunft auch als Magazin nutzen zu kénnen. Im ersten und
zweiten Obergeschoss wurden samtliche Fenster zugemau-
ert, um den klimatischen Anforderungen an Magazinbau-
ten gerecht zu werden. FUr den Einbau von Rollregalen
war zudem die Verstarkung der Decken erforderlich. Durch
das Zumauern der Fenster bestand die , Gefahr”, dass das
Magazin nach auBen wie ein Bunker wirkt. Da sich das
Stadt- und Kreisarchiv in einer gewachsenen Wohngegend
befindet, sollte diesem Eindruck entgegengewirkt wer-
den. Zunachst war an das Anbringen von Lamellen an den
Stellen der ehemaligen Fenster gedacht worden. Letztlich
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schlugen die Architektinnen Schriftztige vor, die den mono-
lithischen Charakter des Magazins auflockern sollten. Nach
Rucksprache mit dem Stadt- und dem Kreisarchiv wurden
finf Worter ausgewahlt, die allesamt Bezlige zu den dort
aufbewahrten Kulturgltern aufwiesen: Schatzkammer,
Wertesammlung, Zeitzeugen, Wissensspeicher und Archiv.
Neben den Bauplanungen nahmen auch die Planungen
flr die Magazinregale breiten Raum ein. Im neuen Maga-
zin standen auf drei Etagen insgesamt 390 m2 Grundflache
zur Verfugung. Eine durchgehende Ausstattung der Ma-
gazinflachen mit Rollregalen kam jedoch nicht in Frage, da
wegen der Statik auf allen Etagen Saulen verbleiben muss-
ten. Aus diesem Grund ist in den Magazinen eine Kombi-
nation aus Stand- und Rollregalen zum Einsatz gekommen.
Insgesamt konnten auf diese Weise ca. 2.400 Ifd. m. an
Regalflachen erreicht werden. Eine Ausbaureserve durch
die Moglichkeit eines Anbaues an das jetzige Magazin ist
fur die Zukunft einkalkuliert. Die Planungen fir die Regale
waren eine anspruchsvolle Teamarbeit. Kreisarchiv, Stadt-
archiv, das Architekturbiro, die Abteilung Zentrale Diens-
te des Kreises (zustandig fur Beschaffungen) und natrlich
das LWL-Archivamt waren beteiligt und haben so dazu bei-
getragen, eine zufriedenstellende Lésung zu finden.

Umziige beider Archive
Parallel zu den Bauplanungen liefen im Stadt- und im Kreis-
archiv auch die Vorbereitungen fiir den Umzug an. Beide
Archive haben ihre Verpackungsarbeiten noch einmal in-
tensiviert. Das Kreisarchiv hat sdmtliche Archivkartons an
ihrem alten Standort einzeln in einer Excel-Datei erfasst
und virtuell im neuen Magazin ,eingeraumt”. Auf diese
Weise wusste auch das beauftragte Umzugsunternehmen
genau, wo jeder Archivkarton seinen Platz hatte. Ahnlich
ist auch das Stadtarchiv bei seinen Vorbereitungen verfah-
ren. Bei der Auswahl der Umzugsunternehmen konnte auf
die Erfahrungen anderer Archive aus Ostwestfalen-Lippe,
aber auch auf die Erfahrungen der eigenen Verwaltungen
gebaut werden. In die Leistungsbeschreibung fur die Aus-
schreibung des Umzugsunternehmens sind verschiedene
Vorgaben des Kreisarchivs aufgenommen worden, die sich
an den Anforderungskatalogen und Erfahrungen anderer
Archive orientierten:?
¢ Das Archivgut ist vom alten Standort zum Zielort zu
transportieren, ohne dass die archivische Ordnung
gestort wird und es zu Verlusten oder Beschadigungen
an Archivgut kommt.
¢ Aus- und Einrdumen des Archivgutes erfolgt unter
Aufsicht und nach Vorgabe der Archivmitarbeiter.
e Erschitterungen sind in jedem Fall zu vermeiden.
e Samtliche mit Archivgut beladenen Transportmittel
mussen vor dem Verladen auf den Lkw ganzflachig

2 Siehe vor allem Ralf Brachtendorf (Hrsg.), Archivbau und Archivumzug
(Veroffentlichungen des Landesarchivs Nordrhein-Westfalen 65), Stuttgart
2017. Auch die Auskunfte des Landeskirchlichen Archivs der Evangelischen
Kirche von Westfalen, des Kreisarchivs Paderborn und des LWL-Archiv-
amtes waren bei den Vorbereitungen eine groBe Hilfe.
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eingestretcht bzw. entsprechend gesichert werden, um
ein Herausfallen zu verhindern.

e Archivkartons sind ausschlielich waagerecht liegend
auf Transportmitteln (Rollwagen, Paletten ...) zu trans-
portieren. Blicher kénnen auch stehend transportiert
werden.

e Beim Transport von Archivkartons auf Palletten darf
eine festgelegte Maximalstapelhohe (neun Kartons)
nicht Uberschritten werden, um mechanische Schaden
zu verhindern. Nach drei Kartons ist jeweils eine Zwi-
schenlage einzuplanen.

e FUr GroBformate gelten besondere Anforderungen:
Die Karten, Plane und Plakate liegen vorwiegend in
Planschrénken im Format DIN AO. Schubladen, die
Planschranken entnommen werden, werden von oben
mit weichem Schaumstoff abgepolstert, eingestretcht
und liegend auf Paletten transportiert. Auf einer Palet-
te durfen nicht mehr als funf Schubladen Gbereinander
transportiert werden. In der Zielliegenschaft massen
die Planschrénke entsprechend der vorgegebenen Ord-
nung wieder aufgebaut werden.

Mitte September und Anfang Oktober fanden die Um-
zlige der beiden Archive statt. Den Anfang machte das
Kreisarchiv. Hier mussten u.a. 5.430 Archivkartons, 4.500
Bucher, 80 Mobelstiicke sowie 50 Umzugskartons vom
Umzugsunternehmen bewegt werden. Trotz der umfang-
reichen Vorbereitungen verlief der Umzug komplett anders
als geplant. Denn entgegen der Beteuerungen der beauf-
tragten Firma war die Regalanlage im neuen Magazin nicht
rechtzeitig fertiggestellt worden. Es musste kurzfristig im-
provisiert werden und Unterstellmoéglichkeiten fir mehrere
Dutzend Paletten mit Archivkartons sowie die tbrigen Um-
zugsguter gefunden werden. Erst mit einigen Tagen Ver-
z6gerung konnte dann nach Fertigstellung der Regalanla-
ge mit dem Einrdumen der Archivregale begonnen werden.
Dank der Vorplanungen konnten diese ohne groBere Pro-
bleme durchgefiihrt werden. Der Umzug des Stadtarchivs
gestaltete sich dagegen reibungslos. Auch hier erwiesen
sich die umfangreichen Vorbereitungen des Stadtarchivs
gepaart mit der Fachkompetenz des Umzugsunterneh-
mens als Grundvoraussetzung fir die ztigige und problem-
lose Abwicklung des Umzuges.

Rundgang durch das Archiv

Insgesamt kann ein positives Fazit gezogen werden: Der
Kosten- und Zeitplan fir den Umbau wurde eingehalten
und — am wichtigsten — das Ergebnis kann vollkommen
Uberzeugen. Der Blick der Besucher wird beim Eintritt in
das Archiv durch eine Sichtachse direkt in den Lesebereich
gelenkt. Das offene Foyer ladt mit seinen gemutlichen
Loungesesseln zum Verweilen oder aber zum Betrachten
der regelmaBigen Wechselausstellungen ein. Der Lesesaal
ist mit modernen, hochwertigen Mébeln ausgestattet, die
sich an der Ausstattung von Universitatsbibliotheken orien-
tieren. Insgesamt neun Arbeitsplatze (darunter zwei PC-Ar-

beitsplatze und ein Arbeitsplatz fir einen digitalen Reader-
Printer) stehen den Besuchern nunmehr zur Verfiigung. An
den Leseraum schlieBt sich direkt die Prasenzbibliothek an.
Die umfangreiche Auswahl an Blchern zur Geschichte von
Stadt und Kreis GUtersloh kann Gber den Katalog der Stadt-
bibliothek Gutersloh recherchiert werden. In der Prasenz-
bibliothek steht auch der neue, vom LWL-Archivamt gefor-
derte Aufsichtsscanner, mit denen Besucher direkt Scans
aus Blchern und Archivalien anfertigen kénnen. AuBer-
halb der Offnungszeiten wird der Scanner von den bei-
den Archiven fur eigene Digitalisierungsprojekte genutzt.
Ebenfalls im Offentlichkeitsbereich befindet sich noch ein
Besprechungsraum, der auch fur Vortrage und andere Ver-
anstaltungen genutzt werden kann.

Uber das groBe Treppenhaus (oder den Fahrstuhl) er-
reicht man das erste Obergeschoss, wo der Arbeitsbereich
untergebracht ist. Zwei Einzelblros und zwei GroBraumbu-
ros bieten ausreichend Arbeitsplatze fur die derzeit neun
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Stadt- und Kreis-
archiv sowie die Praktikanten und Praktikantinnen, FSJler
und Ehrenamtlichen. In einer Werkstatt kédnnen Buchbin-
de- und kleinere Restaurierungsarbeiten ausgefihrt wer-
den. Daneben befinden sich noch ein Technikraum fir die
Kopierer, ein Materialraum sowie ein Serverraum im ersten
Stock. Das zweite Obergeschoss ist an die Volkshochschu-
le vermietet. Im Kellergeschoss befinden sich die sanita-
ren Einrichtungen, der Aufenthaltsraum fur die Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen sowie noch mehrere Raume fUr die
Verwaltungsbibliothek.

Das Magazin ist von allen drei Stockwerken des Altbaus
erreichbar. Die Archivalien sind in Roll- und Standregalen
untergebracht. Auch die umfangreiche Plakat- und Kar-
tensammlung des Stadtarchivs hat hier ihren Platz gefun-
den. Eine Klimaanlage sorgt fur gleichmaBige Werte bei
der Temperatur und der relativen Luftfeuchtigkeit separat
fur jedes Stockwerk. Dies war wichtig, da die Magazin-
raume unterschiedlich haufig genutzt werden. Auf Losch-
vorrichtungen, etwa mit Wasser oder CO,, ist aus Kosten-,
Praktikabilitats- und Sicherheitsgrinden verzichtet worden.
Stattdessen ist bei den Planungen darauf geachtet wor-

Der grofsziigige und helle Leseraum des Stadt- und Kreisarchivs
mit insgesamt neun Arbeitsplitzen (Foto: Detlef Giithenke)
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Das Team des Stadt- und Kreisarchivs Giitersloh am Tag der Eroffnung (Foto: Kreis Giitersloh)

den, dass mogliche Brandursachen weitestgehend ausge-
schlossen sind.? Eine Brandmeldeanlage ist direkt auf die
Feuerwehr Gutersloh aufgeschaltet und erméglicht so ein
schnelles Eingreifen im Ernstfall.

Startschuss fiir das neue Archiv

Anfang Oktober 2018 waren die Umzige der beiden Archi-
ve beendet. Die nachsten Wochen bis zur Eréffnung wur-
den von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt,
sich in den neuen Raumlichkeiten ,einzuleben”. Die EDV
musste noch installiert, die Biros, der Aufsichtsraum, der
Leseraum sowie der Besprechungsraum eingerichtet wer-
den. Auch die Bibliotheksregale mussten noch gefullt wer-
den. Am 17. November 2018 war es schlieBlich so weit.
Mit einem Tag der offenen Tur wurde das neue Stadt- und
Kreisarchiv feierlich ertffnet. Landrat Sven-Georg Ade-
nauer, Blrgermeister Henning Schulz und die beiden Ar-
chivleiter Stephan Grimm und Ralf Othengrafen begriiB-
ten die zahlreichen Besucher. Sie lobten die reibungslose
Zusammenarbeit aller Beteiligten und freuten sich auf das
neue Archiv als einen wunderbaren Ort zum Entdecken,
Forschen und Vermitteln historischen Wissens. Das um-
fangreiche Programm bot den Besuchern zahlreiche Ver-
anstaltungen. Vortrage informierten Gber das neue Archiv
als Zentrum der Dokumentation, Présentation und Vermitt-
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lung von Stadt- und Kreisgeschichte, stellten eine neue di-
gitale Hofdokumentation fir den Kreis Gutersloh vor oder
boten eine Einfihrung in die Familienforschung fur Ein-
steiger an. Bei drei Fihrungen mit den Archivleitern und
dem verantwortlichen Architektinnenteam konnten Be-
sucher die neuen Raumlichkeiten entdecken. Ausstellun-
gen Uber den Kunstler Peter-August Bockstiegel, Uber die
Kommunalarchive im Kreis Gutersloh sowie Uber heraus-
ragende Quellen des Stadt- und Kreisarchivs luden die Be-
sucher zum Lesen und Verweilen ein. Die kleinen Besu-
cher konnten Wappen ausmalen, Papier schopfen oder in
einer Archivrallye auf Entdeckungstour gehen. Infostande
verschiedener regionaler Verlage, der Westfalischen Ge-
sellschaft fur Familienforschung und des Architekturburos
Melisch Architekten boten weitere Méglichkeiten zum Ge-
sprach und zur Information. Abgerundet wurde das Pro-
gramm mit einem umfangreichen kulinarischen Angebot.
Give-Aways wie Magnete und Notizbldcke erfreuten sich
groBer Beliebtheit. Insgesamt fand der Tag der offenen Tur
eine groBBe Resonanz bei den Mitwirkenden, Nachbarn und

3 In der internationalen DIN ISO 11799 fur Archiv- und Bibliotheksmagazine
wird zu Loschsystemen geraten. In der nationalen DIN 67700 fur Planung
und Bau von Archiven und Bibliotheken steht hingegen die Empfehlung,
Magazine von Archiven baulich und technisch so zu gestalten, dass ein
Loschsystem nicht erforderlich ist.
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historisch Interessierten. Sie zeigt die groBe kulturelle Be-
deutung der beiden Archive fur Stadt und Kreis.

Reslimee

Kerstin Stockhecke und Jens Murken haben in ihrem Bei-
trag zum Archivbau des Landeskirchlichen Archivs der
Evangelischen Kirche von Westfalen und des Hauptarchivs
der von Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel zu Recht
darauf hingewiesen, dass nach dem Umzug noch eine lan-
gere Zeit vergeht, ,bis Bauldrm, standige Handwerkerbe-
suche und eine stetige Ansprechbarkeit der Archivare fur
Baufragen ein Ende haben werden”.* Auch die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der beiden Gutersloher Archive ar-
beiteten die ersten Wochen noch auf einer Baustelle. Re-
gelmaBige Absprachen mit der Gebaudebewirtschaftung
des Kreises Gutersloh mussten getroffen werden. Die Ar-
chitektin, mit der in der gesamten Planungs- und Baupha-
se eng und vertrauensvoll zusammengearbeitet wurde, war
anfangs beinahe taglich noch im Archivgebaude anzutref-
fen. Oder positiv formuliert: Wir hatten die Chance, dem
Werden des neuen Archivs zuzuschauen. Und es hat sich
gelohnt, die beiden Archive werden mit einer erheblichen
Qualitatsverbesserung belohnt. Das neue Gebadude bietet
optimale klimatische Bedingungen fiir die Unterbringung
der Archivalien. Die Maglichkeiten der Bildungs- und Of-
fentlichkeitsarbeit sind deutlich erweitert worden: Vortrage,
Ausstellungen sowie kleinere, auch archivfremde Veranstal-
tungen kénnen angeboten werden. Schulklassen, die ins-

besondere das Angebot des Stadtarchivs nutzen, kénnen
ohne Probleme als Gruppe im Archiv arbeiten. Die Bedin-
gungen fir die Nutzerinnen und Nutzer haben sich deut-
lich verbessert. Der helle, groBe Leseraum ladt zum Stébern
und Forschen in konzentrierter Atmosphadre ein. Die Arbeit
war also von Erfolg gekront: Gltersloh hat tatsachlich ei-
nen neuen Ort zum Entdecken, Erforschen und Vermitteln
der Stadt- und Kreisgeschichte.” l

Ralf Othengrafen
Kreisarchiv Giitersloh
r.othengrafen@kreis-gueterslioh.de

Stephan Grimm
Stadtarchiv Giitersloh
stephan.grimm@guetersioh.de

4 Kerstin Stockhecke unter Mitarbeit von Jens Murken, Zwei Archive unter
einem Dach. Der Archivbau des Landeskirchlichen Archivs der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen und des Hauptarchivs der von Bodelschwingh-
schen Stiftungen Bethel, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe 76 (2012),

S. 3644, hier S. 44.

5 Siehe auch Eckhard Méller, Ein neuer Ort fur das historische Gedachtnis:
Aus der Regenbogenschule wird das Stadt- und Kreisarchiv Gutersloh, in:
Heimat-Jahrbuch Kreis Gutersloh 2020, S. 148-155.

Die gemeinschaftliche Ausbildung von Archivanwarterinnen
und -anwdrtern von Landesarchiv NRW und
den Landschaftsverbdnden — ein Erfolgsmodell?

von Marcus Stumpf

MaBgeblich dafir, dass das Archivamt seit 2016 Archiv-
anwadrter*innen selbst ausbildet, waren zwei Impulse:
zum einen die Tatsache, dass die Ausbildungskapazita-
ten in Deutschland bei weitem zu gering sind und da-
durch ein erschreckende Diskrepanz zwischen ausgebil-
deten Fachkraften auf der einen und offenen Stellen auf
der anderen Seite zu konstatieren ist;' zum anderen hat-
te sich die Situation speziell in Nordrhein-Westfalen durch
einen massiven Rickbau der Ausbildungsplatze beim Lan-
desarchiv NRW massiv verscharft: War dort seit Anfang
der 1980er-Jahre bewusst Uber Bedarf und fur die reiche
kommunale Archivlandschaft in Nordrhein-Westfalen mit-
ausgebildet worden, wurden die Ausbildungsstellen fur

Archivinspektorenanwarter*innen im Stellenplan des Lan-
desarchivs von 2007 auf 2008 von 18 auf 14 gekdrzt, von
2008 auf 2009 von 14 auf nur noch sechs!? Zwar stieg

Vgl. Karsten Uhde, Aus-, Fort- und Weiterbildung an der Archivschule
Marburg in Zeiten des Qualifikationsnotstandes, in: Archiv-Nachrichten
Niedersachsen 23 (2019), S. 18-25; Marcus Stumpf, Archivar*in steckbrief-
lich gesucht? Herausforderungen der Nachwuchsgewinnung heute und
morgen, ebd., S. 9-17; und ausfuhrlich auch in historischer Perspektive
ders., Aus- und Weiterbildung von Archivarinnen und Archivaren aus
kommunalarchivischer Sicht — eine Bestandsaufnahme, in: Archivpflege in
Westfalen-Lippe 88 (2018), S. 2-8 mit weiteren Hinweisen.

Vgl. Titel 422 02 in den Haushaltspldnen 2008: (https://www.haushalt.
fm.nrw.de/daten/hh2008.ges/daten/pdf/2008/hh02/kap060.pdf, S. 75
und 2009 https://www.haushalt.fm.nrw.de/daten/hh2009.ges/daten/
pdf/2009/hh02/kap060.pdf, S. 73 [Stand 3.3.2020, gilt ebenfalls fur alle
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die Anzahl der Ausbildungsplatze von 2015 bis 2016 wie-
der auf zehn,? aber letztlich blieb es bei einer Halbierung
der ursprunglichen Stellen. Dass sich dadurch die Situation
am archivischen Arbeitsmarkt zwangslaufig verscharft hat,
liegt auf der Hand.

Lésungsansatz

Eine einfache Offnung der verwaltungsinternen Ausbil-
dung fur nichtstaatliche Archive lie die Ausbildungs- und
Prifungsordnung des Landes nicht zu, da dort das Aus-
bildungsmonopol des Landesarchivs festgeschrieben war.
Nach §4 Abs. 1 der nordrhein-westfalischen Ausbildungs-
und Prafungsordnung fir den gehobener Archivdienst vom
1. Juni 2010 war das Landesarchiv NRW einzige Einstel-
lungsbehdrde.*

Eine einfache Streichung dieses Monopols ware zwar
am Landesarchiv wohl nicht gescheitert, aber nicht sinnvoll
gewesen bzw. hatte kaum weitergeholfen, da die wenigs-
ten kommunalen Archive die Anforderungen der verwal-
tungsinternen Ausbildung inklusive Abordnung von Aus-
zubildenden an die Archivschule Marburg hatten erfillen
bzw. finanzieren kénnen.

Letztlich entstand im Dialog zunachst zwischen den bei-
den Archivberatungsstellen, spater dann mit dem Landes-
archiv die Idee, dass beim LWL-Archivamt fir Westfalen
und beim LVR-Archivberatungszentrum Ausbildungsstellen
far den gehobenen Archivdienst eingerichtet werden kénn-
ten.> Klar war, dass es dabei nicht um die Entlastung des
Landes bzw. Landesarchivs gehen konnte, das keineswegs
aus seiner — selbst auferlegten — Verantwortung fur die
Uberbedarfsausbildung entlassen werden sollte. Dieser An-
satz wurde von den kommunalen Spitzenverbdanden aus-
drlcklich begriBt: ,Ohne das grundsatzliche Ausbildungs-
monopol und damit die Ausbildungspflicht der Lander in
Frage stellen zu wollen, méchten wir [...] hiermit ermuti-
gen, diesen Schritt zu gehen. SchlieBlich ist die kommunale
Archivierungsaufgabe eine Pflichtaufgabe, fir die es quali-
fizierten Personals bedarf.”®

Die Dialoge mit dem Landesarchiv als auch landschafts-
verbandsintern entwickelten sich in den Jahren 2013 und
2014 positiv.

In Gesprachen mit dem Landesarchiv NRW und dem
LVR-Archivberatungs- und Fortbildungszentrum konnte
schlieBlich ein Konsens erzielt werden. Die Landschaftsver-
bande erklarten ihre grundsatzliche Bereitschaft, einen Bei-
trag zur Losung der Ausbildungsdefizite zu leisten unter
der Voraussetzung, dass Teile der praktischen Ausbildung
gemeinschaftlich erfolgen wiirden. Denn klar war, dass ei-
ne komplette Ausbildung in Eigenregie auch die Archivbe-
ratungsstellen Uberfordert hatte, zumal im Landesarchiv ja
nicht nur langjahrige Erfahrung bei der praktischen Umset-
zung der Ausbildung, sondern auch die personellen Res-
sourcen vorhanden waren.

Eine véllige Freigabe der Ausbildung auf weitere oder al-
le 6ffentlichen (kommunalen) Tréager erschien dagegen we-
gen der anspruchsvollen Curricula der Archivarsausbildung
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und auch mit Riicksicht auf die parallelen Ausbildungen in
anderen Bundeslandern nicht zielfihrend.

Als realistisch, praktikabel und finanzierbar wurde an-
gesehen, dass der Landschaftsverband Westfalen-Lippe
analog zum Ausbildungsturnus des Landesarchivs NRW al-
le zwei Jahre zwei Archivinspektorenanwarter*innen aus-
bilden kdnnte. Diese sollten dann einen Teil der Ausbil-
dungsinhalte gemeinsam mit den Auszubildenden des
Landesarchivs NRW an dessen Standort Duisburg erler-
nen, insbesondere in den ohnehin traditionell ,im Klassen-
verband’ unterrichteten Fachern wie etwa Landes- und
Verwaltungsgeschichte, Archivkunde oder den Sprachen.
Durch die enge Verzahnung und Parallelisierung mit der
Ausbildung des Landesarchivs NRW waére so ein hoher Grad
an Effizienz und Synergie gewahrleistet, die Aufwande der
praktischen Ausbildung wirden verteilt und zugleich sinn-
voll gebiindelt.

Umsetzung

Mit der am 24. Marz 2016 in Kraft getretenen Novelle der
Ausbildungs- und Prifungsordnung NRW wurde das Aus-
bildungsmonopol in ein Ausbildungsoligopol umgewan-
delt: In §3 Abs. 3 Ausbildungsverordnung gehobener Ar-
chivdienst (VAPgA) heilt es nun:

+Als Ausbildungsarchive sind neben dem Landesarchiv
Nordrhein-Westfallen das LWL-Archivamt fir Westfalen
(Landschaftsverband Westfalen-Lippe) und das LVR-Archiv-
beratungs- und Fortbildungszentrum (Landschaftsverband
Rheinland) zugelassen. "’

Damit war der Weg frei, die von den politischen Gremi-
en des LWL bereits gefassten Beschlisse umzusetzen. Im
LWL-Kulturausschuss war die entsprechende Vorlage be-
reits am 12. Dezember 2014 verabschiedet worden, die an-
deren Gremien folgten in den Tagen danach.?

Begrindet wurde die Ausbildungsinitiative des LWL-
Archivamtes in der Vorlage wie folgt:

nachfolgenden Hinweise auf Internetseiten]. Die vorhandenen Aus-
bildungsstellen konnten nicht durchgéngig im vollen Umfang besetzt
werden bzw. nicht alle Anwarter*innen beendeten ihre Ausbildung
erfolgreich. 1981-1990 wurden in NRW insgesamt 44 Personen im geho-
benen Archivdienst ausgebildet, 1991-2000 waren es 47, 2001-2010
nur noch 32, seit 2011 bis zur Einfahrung der gemeinsamen Ausbildung
lediglich 11.
Vgl. die Erlduterung zu Titel 422 02 im Haushaltsplan 2016, Kapitel 07 100,
.Landesarchiv, Archivwesen”: https://www.haushalt.fm.nrw.de//daten/
hh2016.ges/daten/pdf/2016/hh07/kap100.pdf, S. 155.
4 Verordnung Uber die Ausbildung und Prifung fur die Laufbahn des geho-
benen Archivdienstes im Landes Nordrhein-Westfalen (Ausbildungsverord-
nung gehobener Archivdienst — VAPgA)
Die Laufbahn des gehobenen Dienstes stand und steht deswegen im
Fokus, da hier im kommunalen Archivdienst die Mehrzahl der vorhandenen
Stellen angesiedelt ist.
6 Schreiben der Arbeitsgemeinschaft der Kommunalen Spitzenverbande
NRW an LWL-Direktor Matthias L&éb vom 10.9.2014 (Anlage zur Vorlage
14/0170 vom 12.12.2014 zur Befassung der politischen Gremien des LWL:
https://www.lwl.org/bi-lwl/v0020.asp?VOLFDNR=6328. [Sammeldoku-
ment]).
In der Tat gelang es dem LVR-Archivberatungs- und Fortbildungszentrum,
dem Beispiel des LWL-Archivamtes zu folgen. Auch dort konnte eine Plan-
stelle fur eine*n Archivinspektorenanwarter*in eingerichtet und schon zum
1. September 2016 erstmals besetzt werden.
8 Vorlage 14/0170 vom 12.12.2014 (wie Anm. 6).
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.Die fachliche Qualifikation der mit der Betreuung der
Archive in den westfélischen Kommunen befassten Kraf-
te ist, insbesondere bezogen auf die kleineren Kommunen,
derzeit vielfach als deutlich unzureichend zu beurteilen.
Nach einer Erhebung der Bundeskonferenz der Kommunal-
archive beim Deutschen Stadtetag betragt der Professiona-
lisierungsgrad in den kommunalen Archiven knapp 44 %.
Diese fur die gesamte Bundesrepublik getroffene Aussage
trifft auch fur die westfalischen Archive zu. Dabei hat der
Stellenwert der Kommunalarchive Uber die Jahre kontinu-
ierlich zugenommen. Dies hat einerseits seinen Grund in
den Verpflichtungen, die den Kommunen allein durch die
gesetzliche Vorschrift des § 10 ArchivG NRW im Hinblick
auf einen verantwortungsvollen Umgang sowohl mit ge-
nuinem Verwaltungsschriftgut als auch schriftlichem Kul-
turgut auferlegt wird. Andererseits ist gerade aber auch die
Erwartung im Hinblick auf kompetente fachliche Beratung
und Unterstitzung durch das Archiv in Zeiten eines ste-
tig wachsenden Bewusstseins fir die Bedeutung von Ge-
schichtskultur Uber die Jahre deutlich angestiegen. Auch
ist mit Blick auf die Zukunft bereits heute erkennbar, dass
insbesondere die kleineren Kommunalarchive die ihnen aus
der Anderung der Verwaltungsverfahren (Stichwort: Elek-
tronische Akte) zufallenden Herausforderungen im Zusam-
menhang mit der elektronischen Langzeitarchivierung mit
den derzeit verflgbaren personellen Qualitaten vielfach
nicht werden meistern kénnen."®

Ebenfalls bereits in der politischen Vorlage waren land-
schaftsverbandspolitische und kulturpolitische Signale be-
nannt: Eine Ausbildungsinitiative des LWL im Bereich der
Ausbildung von Facharchivarinnen und Facharchivaren sei
ein wichtiges verbandspolitisches Signal an die Mitglieds-
korperschaften und die westfalischen Kommunen, denen
durch die Ausbildungsanstrengungen des LWL bestens ge-
schulte und vorgebildete Fachkrafte fur die in Umfang und
Qualitat kontinuierlich anwachsenden Archivaufgaben zur
Verfligung gestellt werden kénnten.

Besonders erfreulich und durchaus auch ein wenig
Uberraschend fur die Initiatoren der gemeinsamen Aus-
bildung in NRW war, dass schon flr den ersten gemein-
samen Ausbildungsjahrgang eine westfalische und eine
rheinische Kommune Interesse anmeldeten, auf eigene
Kosten Archivinspektor*innen auszubilden. Diese wur-
den letztlich fir die Zeit ihrer Ausbildung als Beamt*innen
auf Wiederruf bei den Landschaftsverbdanden direkt ein-
gestellt, wobei entsprechende Verwaltungsvereinbarun-
gen zur Ausbildungskostentbernahme durch die jeweili-
ge Kommune abgeschlossen wurden. Im derzeit laufenden
zweiten gemeinsamen Ausbildungsdurchgang sind es nun
sogar sechs kommunale Archivanwarter*innen, vier davon
in ,Auftragsausbildung’. Und in dem zum 1. September
2020 startenden dritten gemeinsamen Durchgang werden
es voraussichtlich finf kommunale Anwarter*innen (vier
westfalische, ein rheinischer) sein, die zusammen mit den
Anwadrter*innen des Landesarchivs den nordrhein-westfa-
lischen Jahrgang bilden.

Man darf durchaus optimistisch sein, dass sich dieser
Trend fortsetzen und vielleicht sogar noch verstarken wird,
denn far ausbildungswillige kommunale Archivtrager in
NRW wird die verwaltungsinterne Ausbildung von Archi-
varinnen und Archivaren kinftig deutlich glnstiger. Denn
nach dem am 2.1.2020 in Kraft getretene neuen Orga-
nisations- und Finanzierungsmodell fur die Archivschule
Marburg,' dem inzwischen alle an der Marburger Aus-
bildung partizipierenden Bundesldnder zugestimmt haben,
entfallen fir ausbildende Kommunen die von der Archiv-
schule bis dato erhobenen Ausbildungsgebiihren ersatz-
los. Den nordrhein-westfalischen Anteil an der Finanzie-
rung der Archivschule Marburg teilen sich das Land NRW
(80 %) und die beiden Landschaftsverbdnde (jeweils 10 %).
Fur die Archivschule Marburg und ihr Sitzland Hessen hat
das neue Finanzierungsmodell den groBen Vorteil, dass
die Einnahmesituation nicht mehr mit der Anzahl der von
den Bundeslandern entsandten Kursteilnehmer*innen
schwankt, sondern stabil und zukunftssicher ist. Fur die
beteiligten Bundeslander besteht der Vorteil darin, dass die
finanzielle Last gerecht (nach einem angepassten Konig-
steiner SchlUssel) verteilt ist und fur Auszubildende keine
zusatzlichen, je nach Anzahl schwankende Geblhren ent-
richtet werden mussen.

Fazit

Ist die gemeinschaftliche Ausbildung von Archivanwarte-
rinnen und -anwartern von Landesarchiv NRW und den
Landschaftsverbanden nun wirklich ein Erfolgsmodell?

Die Bezeichnung Erfolgsmodell kann die inzwischen gut
eingespielte und bewahrte Kooperation zwischen Landes-
archiv NRW und Archivamtern mit Sicherheit schon jetzt fur
sich beanspruchen. Denn in NRW haben sich dank des En-
gagements der Landschaftsverbande und einer Reihe von
mutigen Kommunen die Ausbildungszahlen wieder ver-
doppelt. Die Halbierung der Ausbildungskapazitaten beim
Landesarchiv nach 2007 wurde damit zumindest kompen-
siert. Das Modell wird sich dabei in den kommenden Jah-
ren sicherlich weiter verdndern." Anpassungs- und Modi-
fikationsbedarf besteht allein schon wegen der im Wandel
begriffenen Anforderungen im beruflichen Alltag der Ar-
chive, und entsprechend werden Ausbildungsinhalte und

9 Vgl. zu den Anforderungen den konzisen Uberblick von Katharina
Tiemann, Professionalitat = Fachlichkeit! Ausbildung von Archivfach-
kraften, in: Eildienst. Monatszeitschrift des Landkreistages Nordrhein-
Westfalen 4/2019, S. 254-255 (= https://www.lkt-nrw.de/media/6688/
eildienst-4-2019.pdf).

10 Vgl. den Organisationserlass fur die Archivschule Marburg: https://www.
archivschule.de/DE/wir-ueber-uns/rechtsgrundlagen/organisationserlass/
organisationserlass.htm! und dazu das Schreiben der NRW-Kultusministe-
rin Isabel Pfeiffer-Poensgen an den Landtagsprasidenten vom 5. Septem-
ber 2019 (in dessen Anlagen auch der Text des Verwaltungs- und Finan-
zierungsabkommens: https://www.landtag.nrw.de/Dokumentenservice/
portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument/MMV17-2445 .pdf;jsessionid
=8994C4D501FA7955EFA9289ED185E22A.

Vgl. etwa die im nachfolgenden Beitrag von Michael Jerusalem und Pat-
ricia Lenz angesprochenen Aspekte und ihre Verbesserungswunsche, die
sich auf die wéhrend der Ausbildung gesammelten Erfahrungen stutzen.

1
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Marcus Stumpf: Die gemeinschaftliche Ausbildung von Archivanwarterinnen und

Prafungsanforderungen evaluiert und angepasst werden
mussen.'?

Ob das Modell auBerhalb von NRW Schule machen wird,
bleibt abzuwarten. In Anbetracht des massiven Fachkraf-
temangels in den Archiven wadre es allerdings sehr zu wiin-
schen. Zwar stehen in den anderen Bundeslandern den
Landesarchiven keine Archivamter als Kooperationspart-
ner zur Verfigung, aber dort lieBen sich zweifellos andere,
direkte Formen der Auftragsausbildung zwischen Kommu-
ne und Landesarchiven umsetzen, die es ja auch in der Ver-
gangenheit schon gelegentlich gegeben hat.

Eines ist sicher: Die Landesarchive wirden von einer ins-
gesamt verbesserten, breiteren Ausbildungslage sehr pro-
fitieren, weil auch sie ihre vakanten Stellen leichter als der-
zeit besetzen kénnten. M

-anwartern von Landesarchiv NRW und den Landschaftsverbanden

Dr. Marcus Stumpf
LWL-Archivamt fiir Westfalen
marcus.stumpf@Ilwl.org

12 Vgl. Tiemann, Professionalitat = Fachlichkeit, wie Anm. 9; vgl. den Bericht
von Christian Rausch tber das 24. Archivwissenschaftliche Kolloquium
.Berufspraxis und Ausbildung. Archivarische Kompetenzen im 21. Jahr-
hundert” der Archivschule Marburg im VdA-Blog: https://www.vda-blog
de/blog/2019/07/02/rueckblick-24-kolloquium-der-archivschule-marburg/
und die online bereitgestellten Beitrage: https://www.archivschule.de/
DE/forschung/archivwissenschaftliche-kolloquien/2019-kolloquium/,
besonders die Praxisberichte von Marina Laube und Marco Birn.

Von Kaninchen und Piloten. Ein Erfahrungsbericht aus
dem ersten Ausbildungsjahrgang NRWs mit kommunaler

Beteiligung (2016-2019)

von Patricia Lenz und Michael Jerusalem

Wenn ein etwas in die Jahre gekommener Diplom-Stu-
diengang mit wenig Raum fur Innovation und Flexibilitat
auf neue Impulse von auBen trifft, dann kann es schon
mal zu kleineren Turbulenzen kommen. Strukturen mus-
sen Uberarbeitet, Zustandigkeiten geklart und logistische
Banalitaten organisiert werden. Diesen und weiteren He-
rausforderungen hatten sich das Land NRW und die Land-
schaftsverbande samt den beiden beteiligten Kommunen
Gelsenkirchen sowie Solingen im Jahr 2016 gestellt. Den
entsprechenden Archiven ist es — um dies vorweg zu neh-
men — sicherlich gelungen, einen GrofBteil der Hirden im
Vorhinein zu beseitigen und den ,neuen” Ausbildungs-
weg als Bereicherung fur alle zu gestalten. Dennoch konn-
te es nicht ganzlich vermieden werden, dass man sich als
Studierende*r in diesem Pilotprojekt ab und an wie ein Ver-
suchskaninchen fihlte.

Im Folgenden bemihen wir uns, den Lesenden einen
Einblick in den althergebrachten Studiengang mit all seinen
neuen Facetten zu geben. Als Anwarterin und Anwarter,
die explizit fur den kommunalarchivischen Bereich ausge-
bildet wurden, soll eben diese Perspektive im Vordergrund
stehen. Wie bereitet einen die nordrhein-westfalische Ar-
chivausbildung fir den gehobenen Dienst derzeit auf den
Berufsalltag im Kommunalarchiv vor? Wo kénnte und soll-
te noch an Stellschrauben gedreht werden?
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Ausbildungsablauf: Theorie vs. Praxis

An den Phasen des Studiengangs hat sich mit Hinzukom-
men der neuen Ausbildungsstatten kaum etwas getan. Die
Ausbildung beginnt mit vier zéhen Monaten in der Fach-
hochschule fur offentliche Verwaltung (FHGV), um die
theoretischen Grundlagen des Verwaltungshandels ken-
nenzulernen. Man Uberlegt sich, wie spannend und vielfal-
tig der Archivberuf sei, man freut sich auf die Ausbildung,
doch dann lernt man zunachst in allen Details die Facet-
ten des §35 VwV{G kennen. Hier galt es fur uns, Kampf-
geist zu zeigen.

Umso motivierter kamen wir im Januar 2017 zu unserer
finfmonatigen Praxisphase im LWL-Archivamt an. Leider,
und das ist dem dezentralen Ausbildungsmodell geschul-
det, waren auch wahrend der eigentlichen Praxiszeit zwei
Tage pro Woche fiur die Theorie im Landesarchiv in Duis-
burg reserviert, was den Anwarterinnen und Anwartern
aus Brauweiler und Munster jeweils nur drei Tage fir das
Kennenlernen der Berufspraxis gab. An dieser Stelle mani-
festierte sich auch ein organisatorischer Unterschied zwi-
schen kommunaler und staatlicher Ausbildungsstatte. Es
gab zwar genug Zeit zur An- und Abreise fur die ,Exilan-
ten’ aus den Landschaftsverbdnden. Jedoch fehlte uns je-
ner Freiraum zusatzlich an ,Biirozeiten’. Dies ging uns da-
her wiederum von den drei verbliebenen Praxistagen ab.
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Die Notwendigkeit vieler dieser Theorietage in Duisburg
erschien besonders vor dem Hintergrund, dass die meis-
ten jener Facher ohnehin in Marburg auf dem Stunden-
plan standen und dort auch kein Vorwissen vorausgesetzt
wurde, obsolet.

Es klingt also bereits an, dass das duale Studium weit-
aus mehr von der theoretischen als von der praktischen Sei-
te gepragt wird. Diesem Ungleichgewicht hat das LWL-Ar-
chivamt jedoch stets versucht, entgegenzuwirken. Die
Kolleginnen und Kollegen im Haus brachten uns den viel-
seitigen Berufsalltag eines Kommunalarchivs nahe. Auch
wenn es sich beim Archivamt sicherlich um kein , typisches”
Archiv der Sparte handelt, wurde auf diese Weise sicher-
gestellt, dass es mit Dienstantritt zu keiner Desillusionie-
rung des Berufsbildes kommen konnte. Mit vielen Freihei-
ten konnten wir die Kernaufgaben sowie die speziellen
archivarischen Tatigkeitsfelder kennenlernen. Wir beglei-
teten und unterstitzen die Kolleginnen und Kollegen aktiv
bei AuBenterminen in der Beratung, bei Aussonderungen
und Bewertungen, bei Fachtagungen und Arbeitskreissit-
zungen. Dieser vielseitige Alltag wurde unter anderem von
unterschiedlichsten Aufgaben im Bereich der Offentlich-
keitsarbeit sowie von ErschlieBungsprojekten gerahmt, bei
denen es galt, Routine in der Verzeichnung zu erlangen
und die Bestdnde kennenzulernen. Hier kann man wohl
festhalten, dass die kommunalen Ausbildungshaduser im
Vergleich zu den Landesarchiven mit Blick auf die , Allroun-
der-Ausbildung” zu Kommunalarchivar*innen einen ande-
ren inhaltlichen Schwerpunkt der Ausbildungsinhalte set-
zen. Es wurde sich stets bemUht, uns reichlich Freiraum zur
Eigeninitiative zu lassen und die Vielfalt der kommunalen
Archivarbeit zu vermitteln.

Wir lehnen uns nicht zu weit aus dem Fenster, wenn
man diese praktischen Tage im Archivamt riickblickend
als einen Hohepunkt der Ausbildung herausstellt, der ei-
nem immer wieder geholfen hat, sich durch die trockenere
Theorielastigkeit des Studiums zu kampfen. So wichtig die
Grundlagen der Archivwissenschaft und der Nachbardiszi-
plinen fur den angehenden Archivar und die angehende
Archivarin sicherlich sind, haben uns diese Tage im Archiv-
amt erstmalig versichert und bestatigt, dass wir mit jener
Berufsperspektive fir uns den richtigen Weg beschritten.
Dazu trugen dann im Folgenden auch die von uns absol-
vierten Praktika in anderen Archiven bei.

Es folgten die vielen Leser*innen bekannten 18 Monate
an der Archivschule Marburg. Auch dort begri3te man die
Teilnahme der kommunalen Trager an der Ausbildung sehr
und versuchte, uns theoretisch und praktisch auf die He-
rausforderungen in Kommunalarchiven vorzubereiten. Wie
erstellt man einen Haushaltsplan? Wie formuliert man Ziele
oder setzt Prioritdten? Und nicht zu vergessen: das Wissen,
dass man sich mittels interner Offentlichkeitsarbeit immer
wieder Gehor bei der Verwaltung verschaffen muss. Denn
die Annahme, derlei Kenntnisse waren flr den gehobenen
Dienst unnUtz, muss besonders im Hinblick auf die kom-
munale Archivarbeit relativiert werden.

Zurtck in Muanster wurde die letzte Phase der Ausbil-
dung eingeleitet. Zwar waren wir wieder ,im Haus”, je-
doch nahmen wir keine AuBentermine und auch keine
Aufgaben mehr im Betriebsablauf wahr. Wir wurden be-
reits von der nachsten Generation Anwarter*innen abge-
|6st: Diese waren nun keine Piloten mehr. Ob sie sich noch
ab und an als Kaninchen fuhlten, ist eine Geschichte, die
von anderen erzahlt werden muss. Wir haben uns in enger
Zusammenarbeit mit den Ausbildungsleiterinnen und -lei-
tern als erste Generation stets bemiht, der Uberarbeiteten
Ausbildung ihren Feinschliff zu geben.

FUr uns jedenfalls stand ab April 2019 alles im Zeichen
der Priifungsvorbereitung: Wieder Theorietage in Duisburg
mit Referaten und Hausaufgaben sowie neuem Stoff fur
die Laufbahnprifungen, gleichzeitig die ErschlieBung ei-
nes Probebestands, dann der Priifungsbestand als Diplom-
arbeit mit paralleler Klausurvorbereitung, schlieBlich die
Klausuren und die finale mundliche Prifung am letzten
moglichen Arbeitstag Ende August. Hier gibt es sicherlich
Maglichkeiten, Prafungsleistungen und Wissensabfragen
anders zu gestalten, als durch plattes Auswendiglernen.
Diese Zeit bot folglich auch wenig Raum, sich nochmal an
einen gewohnlichen Arbeitsalltag zu gewohnen, bevor es
dann unmittelbar nach erfolgreichen Priifungen beim neu-
en Arbeitgeber losging — Schlag auf und Schlag und ein
zugegebenermaBen anstrengender Ausbildungsendspurt.

Wir mochten bis hierhin aber keinen falschen Eindruck
vermitteln. Das duale Studium ist zwar unbestreitbar mit
einigem Pauken und unbefriedigenden Phasen verbun-
den, doch wird man immer wieder daran erinnert, warum
man sich fur diesen beruflichen Werdegang entschieden
hat: Die Vielseitigkeit des Berufsalltags und die hohe Ver-
antwortung im kulturellen Sektor sind nur zwei von vie-
len spannenden Aspekten, die im Ausbildungsablauf stan-
dig zutage treten. Nicht zuletzt die héchst komfortablen
Jobaussichten motivieren einen spatestens gegen Ende der
Ausbildung zusatzlich — hierzu nun noch zwei Perspektiven.

Das Gelsenkirchener Modell (P. Lenz)

Als Auszubildende fur die Stadt Gelsenkirchen unterschied
sich mein Ausbildungsablauf nicht von dem der ande-
ren Anwarter*innen im Archivamt. Die Unterschiede be-
schrankten sich zum einen darauf, dass fur mich bereits
feststand, in welchem Kommunalarchiv ich mein zweimo-
natiges Praktikum absolvieren wirde, und zum anderen
die Aussicht, nach erfolgreich abgeschlossener Ausbildung
in Gelsenkirchen eine Stelle im Institut fur Stadtgeschich-
te (ISG), dem das Stadtarchiv angegliedert ist, antreten zu
kénnen.

Das ISG und ebenso das Solinger Stadtarchiv nahmen
als Auftraggeber wahrend der Ausbildung keine aktive
Rolle in der Ausbildungsgestaltung ein. Wie oben bereits
ausgefiihrt, war die zentrale Hurde dieses ersten Ausbil-
dungsdurchgangs, die neue Dezentralitat der Ausbildungs-
statten in Einklang mit den alten Vorzeichen der Unter-
richtsplanung zu bekommen. Die zusatzliche Beteiligung
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Neun NRW-Archivinspektoranwirterinnen und -anwdrter mit Ausbildungsverantwortlichen aus den drei Ausbildungsarchiven am
31. August 2019 nach der Zeugnisiibergabe (Foto: Christina Doege)

weiterer Akteure hatte diesen Prozess sicherlich verlang-
samt. Trotz allem mochte ich an dieser Stelle betonen, dass
es auBerst schade war, dem Stadtarchiv in Gelsenkirchen
nur zwei Monate der gesamten Ausbildungszeit zur Verfa-
gung zu stehen bzw. tiefere Erfahrungen mit den Bestan-
den des Ausbildungsarchivs sammeln zu kénnen. Zum Bei-
spiel konnte man fur die Zukunft Gberlegen, ob es nicht
sinnvoll ware, den Probe- oder Prifungsbestand aus den
jeweiligen Auftragsarchiven auszuwahlen und die vier Wo-
chen wahrend der Diplomarbeit dort zu verbringen und zu
verzeichnen.

Auch wenn die Zeit im Gelsenkirchener Stadtarchiv sich
auf zwei Monate begrenzte, wurde ich vom LWL-Archivamt
sehr gut auf die Aufgaben im Kommunalarchiv vorbereitet.
Denn auch wenn sich die Kernaufgaben des ErschlieBens
und Bewertens zwischen den Archiven der Landschafts-
verbande und dem Landesarchiv NRW kaum unterschei-
den sollten, zeigte sich im Austausch mit den Kolleg*innen
aus Duisburg, wie die Arbeitsweisen voneinander abwei-
chen. So war ich doch duBerst dankbar, dass in Minster
die kommunale Praxis immer wieder in den Fokus ruckte,
um sich des Unterschieds zwischen Idealbild und Realitat
gewahr zu werden. Dazu waren in erster Linie die vielen
Termine in den unterschiedlichsten kommunalen Archiven
sowie die Besuche in diversen Arbeitskreisen der westfali-
schen Archivlandschaft von hoher Bedeutung. Diese haben
dazu beigetragen, die facettenreichen Herausforderungen
der kommunalen Archivarbeit kennenzulernen und nicht
an meinem ersten Arbeitstag in Gelsenkirchen im kalten
Wasser zu landen.
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Die Berufsperspektive ohne
Ubernahmegarantie (M. Jerusalem)

Wer denkt, ein duales Studium oder eine Ausbildungsstel-
le ohne Ubernahmegarantie bei seinem Arbeitgeber anzu-
treten, sei ein groBes Risiko, der sollte die Stellenausschrei-
bungen fur Archivarinnen und Archivare im gehobenen
Dienst im Blick behalten. Schnell wird deutlich, dass der
deutschlandweite Bedarf in diesem Sektor enorm ist. Griin-
de dafur sind in erster Linie die demographische Entwick-
lung (Renteneintritte) und die geringen Ausbildungskapa-
zitaten der Lander (und Kommunen).

Schon vor Abschluss des Studiums kamen deshalb immer
wieder Anfragen von verschiedensten Archiven, ob grund-
satzlich Interesse an einer Stelle bestlinde. Vor allem das
LWL-Archivamt versetzt einen in die komfortable Situation,
dass es mit Blick auf seinen eigenen Ausbildungsauftrag ver-
mittelnd in den Kommunen von Westfalen-Lippe agiert. Die
Praktika wahrend der Ausbildung kann man ebenfalls da-
flr nutzen, Kontakte fur die berufliche Zukunft zu kntp-
fen. Auf eben jene Weisen zeichnete sich mein Werdegang
beim Stadtarchiv in Minster ab und der nahtlose Stellenan-
tritt nach dem abgeschlossenen Examen und dem erfolgrei-
chen Bewerbungsverfahren war gesichert. Nicht zuletzt die-
se komfortable Berufsperspektive durfte sich fur viele junge
Erwachsene als hochst attraktiv darstellen.

Resiimee

Wie schauen wir also nach unseren ersten Monaten im Ar-
beitsalltag auf den Ausbildungsweg zurtick? In jedem Fall
bietet einem das Studium eine sehr breite theoretische Ba-
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sis, auf der man sich den archivischen Aufgaben anndhern
kann. Wie so haufig wird allerdings schnell deutlich, dass
die Theorie eben nicht immer mit der praktischen Realitat
zu vereinbaren ist. Die alte Floskel , keine Ausbildung kann
einen in allen Punkten auf den Alltag vorbereiten” trifft al-
so sicherlich zu. Es ware deshalb ein starkerer Fokus auf der
Berufspraxis wahrend der Ausbildung winschenswert. Hier
hat aber vor allem das Archivamt stets einen sehr guten
Eindruck von moglichen Szenarien und Aufgaben im All-
tag geboten. Die explizite Praxisorientierung im Haus hat-
ten wir nicht missen wollen.

Den Optimierungs- und Modernisierungsbedarf kann
man dem dualen Studium jedoch nicht absprechen. Neben
den kleineren Hirden im organisatorischen Ausbildungsab-
lauf sind Redundanzen in der Vermittlung der Lehrinhalte
und die unverhaltnismaBigen Prifungsleistungen zum Aus-
bildungsabschluss zentrale Punkte, die es in Zukunft zu ver-
bessern gilt. AbschlieBend mdchten wir als ehemalige*r

Anwarterin und Anwarter die auBerordentliche Bereiche-
rung der kommunalen Beteiligung in der archivischen Aus-
bildung betonen, da die kommunalen Perspektiven kaum
in einem zweimonatigen Praktikum oder von den Staats-
bzw. Landesarchiven vermittelt werden kénnen. B

Michael Jerusalem
Stadtarchiv Miinster
jerusalem@stadt-muenster.de

Patricia Lenz
Institut fiir Stadtgeschichte, Gelsenkirchen
Patricia.lenz@gelsenkirchen.de

FaMIs im LWL-Archivamt fiir Westfalen —
Ausbildungsinhalte und Berufsalltag

von Lena Held und Philipp Mendisch

Der Beruf einer/eines Fachangestellten fir Medien- und In-
formationsdienst der Fachrichtung Archiv (FaMl) ist kein
typischer Burojob. Die Arbeit mit verschiedenen Medien
sowie der Kontakt zu unterschiedlichen Benutzergruppen
macht diesen Beruf abwechslungsreich.

Seit Mai 2019 sind wir, Lena Held und Philipp Mendisch
als ausgelernte FaMls im LWL-Archivamt fiir Westfalen ta-
tig. Mit diesem Beitrag mochten wir unsere Tatigkeitsberei-
che vorstellen und die erlernten Ausbildungsinhalte in Be-
zug auf unseren jetzigen Beruf reflektieren.

Ausbildung abgeschlossen — und dann?

Lena Held: Im LWL-Archivamt fir Westfalen bin ich fur
die Organisation und Koordination des Benutzer- und Ma-
gazindienstes zustandig. In diesem Bereich arbeite ich mit
finf Kolleginnen und Kollegen zusammen. Ich Gberwache
die Einhaltung fachlicher Standards, wie beispielsweise im
Bereich der magazintechnischen Bearbeitung von Archiv-
gut, und leite Projektmitarbeiter an.

Die Betreuung von Benutzern, die Verzeichnung sowie
das Ausheben von Archivgut zahlen ebenso zu meinen Auf-
gaben. In Zukunft werde ich fur einen kleinen Sammlungsbe-
reich zustandig sein und eigenstandig Aktentbernahmen in
Einrichtungen des LWL nach Rahmenvorgaben durchfihren.

Philipp Mendisch: Nach Beendigung meiner Ausbildung
wurde ich direkt ins Angestelltenverhéltnis Gbernommen.
Seitdem unterstltze ich Lena Held im Benutzer- und Maga-
zindienst. In meinem Arbeitsalltag gehort das Verzeichnen,
Ausheben und Reponieren von Archivgut zu meinen fes-
ten Aufgaben. Zustdndig bin ich nun auch fur das Einfrie-
ren samtlicher Zugange im LWL-Archivamt (zum Schutz vor
Papierfischchen), die Einlagerung von Archivgut, die Aus-
gabe und Verwaltung von Verpackungsmaterial sowie die
Durchfiihrung von Archivalientransporten. Vertretungswei-
se Ubernehme ich auch die Digitalisierung von Archivgut.

Gut vorbereitet durch die Ausbildung?

Abhangig von der GroBe unser Ausbildungsarchive, ha-
ben wir dort unterschiedliche Aufgabenbereiche kennen-
gelernt. Wir haben festgestellt, dass wir die verschiedenen
Ausbildungshinhalte in unserem jetzigen Berufsalltag an
unterschiedlichen Stellen einbringen kénnen.

Lena Held: Wahrend meiner dreijdhrigen Berufsausbil-
dung (2010-2013) zur FaMI im Kommunalarchiv Minden
konnte ich spannende und interessante Tatigkeitsbereiche
kennenlernen. Dazu gehorte u.a. das Lesen Lernen der
Sutterlinschrift, die Beantwortung von Rechercheanfragen
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sowie die Mitarbeit bei Aktenibernahmen. Auch die Ein-
blicke in die Arbeitsablaufe des Sekretariats des Archivs war
far mich sehr hilfreich, um organisatorische Vorgange und
Zusammenhdange der verschiedenen Bereiche besser nach-
vollziehen zu kdnnen. Die enge Zusammenarbeit mit ein-
zelnen Abteilungen der &ffentlichen Verwaltung hat mich
gut auf die Kontaktaufnahme mit Dienststellen zur poten-
tiellen Aktentbernahme vorbereitet. Um mit der Fachrich-
tung Bibliothek vertrauter zu werden und die Katalogisie-
rung zu vertiefen, half mir die vertretungsweise Betreuung
der Archivbibliothek wahrend meiner Ausbildung. Beson-
ders hervorheben méchte ich die wochentlichen Lesetbun-
gen der Sutterlinschrift, welche fur mich existentiell waren,
um spéater eigenstandig fir Anfragen in Archivalien Infor-
mationen ermitteln zu kdnnen. Aufgrund der GréBe des
Ausbildungsarchives gab es nur vereinzelt die Mdglichkei-
ten, wahrend meiner Ausbildung an der Offentlichkeits-
arbeit mitwirken zu kénnen.

Um das Wissen in Bezug auf grundlegende Histori-
enthemen aufzufrischen und anzureichern, wirde ich es
begrtiBen, wenn das Fach Geschichte in den Berufsschul-
unterricht einflieBt und so innerhalb der Ausbildung starker
in den Fokus riickt. Zudem ware schon wahrend der Ausbil-
dung eine friihe Aufstellung der Moglichkeiten zur Weiter-
bildung im spateren Beruf fur Auszubildende ohne Abitur
ein guter DenkanstofB3 fur FaMls, die ihr Wissen gerne ver-
tiefen mdchten oder sich doch dazu entschlieBen wollen
Diplom-Archivar zu werden. Dennoch: Insgesamt helfen
mir die Erfahrungen wahrend meiner Ausbildungszeit und
7-jahrigen Berufserfahrung als FaMl im Kommunalarchiv
Minden bei der Ausiibung meiner jetzigen Tatigkeiten.

Philipp Mendisch: Das Verzeichnen, Ausheben und Re-
ponieren von Archivgut sowie die Lesesaalaufsicht war
u.a. Teil meiner dreijahrigen Berufsausbildung (2016—
2019) zum FaMI im LWL-Archivamt far Westfalen. Auch
die Betreuung von Social-Media-Kanalen (Facebook, Twit-
ter, Instagram, Blog) des LWL-Archivamtes fur Westfalen
gehdrte zu meinen Aufgaben. Die Mitwirkung bei der Of-
fentlichkeitsarbeit in Form von Beitrdgen auf Social-Media-
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Plattformen hat mich gut auf den aktuellen Archivalltag
vorbereitet. Wie Lena Held bereits erwdhnte, half auch mir
die Mitarbeit im Sekretariat um einen Uberblick (iber die
verschiedenen verwaltungsspezifischen Aufgaben zu erhal-
ten. Die hausinterne Restaurierungswerkstatt vermittelte
mir ein detailliertes Wissen im Bereich der Bestandserhal-
tung von Archivgut. Durch die Begleitung der Kollegen bei
fachlichen Beratungen in Kommunal- und Privatarchiven
konnte ich verschiedene Infrastrukturen von Archiven ken-
nenlernen. Auch wenn der Berufsschulunterricht die Aus-
bildung gréBtenteils unterstiitzt, bin ich genau wie Lena
Held der Meinung, dass ein fachfremder Unterricht wie im
Fach Biologie gegen einen fachbezogeneren Unterricht wie
Geschichte ersetzt werden sollte.

Fazit

Die absolvierte dreijdhrige Berufsausbildung hat uns fur
den jetzigen Arbeitsalltag alle erforderlichen Kenntnisse
und Fahigkeiten vermittelt und uns bestmoglich auf den
Beruf eines FaMls vorbereitet. Uns hat die Ausbildung in
den verschiedenen Archiven sehr gefallen und wir empfeh-
len diese gerne weiter. Dass wir wahrend unserer prakti-
schen Ausbildung in unseren Archiven zum Teil andere Ta-
tigkeitsbereiche kennengelernt haben, empfinden wir nicht
als negativ. Im Gegenteil: Durch den Austausch Uber unse-
re Erfahrungen kénnen wir uns im Arbeitsalltag gegensei-
tig gut unterstitzen. H

Lena Held
LWL-Archivamt fiir Westfalen
lena.held@Ilwl.org

)

Philipp Mendisch
LWL-Archivamt fiir Westfalen
philipp.mendisch@Iwl.org
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Mit den Aufgaben wachsen - Fihrungskompetenzen in einem

kleineren (Kommunal-)Archiv!
von Stefan Schréder

Managementkompetenzen, sogar Fihrungskompetenzen
in einem kleinen Archiv? Wenn man im Kollegenkreis da-
von spricht, st6Bt man haufig auf Unbehagen oder auch
Unverstandnis, weil fir solche Dinge vermeintlich die Zeit
fehle. Ich setze dem entgegen, dass Archivarinnen und Ar-
chivare in kleinen Archiven, seien es One Person Archives
oder solche, die mit nur wenig Personal gesegnet sind,?
ihr Archiv ohnehin managen — die Frage ist nur, ob sie
es bewusst oder unbewusst tun und ob das Ergebnis gut,
schlecht oder rein zufallig ist. Ob Fachaufgaben gemanagt
werden oder ob Personal gefthrt wird, mag in der be-
triebswirtschaftlichen Theorie zwei unterschiedliche Stran-
ge bilden. Auch in der sparlichen, haufig aus dem anglo-
amerikanischen Bereich stammenden archivfachlichen
Managementliteratur ist diese Trennung zu finden. Sie ori-
entiert sich aber an Institutionen mit gréBerer Personal-
ausstattung, mit einer Organisationsstruktur, in der sogar
mehr Hierarchieebenen zu finden sein kénnen als nur Ar-
chivleitung und Mitarbeitende. Dann wird auch gern die
groBe weite Welt der umfangreichen betriebswirtschaftli-
chen Theorien bemiht, und es werden beispielsweise sie-
ben verschiedene Denkansatze fur , Leadership” (im Sinne
von ,Fihrungshandeln” oder ,Mitarbeiterfihrung”) un-
terschieden und vom an Tatigkeiten orientierten , Mana-
ger” abgegrenzt, wie im Handbuch ,,Management Basics
for Information Professionals”, obwohl gleichzeitig zuge-
standen wird, dass die wichtigere Frage als die der Unter-
scheidung ist, ob beide Rollen auch verschmolzen werden
kénnen: ,, Perhaps the more important question is, can you
be both a leader and a manager? We firmly believe the
answer is a loud yes!”3

Diesen Ansatz kann ich in Bezug auf kleinere Archive
und aus langjahriger eigener Erfahrung — in einem Kom-
munalarchiv mit 1,5 Stellen in Vollzeitdquivalenten — nur
unterstreichen.* In der Alltagspraxis kleiner Archive kommt
es nicht darauf an, groBen Theorien nachzueifern, sondern
pragmatische Handlungsleitlinien zu kennen. Hier geht es
um Selbstmanagement, um Zeitmanagement, um Team-
fahigkeit und um strategisches Denken und Handeln glei-
chermalBen. Aber schon beim Thema Finanzmanagement
ist gerade in kleineren Archiven ohne eigenen Etat ein fun-
diertes theoretisches, in der Ausbildung erworbenes Wis-
sen eher Ballast als nutzbringend. Sicherlich haufiger liegt
die Finanzhoheit bei der Verwaltungsstelle, der das Archiv
zugeordnet ist, im kommunalen Bereich also Ublicherwei-
se bei der Haupt- oder Kulturabteilung (oder Fachbereich/
Fachdienst Service bzw. Kultur). Will das Archiv hier nicht
um jeden Etatposten ,feilschen”, ist vor allem Transparenz
Uber die eigene Arbeit und Kommunikation mit Vorgesetz-
ten wichtig.

Welche Kompetenzen werden also tatsachlich benétigt
und sollten in den Fachstudien und Ausbildungsgangen
vermittelt werden? Nach meiner Einleitung Gberrascht viel-
leicht meine Antwort: Zunéchst breites archivisches Fach-
wissen. Wer von archivischen Arbeitsablaufen nur wenig
versteht, wird das Archiv in seinen Eigenheiten niemandem
naherbringen k&nnen — nicht den Vorgesetzten des Archiv-
trégers, nicht den im Archiv Mitarbeitenden und auch nicht
der Offentlichkeit. In der britischen Fernsehserie , Downton
Abbey” wird die Kammerzofe O'Brian aufgefordert, sich
statt um ihre Herrin ausnahmsweise um deren drei Toch-
ter zu kimmern, was sie mit dem Ausspruch , I am not an
Octopus” kommentiert und somit als Uberforderung dar-
stellt.> Was einer englischen Kammerzofe zuviel ist, ist aber
in kleinen Archiven Alltag — deutlich mehr als eine, nam-
lich bis zu acht Aufgaben missen regelmaBig bertcksich-
tigt werden (was damit wiederum sehr gut zum Bild des
Oktopus mit seinen acht Tentakeln passt):

1. die eigene Archivarbeit bzw. das eigene Archiv mana-
gen (und dazu gehért auch Personalfiihrung),

. Records Management,

. Uberlieferungsbildung,

. Bestandserhaltung,

. ErschlieBung,

. Benutzung,

. Offentlichkeitsarbeit,® und

N oo b wN

Vortrag, gehalten am 25.6.2019 beim 24. Archivwissenschaftlichen
Kolloquium der Archivschule Marburg zu ,Berufspraxis und Ausbildung.
Archivarische Kompetenzen im 21. Jahrhundert” und seit 13.2.2020 online
unter https://www.archivschule.de/DE/forschung/archivwissenschaftliche-
kolloquien/2019-kolloquium/24-archivwissenschaftliches-kolloquium

htm! [Stand 13.2.2020, gilt ebenfalls fur alle nachfolgenden Hinweise auf
Internetseiten].

Passend hierzu Arnold Ottos Definition eines mittelgroBen Archivs, in dem
die Leitung ,nicht mehr alles selbst macht, aber alles selbst verteilt”, vgl.
das vom VdA herausgegebene Programmbheft fiir den Deutschen Archivtag
2019, S. 6 (Fortbildungsveranstaltung 4: Ein Blick aufs Ganze: Strategische
Ausrichtung von Archiven).

G. Edward Evans/Camila A. Alire, Management Basics for Information Pro-
fessionals, 3. Aufl., Chicago 2013, S. 319; vgl. ebd. S. 6-38 (Management),
S. 319-340 (Leadership).

4 Ein paar biographische Stichpunkte zu meiner Person: Studium der Neue-
ren und Mittelalterlichen Geschichte und Romanistik an der Westfélischen
Wilhelms-Universitat Minster, 2000 Direktpromotion, seit 1997 Praktika
und befristete Tatigkeiten in verschiedenen Archiven, seit 1999 im Stadt-
archiv Greven, seit 2002 dort als Leiter tatig (,Quereinsteiger”), 2011-2014
berufsbegleitender Fernstudiengang Master Archivwissenschaft an der
Fachhochschule Potsdam, Masterarbeit , Archivmanagement in kleinen
Archiven”, seit Marz 2017 Referent im LWL-Archivamt fiir Westfalen in
Mdinster, Tatigkeit in der Archivberatung fur rund 50 kommunale Archive,
Archivpflege fur rund 20 Adelsarchive, seit 2017 Dozent fir das Modul

. Archivmanagement” in der Fernweiterbildung der FH Potsdam (Master
und Bachelor).

Downton Abbey Staffel 1 Folge 4, https://scriptline.livejournal.com/57722
html.

6 Hierzu zahlt auch der Bereich der Archivpddagogik und Historischen
Bildungsarbeit.
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8. (fachfremde) Sonderaufgaben, zu denen beispiels-
weise Redenschreiben fir Blrgermeister und alles, was
irgendwie entfernt mit ,, Geschichte” zu tun hat, ge-
hort — insbesondere wenn das Archivpersonal sich bei
historischen Bezligen fur den Archivtrager als konkur-
renzlos darstellt, wenn etwa kein kommunales Muse-
um existiert.

Es ist natUrlich klar, dass in kleineren Archiven selten und in
Ein-Personen-Archiven gar nicht davon die Rede sein kann,
auf allen acht Aufgabenfeldern gleichzeitig tatig zu sein.
Um aber alle diese Facetten zu ihrem jeweils spezifischen
Recht kommen zu lassen, braucht es schon ausreichendes
Grundwissen. Fir die kommunalarchivische Praxis verwei-
se ich nur auf die zahlreichen Quereinsteiger ohne archiv-
fachliche Ausbildung, fir die das nicht selbstverstandlich
gilt. Benotigt werden auch Grundkenntnisse Uber Aufga-
benplanung, und damit meine ich insbesondere strategi-
sche Planung, denn um die genannten Arbeitsbereiche
sinnvoll miteinander zu kombinieren bzw. die Prioritaten
gezielt mal auf die eine, mal auf die andere Aufgabe zu
legen, sind Grundkenntnisse des Strategischen Manage-
ments unerlasslich. Bestarkt werde ich dabei auch durch
die archivfachliche Literatur, die zwar nicht eben haufig,
aber zu einem nicht unerheblichen Anteil bei Archivma-
nagementkonzepten auf strategisches Management setzt.
Daher ist Strategisches Management zum Beispiel in der
Lehre an der Fachhochschule Potsdam sowohl im grund-
standigen Bachelorstudiengang als auch in der Fernwei-
terbildung und im berufsbegleitenden Fernstudium Mas-
ter Archivwissenschaft von zentraler Bedeutung, was ich
aus eigener Erfahrung in Studium und Lehre an der FHP
sagen kann.

Dieser Schwerpunkt ist insbesondere auch deshalb sinn-
voll, weil Strategisches Management, in der Kombination
aus Vision bzw. Leitbild, strategischer Planung und opera-
tiver Planung, auch in der ¢ffentlichen Verwaltung seit Lan-
gerem Uber die Ausbildungsinhalte fest verankert ist” und
sich auch in den Konzepten der KGSt, der Kommunalen
Gemeinschaftsstelle fir Verwaltungsmanagement,® wider-
spiegelt, die in Kommunen breit rezipiert werden.® Selbst
in kleinsten Archiven ist ohne ein definiertes Ziel (also ei-
ne Vision oder ein Leitbild) und eine darauf ausgerichtete
strategische Planung ein sinnvolles Arbeiten kaum méglich.
Ansatze, Strategisches Management in Archiven zu nutzen,
sind dennoch nicht eben haufig, aber in einigen gréBeren
und kleineren Archiven zu finden. Dies wird auch unter-
stltzt dadurch, dass es praxisnahe Strategieentwicklungs-
literatur fir Non-Profit-Organisationen gibt, die auch fur
Archive nutzbringend sein kénnen.°

Ahnlich wichtig ist es, Uber Grundlagen von Qualitéts-
managementkonzepten informiert zu sein. Sie sind in der
Praxis aber seltener und eher in groBeren Archiven um-
gesetzt worden.'" Auch sie gehoéren in den meines Erach-
tens kleinen, aber wichtigen Kanon von betriebswirtschaft-
lichen Grundkenntnissen, die ein archivfachliches Studium
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in Grundztgen vermitteln sollte. Dabei ist vor allem auf das
europaische Selbstbewertungsmodell CAF (Common As-
sessment Framework) fur 6ffentliche Verwaltungen zu ver-
weisen.'2 Grundsatzlich halte ich es fur vorteilhaft, auf ahn-
liche Managementkonzepte wie der Archivtrager zu setzen,
da kleinere Archive in der Regel eng an diesen angebunden
sind. FUr beide Bereiche, Strategisches Management und
Qualitatsmanagement, kann im Studium und mehr noch
im Selbststudium eine geeignete, in der Praxis anwendbare
Grundlage gelegt werden. Hinzu kommt ein Querschnitts-
thema, das bislang in der Praxis abseits des staatlichen Ar-
chivwesens in der Regel viel zu kurz kommt: Kennzahlen
und Statistik.”* Denn unabhangig davon, wie ein Archiv
gemanagt wird, muss es in der Lage sein, in kurzer statis-
tischer Form den Sachstand und die geplanten und real
erreichten Veranderungen in allen relevanten Bereichen
benennen zu kénnen. Hilfreich ist in jedem Fall auch ein
Grundverstandnis von Personalplanung.™ Das gilt selbst
dann, wenn die Stellenzahl des kleinen Archivs in Vollzeit-
aquivalenten ,0,X" ausmacht, denn erst ganz ohne Perso-
nal ist ein Archiv kein Archiv mehr und wird dann erfah-
rungsgeman zur , Altpapiersammelstelle” der Verwaltung.
Gerade die Einzelkampferinnen und Einzelkampfer dirften
der Normalfall in den meisten kleinen Archiven sein, was
vielleicht nicht nur fir kommunale, sondern auch fur viele
Archive anderer Sparten zutreffen durfte. Ich wiirde gerade
far diese Arbeitsbedingungen sagen: je kleiner der Stellen-
anteil des Archivs ist, umso dringlicher ist es, die vorhande-
ne Arbeitszeit sinnvoll zu nutzen. Erst muss die Arbeit stra-
tegisch geplant werden, dann kann daraus resultierend die

7 Vgl. Andreas Gourmelon/Michael MroB/Sabine Seidel, Management im
offentlichen Sektor. Organisationen steuern — Strukturen schaffen — Pro-
zesse gestalten, 4. Aufl., Heidelberg u.a. 2018.

8 KGSt, https://www.kgst.de/, relevant u.a.: KGSt-Bericht 5/1993 , Das
Neue Steuerungsmodell. Begriindung — Konturen — Umsetzung”; 8/1994
,Das neue Steuerungsmodell. Definition und Beschreibung von Pro-
dukten”; 8/1995 ,Das neue Steuerungsmodell in kleinen und mittleren
Gemeinden”; 8/2000 , Strategisches Management I. Leitbericht fur Politik
und Verwaltungsfuhrung”; 2/2007 ,,Das neue Steuerungsmodell. Bilanz
der Umsetzung”; 5/2013 , Das kommunale Steuerungsmodell”; 6/2015
.Wege zur kommunalen Gesamtstrategie. Sieben Schritte strategischer
Steuerung”. Die Angebote der KGSt werden fur Mitgliedskommunen
kostenlos im Internet vorgehalten.

9 Vgl. Stefan Schroder, Der Nutzen der KGSt fur die Kommunalen Archive,
in: archivamtblog, 6.6.2019, https://archivamt.hypotheses.org/10803.

10 Vgl. Gudrun Sander/Elisabeth Bauer, Strategieentwicklung kurz und klar.

Das Handbuch fur Non-Profit-Organisationen, 2. Aufl., Bern/Stuttgart/

Wien 2011.

Vgl. zuletzt: Burkhard Nolte, , Qualitét ist das beste Rezept — Qualitats-

controlling zu Entscheidungsunterstitzung und Steuerung der Qualitat im

Archiv”, in: Irmgard Christa Becker/Dominik Haffer/Valeska Koal (Hrsg.),

Ziele, Zahlen, Zeitersparnis. Wie viel Management brauchen Archive?

Beitrage zum 20. Archivwissenschaftlichen Kolloquium der Archivschule

Marburg, Marburg 2016 (Veroffentlichungen der Archivschule Marburg

63), S. 179-214. Harry Scholz, Qualitdtsmanagement: Die Anwendung

des EFQM-Modells im Archiv, in: Mario Glauert/Hartwig Walberg (Hrsg.),

Archivmanagement in der Praxis, Potsdam 2011, S. 133-150.

12 Vgl. Nolte, ,Qualitat” (wie Anm. 10), S. 185-194.

13 Vgl. Andreas Hedwig, Systematisierung von Querschnitts- und Fachleis-
tungen sowie relevanter Kennzahlen in Archiven. Empfehlungen des KLA-
Ausschusses Betriebswirtschaftliche Steuerung, in: Archivar 70 (2017),

S. 199-200.

14 Vgl. Gerd Schneider, Aufgaben- und Personalplanung in Archiven, in:

Glauert/Walberg, Archivmanagement (wie Anm. 11), S. 37-55.
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Arbeitszeit fur die vorhandenen Stellen in Vollzeitaquivalen-
ten verplant werden.

Damit waren meines Erachtens die archivfachlichen und
betriebswirtschaftlichen Grundlagen benannt, mit der die
Arbeit in einem kleineren Archiv bewaltigt werden kann —
theoretisch. In der Praxis sieht das noch anders, namlich
weitaus differenzierter aus. Denn fehlende oder ignorier-
te Archivsatzungen, Verwaltungstraditionen, in denen das
Archiv geringgeschatzt wird oder Verwaltungsmitarbeiter
des Archivtragers, die sich in Fragen des Records Manage-
ment unkooperativ zeigen — solche oder dhnliche Probleme
gehoren zum Archivalltag eben leider auch dazu. Ergan-
zend werden in kleinen Archiven also fur diese und zahlrei-
che weitere Alltagsfragen personliche Fahigkeiten benétigt,
die aber nur bedingt theoretisch erworben werden kén-
nen, sondern sich vielmehr in der Praxis ausbilden mdssen.

Vielleicht ist dies auch ein Aspekt, der schon bei der
Bewerbung um Ausbildungsstellen verstarkt in den Fokus
ricken musste. Wir brauchen ausgebildete Archivarinnen
und Archivare, die Verantwortung Ubernehmen kdnnen
und wollen — ob FaMls, gehobener Dienst oder héherer
Dienst, denn fir alle Ausbildungsgange gibt es die pas-
sende ArchivgréBe, in der Archivleitungsaufgaben fester
Bestandteil des Stellenprofils sind. Dies betrifft also ange-
sichts der hohen Zahl gerade kleinerer und kleinster Archi-
ve aller Sparten inzwischen viele der Absolventinnen und
Absolventen sowohl hier in Marburg als auch an der Fach-
hochschule Potsdam. Vielleicht ist nicht gleich die erste be-
rufliche Station eine mit der Notwendigkeit, Manager- und
Fuhrungsqualitdten zu entwickeln und zu zeigen. Es soll-
te dies aber schon als recht wahrscheinliche spatere Reali-
tat in den Ausbildungsgangen mitbedacht werden und es
wird dies inzwischen ja auch weit mehr als in vergangenen
Jahrzehnten getan. Daher ware es wiinschenswert, wenn
die individuelle Einstellung von Archivarinnen und Archi-
varen gegenUber Fihrungs- und Managementfragen eine
offene ware und die Grundlagen, die diesbezlglich schon
in der Ausbildung anklingen, dauerhaft verankert blieben.
Selbst- und Zeitmanagement sind zum Beispiel Bereiche,
die in der Ausbildung zwar anzusprechen sind, die in der
Praxis aber eine Frage der individuellen Persénlichkeitsent-
wicklung darstellen und weniger schematisch gelehrt als
vielmehr ,,on the job” erlernt werden kénnen.

Unterstltzung in der Arbeitswelt ergibt sich dafur immer
dann, wenn der Arbeitgeber bzw. Archivtrager, haufig ei-
ne ¢ffentliche Verwaltung, von sich aus Fortbildungsange-
bote an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter macht, die
gutes Fihrungsverhalten gegentber Mitarbeitenden, Kon-
fliktlosungsstrategien und andere ,soft skills” beinhalten
und entsprechende Entwicklungschancen bieten. Wenn es
solche Angebote gibt, mlssen diese aktiv genutzt werden,
statt sich auf Archivfachliches zurlickzuziehen und sich die-
se Chancen entgehen zu lassen. Ich halte es da ganz mit
dem Managementpionier Peter Drucker: ,Leaders are not
born nor are they made, they are self-made.”' Das ent-
spricht dem oft zitierten , lebenslangen Lernen”, allerdings

bezogen auf eine wesentliche Fahigkeit, namlich das ei-
gene Verhalten als Fihrungskraft zu reflektieren, und aus
Erfolgen und Misserfolgen im Umgang mit Vorgesetzten,
Kolleginnen und Kollegen, Mitarbeitenden und den soge-
nannten ,unstandigen” Mitarbeitenden’ bzw. Projekt-
kraften und Ehrenamtlichen' Schllsse zur Erweiterung der
eigenen FUhrungskompetenzen abzuleiten. Mit dieser Auf-
listung ist auch bereits impliziert, dass selbst ein kleines Ein-
Personen-Archiv Fihrungskompetenzen benétigt, wenn es
zeitweilig Projektkrafte oder Praktikanten und dauerhaft
Ehrenamtliche im Archiv einsetzen méchte. Auch hier muss
eine Vision entwickelt und vermittelt werden, damit alle als
Team auf ein gemeinsames Ziel hinarbeiten kénnen. Dabei
kdnnen Dissonanzen und Konflikte ganz unterschiedlicher
Form auftreten, auf die man sich zumindest theoretisch —
durch Fachlektire — ein wenig vorbereiten kann. Dieses
Themenfeld bietet Ausfliige in zahlreiche Disziplinen, wie
etwa Betriebswirtschaftslehre, Psychologie oder Soziolo-
gie, die zu umfangreich sind, um dies in die archivarische
Ausbildung mehr als nur oberflachlich einzubinden.'® Da-
her bin ich froh, dass Jirgen Treffeisen mit der Publikation
seines auf dem Deutschen Archivtag 2017 in Wolfsburg
gehaltenen Vortrages Uber den Einsatz von , unstandigen”
Mitarbeitern in der ErschlieBung wichtiges Neuland betre-
ten und der deutschsprachigen Archivwelt etwas zur sys-
temischen Organisation von Archiven und ihren Systemge-
setzen vermittelt hat, was meines Erachtens unbedingt in
den Wissensschatz von Fuhrungskraften gehort, eigentlich
aber aus der Psychologie stammt."™

Coaching und Mentoring sind vielleicht in Tragerverwal-
tungen, bislang jedoch kaum in deren Archiven Ubliche Per-
sonalentwicklungsinstrumente.? Professionelles Coaching
in kleinen Archiven durfte schon wegen der nicht unwe-
sentlichen Kosten schwierig gegeniber dem Archivtrager
zu rechtfertigen sein. Allerdings ist Mentoring eine — soweit

15 Peter F. Drucker, Managing the Nonprofit Organization. Principles and
Practices, New York/London/Toronto/Sydney 2005, S. 222.

16 Vgl. Jurgen Treffeisen, ErschlieBung und Zugangsbearbeitung mit unstén-
digen Mitarbeitern — eine Win-win-Situation aufgrund der Einhaltung
der drei Systemregeln, in: VdA - Verband deutscher Archivarinnen
und Archivare (Hrsg.), Massenakten — Massendaten. Rationalisierung
und Automatisierung im Archiv. 87. Deutscher Archivtag in Wolfsburg
(Tagungsdokumentationen zum Deutschen Archivtag 22), Fulda 2018,

S. 75-87.

17 Zuletzt der informative Vortrag von Bjorn Berghausen, AuBer Dienst.
Ehrenamtsprojekte im Berliner Wirtschaftsarchiv, gehalten am 17.5.2019
auf dem 23. Sachsischen Archivtag in Leipzig. Der Tagungsband wird
derzeit vom VdA-Landesverband Sachsen zur Veroffentlichung vorbe-
reitet. Grundlegend: Ramona Ruhl, Ehrenamt im Archiv. Ein Leitfaden,
Berlin 2012; Stefan Benning, Uberlegungen zur ehrenamtlichen Mitarbeit
in Kommunalarchiven, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe 77 (2012),
S.31-35.

18 Vgl. etwa Eric Lippmann/Andres Pfister/Urs Jorg (Hrsg.), Handbuch
angewandte Psychologie flr Fihrungskrafte, 5. Aufl., Berlin/Heidelberg
2019; Eberhard G. Fehlau, Konflikte erfolgreich managen, 3. Aufl., Frei-
burg 2019; Uwe Reineck/Ulrich Sambeth/Andreas Winklhofer, Handbuch
Fuhrungskompetenzen trainieren, 3. Aufl., Weinheim 2018; Heinz Jiranek/
Andreas Edmdller, Konfliktmanagement. Konflikten vorbeugen, sie
erkennen und losen, 5. Aufl., Freiburg/Minchen/Stuttgart 2017; Boris von
der Linde/Anke von der Heyde, Psychologie fur Fiihrungskrafte, 3. Aufl.,
Freiburg/Berlin/Manchen 2010.

19 Vgl. Treffeisen, ErschlieBung (wie Anm. 16), S. 77-87.

20 Vgl. Evans/Alire, Management Basics (wie Anm. 3), S. 329-331.
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ich das sehe — im Archivwesen nicht recht etablierte Mog-
lichkeit, von Berufskolleginnen und -kollegen zu lernen.
Angesichts der rasanten technischen Entwicklung wrde
ich hier auch nicht an Mentoring durch verdiente pensio-
nierte Kolleginnen und Kollegen denken, sondern an ei-
ne kollegiale Hilfestellung von noch jingeren, gleichwohl
in Management und Personalfragen bereits erfahreneren
Archivarinnen und Archivaren aus anderen Archiven, viel-
leicht der gleichen Archivsparte und ahnlicher GroBe. Ob
sich in Einzelfallen hier Mentor/Mentorin und Mentee auf
einer unentgeltlichen Basis treffen kdnnten, weil bei die-
sem Konzept beide profitieren sollten, kann hier nur als An-
regung in den Raum gestellt werden.!

Ich mdchte aber nochmal betonen: Was die Ausbildung
meines Erachtens moglichst vermitteln sollte, ist, den ange-
henden Archivarinnen und Archivaren fur diese Fragen des
Managements und der Fihrungskompetenzen ein gewis-
ses Grundverstandnis und eine Offenheit, am besten sogar
ein aktives Interesse mit auf den weiteren Berufsweg zu
geben. Nun lieBe sich fragen, ob dies in kleinen Archiven
wirklich so relevant ist. Darauf wirde ich antworten, dass
es gerade in kleinen Archiven besonders relevant ist, weil es
dort Ublicherweise seltener als in gréBeren Archiven Perso-
nalwechsel gibt und mangels GréBe eben keine inhaltlich-
fachlichen Zustandigkeitswechsel, verbunden mit einem
Wechsel der oder des Vorgesetzten zu erwarten sind. Kolle-
giale Beziehungen sind hier eher von langer Dauer und nit-
zen daher wenig, wenn sie vielleicht voreilig im Konfliktfall
zerrUttet werden. Dies einzuschdtzen und mit zu bedenken
ist eine Kunst, die sich aus Erfahrung speist, komme sie aus
dem Berufsleben oder aus dem Privatleben. Vielleicht noch
nicht der Regelfall, aber auch nicht selten durfte es sein,
dass bei wenigen Personalstellen in einem kleineren Ar-
chiv diejenigen ohne Fachausbildung in der Mehrzahl sind,
wahrend es die Person in Leitungsfunktion ist, die oft als
einzige eine archivarische Ausbildung mitbringt. Gerade in
solchen kleinen Systemen?? geht es nicht nur darum, ar-
chivfachliche Standards umzusetzen, sondern auch darum,
diese Standards zu vermitteln, und die Arbeitsplanung aus-
zuhandeln. Denn besonders in kleinen Systemen verlangsa-
men Konflikte die Produktivitdt und Idhmen im schlimms-
ten Fall das gesamte Team. Als wesentliche Elemente von
Fuhrungskompetenz sind daher sowohl fachliche Kompe-
tenz als auch kommunikative Kompetenzen und emotio-
nale Intelligenz? gefragt, die die Grundlage bilden fir eine
qualitatsvolle Arbeit des Archivteams.

Kommunikative Kompetenzen werden aber auch in
vielfaltigen weiteren Situationen gebraucht: Etwa in den
Mitarbeiter- oder Jahresgesprachen, in denen persénliche
Zielvereinbarungen geschlossen werden oder die Zusam-
menarbeit regelmaBig auf den Prufstand gestellt wird. Dies
gilt fur den Archivar/die Archivarin auch in der Rolle als
Mitarbeitende in der Verwaltung des Archivtragers. Vorge-
setzte mUssen von der Arbeit des Archivs Uberzeugt wer-
den und auch von Notwendigkeiten, die das Budget des
Archivs betreffen. Gerade wenn die Finanzhoheit fur archi-
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vische Belange etwa in einem stadtischen Hauptamt liegt,
kann nur eine Uberzeugende Argumentation, gepaart mit
faktenbasierten Kennzahlen, fir das Archiv ins Feld gefahrt
werden.

Hier komme ich nun zum Titel meines Vortrags zurlck:
Mit den Aufgaben zu wachsen bedeutet in einem kleineren
oder einem Ein-Personen-Archiv den Versuch zu machen,
das Archiv unter den gegebenen Umstanden bestmdglich
zu entwickeln und dabei archivfachliche Aufgaben zu ver-
binden mit einer Idee, wie das Archiv sich entwickeln soll-
te. Sich ein ehrgeiziges Ziel zu geben setzt zunachst die
eigene Motivation voraus.?* Da selbst in einem Ein-Perso-
nen-Archiv unweigerlich weitere Personen einzubeziehen
sind — Vorgesetzte, Praktikantinnen und Praktikanten, Eh-
renamtliche — spielt kommunikative Kompetenz eine zen-
trale Rolle. Dritte von der Archivarbeit zu Uberzeugen ist
sicherlich auch eine Frage der Ubung, ebenso die Verhand-
lung um Sachmittel oder die Vermittlung sinnvoller archi-
vischer Tatigkeiten fur kirzere oder langere Zeit im Archiv
Mithelfende. Dem zu Grunde liegt aber in der Regel immer
eine gute archivfachlich fundierte Argumentation. Deshalb
habe ich den Management- und Fihrungskrafte-Aspekten
die fachlichen Bereiche vorangestellt.

Insgesamt betrachtet sind also besonders Allrounder ge-
fragt, die Fachlichkeit mit Fihrungsqualitaten und Kommu-
nikationskompetenz kombinieren oder sich auf den Weg
machen wollen, dies zu kombinieren. Allrounder mussen
nicht auf alle Eventualitaten als Fihrungskraft vorbereitet
sein. Allrounder sind aber am besten in der Lage, sich auch
selbststandig verschiedensten, auch neuen, archivfremden
Anforderungen zu stellen und auch ihre persénliche Wei-
terentwicklung als fortdauernden Prozess ohne Endpunkt
zu betrachten. Daher ist gerade zu Beginn der Berufslauf-
bahn, also nach Beendigung der Fachausbildung, nicht Per-
fektion in den Managementaspekten gefragt, sondern eine
selbstkritische, lernwillige Einstellung, die aus den im Studi-
um erworbenen Grundlagen und der spezifischen Arbeits-
situation die passenden SchlUsse zieht. Insofern macht es
Sinn, im Rahmen der Ausbildung des gehobenen Diens-
tes nach passenden Bewerberinnen und Bewerbern zu su-
chen und diese auch auf eine Flihrungsposition in kleineren
und Ein-Personen-Archiven, nicht allein auf eine Sachbe-
arbeiterrolle in groBen Archiven vorzubereiten. Fir die Fa-
MI-Ausbildung wiirde ich diese Allrounder-Rolle nicht vor-
aussetzen, aber geeignete Kandidatinnen und Kandidaten
wadren dann naturgemafB3 diejenigen, die sich Uber eine
Weiterqualifizierung als Fachwirt oder in der Fernweiter-
bildung an der FH Potsdam ebenfalls flr den Kreis derer,

21 https://de.wikipedia.org/wiki/Mentoring.

22 Vgl. Treffeisen, ErschlieBung (wie Anm. 16), S. 77f.; Gourmelon/MroB/
Seidel, Management (wie Anm. 7), S. 46f.; Evans/Alire, Management
Basics (wie Anm. 3), S. 18f.

23 https://de.wikipedia.org/wiki/Emotionale_Intelligenz und Evans/Alire,
Management Basics (wie Anm. 3), S. 328f.

24 Vgl. dazu etwa Rita-Maria Zuger, Selbstmanagement. Leadership-Modul
fur Fihrungsfachleute, 4. Aufl., Zarich 2017.


https://de.wikipedia.org/wiki/Mentoring
https://de.wikipedia.org/wiki/Emotionale_Intelligenz

40

Stefan Schréder: Mit den Aufgaben wachsen — Filhrungskompetenzen in einem kleineren (Kommunal-)Archiv

die in kleineren Archiven Fihrungsfunktionen Gbernehmen
kénnten, aufdrangen wirden. Im héheren Dienst durfte
hingegen klar sein, dass damit Fihrungsrollen fast auto-
matisch verbunden sind.

Diese Moglichkeiten der Personalentwicklung mitzu-
bedenken, sollte schon bei den Bewerbungen um die ra-
ren Platze fur die Ausbildung des gehobenen und hohe-
ren Dienstes in den Bundeslandern zentral sein, ebenso bei
den Bachelor- und Masterstudiengangen an der FH Pots-
dam. Das ware die strukturelle Sicht. Fir die individuelle
Sicht darfte es nachvollziehbar sein, wenn ich darauf hin-
weise, dass es fur die eigene Entwicklung als Fihrungskraft
naturgemaB nicht verkehrt sein kann, in der umfangrei-
chen Fachliteratur zu den Themenfeldern ,Management”
und ,Leadership” regelmaBig nach inspirierenden Beispie-
len und Vorbildern zu suchen. Was aber eigentlich zahlt,
ist die Berufspraxis, die auch davon lebt, Uber eigene Star-
ken und Schwachen, Erfolge und Fehler zu reflektieren und
Schlisse daraus zu ziehen. Klassisch preuBisch ausgedriickt,
wadre die Archivarin oder der Archivar in diesem Verstand-
nis die erste Dienerin, der erste Diener des Archivs. Oder,
wenn man nicht das berufliche Pflichtgefuhl ins Zentrum

des eigenen Selbstverstandnisses riicken méchte, es bliebe
immer noch die Sinnfrage, fir die man sich nach Peter Dru-
cker fragen sollte, was man mit dem eigenen Leben, auch
dem beruflichen Leben, der Nachwelt hinterlassen mochte:
»What do you want to be remembered for?” (also frei Gber-
setzt: Wegen welcher beruflichen Leistungen sollte man
sich spater an dich erinnern?).2> Und diese(r) Frage sollte
sich in jedem Archiv die Person in der Leitungsposition stel-
len. Wenn es in den verschiedenen archivfachlichen Ausbil-
dungsgangen gelingt, hier eine Hilfe zur spateren Selbsthil-
fe zu initiieren und den archivarischen Nachwuchs in dieser
Hinsicht positiv zu stimmen, ware schon viel erreicht. W

Dr. Stefan Schréder
LWL-Archivamt fiir Westfalen
stefan.schroeder@lwl.org

25 Vgl. Drucker, Managing (wie Anm. 15), S. 189 und 222f.

Was sind archivische Kennzahlen?
Aus der Perspektive der Vergleichssoziologie

von Christian M. Schemmert

Am Beginn dieses Beitrags steht eine Frage, die einfach
klingt, aber nicht leicht zu beantworten ist: Wie lernen
Archive? Neuere Handbticher, die mit dem Anspruch an-
treten, sich der Einrichtung des Archivs entwicklungsge-
schichtlich, aus der Perspektive der Ideen und Begriffe zu
nahern, bleiben an dieser Stelle eigentiimlich blass, selbst
wenn sie sichtlich um eine Neupositionierung gegentber
der gewohnten Speicher- und Gedachtnismetaphorik be-
muht sind.! Vertreter des kulturwissenschaftlichen Ansat-
zes richten ihr Augenmerk auf die Rolle des Archivs in der
Gesellschaft, auf Gedachtnisfunktion und Wirkungsweise,
die der ,Erinnerungsspeicher” Archiv auf die Sphéare des
Sozialen ausUbt. Ihr Untersuchungsgegenstand sind die
Kulturen menschlichen Erinnerns, ausdifferenziert entlang
der Frage nach der Genese gesellschaftlichen Wissens.?
Fernab dieser Debatten liegt das Spektrum an archivwis-
senschaftlicher Literatur, das sich mit den Formen der Ar-
chivarbeit und der Herstellung von Vertrauenswirdigkeit
im Eigentlichen befasst und insoweit den Problemen nach-
geht, die in den Bereich der systemischen Innenwelt der Ar-
chive fallen. Auf Ansatze oder Konzepte, wie sie in der or-

ganisationssoziologischen Forschung bestehen, wird dabei
nur selten zurtickgegriffen, obwohl gerade solche Zugriffe
helfen kénnten, speziell dem , Praxisfeld” Archivmanage-
ment mehr begriffliche Tiefenscharfe zu verleihen.? Glei-
ches trifft auf die vielversprechenden Positionen zu, wie

1 Vgl. Marcel Lepper/Ulrich Raulff (Hrsg.), Handbuch Archiv: Geschichte,
Aufgaben, Perspektiven, Stuttgart 2016; zur Redeweise vom Archiv als

., Speichergedachtnis” und Abrufort kollektiver Erinnerungsbildung: Knut
Ebeling/Stephan Gunzel (Hrsg.), Archivologie: Theorien des Archivs in
Philosophie, Medien und Kinsten, Berlin 2009; gegentber dem unreflek-
tierten Sprachgebrauch kritisch: Christian Keitel/Astrid Schoger, Vertrau-
enswdrdige digitale Langzeitarchivierung nach DIN 31644, Berlin/Wien/
Zurich 2013, S. 5-11; Christian Keitel, Zwolf Wege ins Archiv. Umrisse einer
offenen und praktischen Archivwissenschaft, Stuttgart 2018, S. 59-74.
Dietmar Schenk, , Aufheben, was nicht vergessen werden darf”: Archive
vom alten Europa bis zur digitalen Welt, Stuttgart 2013; Markus Friedrich,
Die Geburt des Archivs. Eine Wissensgeschichte, Miinchen 2013; vgl.
auch den Uberblick bei Annika Wellmann, Theorie der Archive — Archive
der Macht. Aktuelle Tendenzen der Archivgeschichte, in: Neue Politische
Literatur 57 (2012) 3, S. 385-401.

Als Ausnahme etwa Stefan Plettendorff, Die ,Neue Institutionenékono-
mik” als Analyseinstrument zur effizienten Gestaltung von Akteursbe-
ziehungen im Archivwesen, in: Irmgard Christa Becker/Dominik Haffer/
Valeska Koal (Hrsg.), Ziele, Zahlen, Zeitersparnis. Wie viel Management
brauchen Archive? (Beitrdge zum 20. Archivwissenschaftlichen Kolloquium
der Archivschule Marburg), Marburg 2016, S. 59-75.
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man sie in den — ebenfalls an das Fach von auBen her-
angetragenen — Debatten um die Archivierung und Erhal-
tung sowie die Nutzung digitaler Unterlagen antrifft, die
nicht nur durch ihren ganzheitlich-funktionalen Blick auf
die Sphare Offener Archiv-Informations-Systeme (Open Ar-
chival Information System, kurz: OAIS) bestechen, sondern
auch die Praktiken der Informationsverwaltung in einen
hinreichend abstrakten Begriffsrahmen stellen. ,,An OAIS
is an Archive, consisting of an organization, which may be
part of a larger organization, of people and systems that
has accepted the responsibility to preserve information and
make it available for a Designated Community."*

Organisationales Lernen — unter diesem Fragekomplex
auf Literatur zu stoBen, die sich konzeptionell mit Archi-
ven als lernende soziale Systeme® befasst, bleibt gleich-
wohl innerhalb der archivarischen Fachwelt schwierig. Hier
muss man seinen Blick schon weit 6ffnen, um am ehesten
dort fiindig zu werden, wo die Diskussion um eine Uber-
tragung kennzahlenbasierter Managementmodelle all-
maéhlich Fahrt aufnimmt, die in Betrieben und Unterneh-
men der freien Wirtschaft zwar seit Langem erprobt und
entwickelt worden, bis heute aber nur selten in die Or-
ganisation und Arbeitsweise selbst groBerer Archive wie
dem nordrhein-westfalischen Landesarchiv eingegangen
sind.® Die Rede ist vom Konzept der ,Balanced Score-
card” (BSC), einem kennzahlenbasierten, urspriinglich an
der Zukunftsplanung privatwirtschaftlicher Unternehmen
ausgerichtetem Managementsystem aus den Wirtschafts-
wissenschaften, dessen Sinn und Zweck es ist, Transparenz
herzustellen und Prozesse des wechselseitigen Lernens zu
beférdern.”

Solche Ansatze tragen zunachst einmal, vereinfacht
gesprochen, die Selbstverpflichtung zur kontinuierlichen
Verbesserung in sich, wissend darum, dass eine Steige-
rung des Unternehmenserfolgs weder ohne eine zuver-
lassige Bewertung der eigenen Leistungsfahigkeit noch
ein GrundmaR an Kreativitat und Innovativitat auskommt.
LZwar laufen offentliche Einrichtungen, anders als priva-
te Unternehmen, nicht Gefahr, bei erfolglosem Lernen
oder gar Lernverweigerung ganzlich zu scheitern und
vom Markt zu verschwinden (obwohl es in drastischen
Fallen des Versagens durchaus zur Auflésung von Behor-
den kommen kann). Trotzdem gehéren die Bereitschaft
und die Fahigkeit zu Reformen und anderen Anpassungs-
leistungen zu den Kernmerkmalen guter Verwaltung in
demokratischen politischen Systemen. Die Burgerinnen
eines demokratischen Rechtsstaates dirfen von ihrer Ver-
waltung mehr erwarten als die Ausfihrung von Gesetzen
nach einmal entwickelten Standardverfahren. Sie durfen
erwarten, dass die Verwaltung ,mitdenkt’ und erkenn-
bare Fehlentwicklungen auch ohne duBere AnstéBe oder
hierarchische Weisung korrigiert und neue Mdglichkeiten
zur Verbesserung der Erledigung einer Fachaufgabe selb-
standig erkennt und wahrnimmt.”8

In diesen Fallen des organisationalen Lernens sind es
vor allem die Kennzahlen, die dazu den entscheidenden
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Schlussel liefern und die gegenwartig auch in dem zwei-
ten, wenngleich seltener diskutierten Managementkonzept
der , European Foundation for Quality Management”, kurz
EFQM, nicht wegzudenken sind.®

Erstens: Arbeiten am Begriff, zugleich ein
Pladoyer fiir mehr Archivwissenschaft

Zugunsten einer starkeren begrifflichen Reflexion wird
Kennzahlenerhebung im Folgenden verstanden als eine

4 Consultative Committee for Space Data Systems, Reference Model for an
Open Archival Information System (OAIS) Magenta Book (CCSDS 650.0-
M-2), Washington, DC 2012, S. 1 (Hervorhebung im Original). Auf Basis
des sogenannten Pink Books, einer Uberarbeiteten Fassung von OAIS,
erfolgte erst im Jahr 2013 die Ubersetzung ins Deutsche, initiiert durch die
Arbeitsgruppe des Kompetenznetzwerks fir digitale Langzeitarchivierung
(nestor — Network of Expertise in Long-Term Storage of Digital Resour-
ces), vgl. nestor-Arbeitsgruppe OAIS-Ubersetzung/Terminologie (Hrsg.),
Referenzmodell fur ein Offenes Archiv-Informations-System — Deutsche
Ubersetzung (nestor-Materialien 16), Frankfurt a. M. 2013. Elektronisch
abrufbar unter: https://d-nb.info/104761314X/34 [Stand: 18.01.2020];
sowie das vierte Kapitel in: Heike Neuroth u.a. (Hrsg.), nestor Handbuch.
Eine kleine Enzyklopadie der digitalen Langzeitarchivierung (Version 2.3
2010), Gluckstadt 2016, elektronisch abrufbar unter: https:// www.lang
zeitarchivierung.de/Webs/nestor/DE/Home/home_node.html. Handbuch-
kapitel unter der Navigation , Publikationen”.

Aus der Perspektive der Theorie 6ffentlicher Verwaltung hat jingst Wolf-

gang Seibel, seit 1990 Inhaber des Lehrstuhls fur Politik- und Verwaltungs-

wissenschaft an der Universitat Konstanz, den Versuch unternommen, den

Begriff des organisationalen Lernens neu zu bestimmen. Da Organisatio-

nen selbst nicht lernen kénnten, da das Lernen als , kognitiver Vorgang” zu

beschreiben sei, der sich nach Seibel allein ,in den Képfen der Menschen”
vollziehe, habe man es eher mit einer Sprachmetapher zu tun. ,Es handelt
sich bei dem Begriff des organisatorischen Lernens [...] um eine bildhafte

Umschreibung von Anpassungsprozessen, die der Stabilitdt von Orga-

nisationen und der Verbesserung ihrer Zweckerfullung zutraglich sind.”

Wolfgang Seibel, Verwaltung als lernende und verlernende Organisation,

in: ders., Verwaltung verstehen: Eine theoriegeschichtliche Einfihrung,

Frankfurt a.M. 2016, S. 102-109, hier: S. 102. Aus Sicht der betriebswirt-

schaftlichen Organisationsforschung liegt folgende aktuelle Darstellung

vor: Georg Schreyégg/Daniel Geiger, Organisatorischer Wandel und

Lernen, in: dies., Organisation. Grundlagen moderner Organisationsgestal-

tung. Mit Fallstudien, 6. Aufl., Wiesbaden 2016, S. 357-434.

6 Martina Wiech, Strategisches Management fur Archive, in: Mario Glauert/
Hartwig Walberg (Hrsg.), Archivmanagement in der Praxis (Veroffent-
lichungen der Landesfachstelle fur Archive und 6ffentliche Bibliotheken 9),
Potsdam 2011, S. 13-35.

7 Die Abkurzung BSC steht im Deutschen fir ausgewerteter Berichtsbogen,
der innerhalb des ,New Public Management” gleichrangig neben Ansét-
zen wie der STEP- und SWOT-Analyse steht, vgl. zuletzt an archivfachlicher
Literatur zu beiden Ansétzen: Brigitte Kramer, Management in Kommu-
nalarchiven — Strategien fur die Anpassung an veranderte Arbeitsbedin-
gungen im Rahmen der neuen Steuerungsformen, in: Archivpflege in
Westfalen-Lippe 64 (2006), S. 8-16; Udo Schafer, Modernes Archiv-
management. Visionen — Ziele — MaBnahmen, in: Angelika Menne-Haritz/
Rainer Hofmann (Hrsg.), Archive im Kontext: Offnen, Erhalten und Sichern
von Archivgut in Zeiten des Umbruchs. Festschrift fur Prof. Dr. Hartmut
Weber zum 65. Geburtstag, Dusseldorf 2010, S. 125-137; Glauert/Wal-
berg, Archivmanagement (wie Anm. 6); Michael Klein, Zielfihrend und
nachhaltig: Visionen, strategische Ziele und MaBnahmen im modernen
Archivmanagement, in: Rainer Hering (Hrsg.), 5. Norddeutscher Archivtag:
12.und 13. Juni 2012 in Libeck, Nordhausen 2013, S. 163-177; Birgit Reh-
se/Irina Schwab (Hrsg.), Archivmanagement: Ressourcen nutzen, Poten-
tiale erkennen (Wissenschaftsarchive 4), Leipzig 2015; Christina Loose, Die
Balanced Scorecard als zukunftssicherndes Archivmanagement-Instrument,
in: Archiv und Wirtschaft 49 (2016) 1, S. 6-13; Burkhard Nolte, Qualitat ist
das beste Rezept! — Qualitatscontrolling zur Entscheidungsunterstitzung
und Steuerung der Qualitat im Archiv, in: Becker/Haffer/Koal, Ziele, Zahlen,
Zeitersparnis (wie Anm. 3), S. 179-214, hier: S. 210ff.

8 Seibel, Verwaltung verstehen (wie Anm. 5), S. 102.

Am Beispiel eines Stiftungsarchivs: Harry Scholz, Qualitatsmanagement:

Die Anwendung des EFQM-Modells im Archiv, in: Glauert/Walberg,

Archivmanagement (wie Anm. 6), S. 133-150. Die gesamte Projektdoku-

mentation ist auf Anfrage im Archiv der sozialen Demokratie der Friedrich-

Ebert-Stiftung einsehbar.
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rith Rhine-Waestphalia
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Metropolregion Rhein-Ruhr (Quelle: Bezirksregierung Diisseldorf, 1995, https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Rhein-Ruhr-Region-LEP.png)

spezifische Form des Beobachtens, dem Vergleich.'® Dabei

wird angenommen dass einerseits die in Archiventwick- 10 In Orientierung an der begrifflichen Grundlegung von Bettina Heintz , Wir
' leben im Zeitalter der Vergleichung.” Perspektiven einer Soziologie des

Iungsplénen und anderen Z|E|Vere|nbarungen nicht wegzu- Vergleichs, in: Zeitschrift fur Soziologie 45 (2016) 5, S. 305-323; Dies.,
denkenden Kennzahlen als Vergleichsoperation pausenlos Numerische Differenz. Uberlegungen zu einer Soziologie des (quantitati-
. . 1 . . . ven) Vergleichs, in: Zeitschrift fur Soziologie 39 (2010) 3, S. 162-181.
UngeW|sshelt erzeugen. Sobald ein AI’ChIV, das mit einem 11 ,Wenn Akteure vergleichen, ordnen sie die Welt, bringen zugleich aber —
anderen Archiv, das der gleichen Sparte entstammt, vergli- indem sie auf Ahnlichkeiten und Differenzen aufmerksam machen - eine
chen wird und sich selbst vor dem Hintergrund eines sol- Dynamik ins Spiel: neue Verknipfungen, eine neue (Un-)Ordnung, ein
neu gestaltetes Wissen.” Aus der Einleitung des Bandes von Angelika
chen Vergleichs beobachtet, wird das Eigene zu einer Va- Epple/Walter Erhart (Hrsg.), Die Welt beobachten. Praktiken des Ver-
riante unter mehreren. Die absolut richtige Sicht auf die gleichens, Frankfurt a.M./New York 2015, 5. 7-31, hier: 5. 18; vgl.
i . . N . zum Kontingenzproblem auch den Wérterbucheintrag Claudio Baraldi,
Dinge entfallt,’? woraus andererseits, so die Leithypothese Doppelte Kontingenz, in: ders./Giancarlo Corsi/Elena Esposito, Glossar zu

dieses Beitrags, eine veranderte Basis im kognitiven Lernen Niklas Luhmanns Theorie sozialer Systeme, Frankfurt a.M. 2011, S. 37-39.
- . . 12 Verstanden als Unbekanntheitsgewinne bzw. Komplexitatszuwachs
archivischer Einrichtungen resultiert.

menschlicher Urteilsfahigkeit, der den Horizont im Denken und Handeln

In diesem Sinne verspricht die Interpretation von Kenn- der Akteure aufspannt. Dazu grundlegend: Dirk Baecker, Beobachter
. . unter sich: Eine Kulturtheorie, Berlin 2013, S. 141-198. Dirk Baecker ist
zahlen, begrlffen als BeObaChtungSform des Verg|E|ChS' seit 2015 Inhaber des Lehrstuhls fir Kulturtheorie und Management an
nicht nur neue Einblicke in die Operationalisierung archi- der Universitat Witten/Herdecke, wo er u.a. zu Managementlehren im
vischer Langfristplanung,” sondern auch in die Verfahren Zeitalter des digitalen Wandels forscht. Uber Ziele und Leitfragen des
i i i . Lehrstuhls informieren die Internetseiten: https://www.uni-wh.de/kultur/
amtlicher Datenerhebung, die nach Jetzigem Stand we- lehrstuehle-und-professuren/kulturtheorie-und-management/.

der der Selbstvergewisserung heutiger kommunaler Ar- 13 Vgl. zum Konzept: Marcus Stumpf, Archiventwicklungsplanung als

. .. . . . strategisches Instrument, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe 81 (2014),
chive geant noch deren Zlele' Starken und Schwachen S. 18-23; als Anwendungsbeispiele Stefan Muhlhofer, Das Stadtarchiv

herausstellt. , Erfolgreiche kommunale Leistungen setzen Dortmund — Standortbestimmung und Perspektiven, in: Archivpflege in

: " . . . .. . Westfalen-Lippe 84 (2016), S. 20-24; Fachkonzept fir das Historische
klare Zl_ele voraus-, heiBt es in elnem 2001 veroffentlich- Archiv der Stadt KoIn bis zum Jahr 2050, hrsg. v. Historischen Archiv, Amt
ten Bericht der , Kommunalen Gemeinschaftsstelle fir Ver- fur Presse- und Offentlichkeitsarbeit, Kéln 2012.
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waltungsmanagement” (KGSt)."* Jedoch muUssten diese
.[aJussagefahige[n] Zielvereinbarungen”, die die , Effektivi-
tat und Effizienz” des Managements verbesserten, ,mit
Hilfe von prazisen — messbaren — Zielen [...] erarbeitet und
kommuniziert werden”. Diese ergdben sich aber nicht von
selbst, sondern mussten ,auf das Wesentliche ausgerich-
tet” und ,prazis — auch im Sinne von messbar — formu-
liert” sein.'

Diese Forderung trifft vor allem auf die kleineren und
kleinen kommunalen Archive'® zu, wo die in Statistiken
und anderen Berichten kolportierten Zahlenwerte kaum
mehr leisten, als dass sie das subjektive Bedurfnis nach ge-
lungener AuBendarstellung befriedigen,'” ungeachtet al-
ler entwickelten interkommunalen Kooperationsformen.®
Vieles erinnert hier an das Bild von dem Mann auf der klei-
nen griinen Palmeninsel. Umgeben von weiBen Sandstran-
den sitzt er da und ist voller Bewunderung fur seine Pal-
me: ,Ach, wie schon sie doch ist, in all ihrer Herrlichkeit”,
denkt er sich und traumt inmitten der duftenden Blumen
weiter vor sich hin. Um ihn herum rauschen die Wellen im
Sonnenwind, die Palmenblatter knattern, sonst — absolu-
te Stille. Er kdnnte aufstehen, seinen Blick abwenden, um
festzustellen, welche Palmenhaine auf den umliegenden
Inseln wachsen. Er kénnte von jedem Punkt am Ufer hinu-
ber eine Briicke bauen oder mit einer Liane das Ufer wech-
seln. Allein, er verbleibt auf seinem sonnigen Eiland, ver-
zaubert vom Antlitz seiner Palme.

Nimmt der Kosten- und Innovationsdruck auf die kom-
munalen Archive in den ndchsten ein bis zwei Jahrzehnten
weiter zu (wovon auszugehen ist), konnte die Verzaube-
rung in wohliger Warme schneller einem bésen Erwachen
weichen, als man glaubt. Ungeachtet aller Wettbewerbs-
nachteile, wie sie naturgemal3 gegentiber den Staatsarchi-
ven in Bund und Landern bestehen, zeichnet sich schon
jetzt die ,Gefahr” eines Auseinandertretens im beidseiti-
gen Entwicklungsniveau ab.” Am folgenschwersten be-
troffen sind hierbei vor allem diejenigen ,Zukunftsfel-
der”, die einer ,erheblichen Dynamik” unterliegen, etwa
die , Digitalisierung und elektronische Archivierung”, aber
auch die Bereiche , Bestandserhaltung” und ,archivarische
Ausbildung” sind im Begriff, aus Sicht der rheinischen und
westfalischen Stadtarchive davonzueilen, wenn nicht bald
ein Umdenken zu mehr Kooperation und Lernbereitschaft
einsetzt. Diesbezlglich passt es ins Gesamtbild, wenn En-
de 2017 das Statistische Bundesamt vermeldet, dass seit
2011/12 vom Deutschen Stadtetag Uberhaupt keine Daten-
erfassung mehr zu den kommunalen Archiven in Deutsch-
land stattfindet und auch sonst kaum mehr Daten vorlie-
gen.?

Kennzahlen als soziologisches Problem zu deuten hat
den nicht zu unterschatzenden Vorteil, einem gerade auch
die Konsequenzen wegfallender Vergleiche starker vor Au-
gen zu fihren, als dies in der bisherigen Diskussion, die
stark auf Normbestimmung fokussiert,?' der Fall ist. Es fol-
gen zunachst einige Hinweise, die die Beschreibung der
Ordnungstechnik von Vergleichen in der archivwissen-
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schaftlichen Literatur betreffen (2.). In der Absicht, damit
eines der ersten Bestimmungsmerkmale des Vergleichs he-
rauszustellen, seine Banalitat im Alltaglichen, gehe ich, in
enger Anlehnung an die Uberlegungen der Luzerner Sozio-

14 Bericht der KGSt: Steuerung mit Zielen, Ziele entwickeln und prazisieren
(B 3/2001), K6In 2001, S. 5, zitiert nach Stumpf, Archiventwicklungs-
planung (wie Anm. 13), S. 19.

15 Wortliche Zitate nach: Stumpf, Archiventwicklungsplanung (wie Anm. 13),
S. 19. Zu dieser Einschatzung gelangte im Grundtenor frih: Wilfried
Schéntag, Fuhrung durch Zielvereinbarung, in: Karsten Uhde (Hrsg.),
Qualitatssicherung und Rationalisierungspotentiale in der Archivarbeit
(Beitrage des 2. Archivwissenschaftlichen Kolloquiums der Archivschule
Marburg), Marburg 1997, S. 29-40; sowie zuletzt: Mario Glauert, Archiv-
management. Schwierige Antworten auf einfache Fragen, in: Rehse/
Schwab, Archivmanagement (wie Anm. 7), S. 29-43, hier: S. 39. ,Ohne
belastbare Zahlen [...] keine erfolgreiche Uberzeugungsarbeit, aber auch
mit soliden Zahlen keine Garantie fur Unterstitzung und Erfolg.”

16 Unter der Bezeichnung ,kleine” Archive sollen im Folgenden stadtische
Archive der Rhein-Ruhr-Region verstanden werden, deren Betriebsform
der eines , Ein-Personen-Archivs” in Vollzeitdquivalenten entspricht
(Stefan Schroder, Archivmanagement in kleinen Archiven, Masterarbeit,
Fachhochschule Potsdam, S. 4, Fn. 2, elektronisch veroffentlicht unter:
https://opus4.kobv.de/opus4-fhpotsdam/home). Per Definition kénnen
darunter auch Archive — des vierten Typs — in Gemeinden mit 50.000 bis
unter 100.000 Einwohnern fallen (z.B. Bergkamen, Meerbusch, Unna —
Stand 2012), was aber die Ausnahme ist. Fir die Bestimmung ,kleinerer”
Archive bietet sich die Anwendung der Unterscheidung des Statistischen
Jahrbuchs Deutscher Gemeinden an, die die Archive nicht nach Stellen-
anteil, sondern EinwohnergroBe unterteilt. Statistisch liegen demnach
sechs Typen kommunaler Archive vor, die auf die Raumeinheit ,,Metro-
polregion Rhein-Ruhr” angewandt werden: Gemeinden mit 500.000 und
mehr Einwohner (Typ 1: Dortmund, Dusseldorf, Essen, KdIn), 200.000 bis
unter 500.000 Einwohner (Typ 2: Bochum, Bonn, Duisburg, Gelsenkir-
chen, Krefeld, Ménchengladbach, Oberhausen, Wuppertal), 100.000 bis
unter 200.000 Einwohner (Typ 3: Bergisch Gladbach, Bottrop, Hagen,
Hamm, Herne, Leverkusen, Moers, Mihlheim an der Ruhr, Neuss, Reck-
linghausen, Remscheid, Solingen), 50.000 bis unter 100.000 Einwohner
(Typ 4: Bergkamen, Castrop-Rauxel, Dinslaken, Dormagen, Dorsten,
Gladbeck, Grevenbroich, Hattingen, Herten, Hilden, Hurth, Iserlohn,
Langenfeld/Rhl., Linen, Marl, Meerbusch, Menden, Ratingen, Sankt
Augustin, Troisdorf, Unna, Velbert, Viersen, Wesel, Willich, Witten),
20.000 bis unter 50.000 Einwohner (Typ 5: U.a. Bergkamen, Bruhl, Dat-
teln, Erkrath, Ennepetal, Frechen, Haan, Kamen, Korschenbroich, Mon-
heim am Rhein, Oer-Erkenschwick, Siegburg, Wesseling, Voerde), 10.000
bis unter 20.000 Einwohner (Typ 6: U.a. Burscheid, Bénen, Holzwickede,
Rommerskirchen). Kommunale Archive, die unter den ersten Typ fallen
und eine durchschnittliche Mitarbeiterzahl von mehr als 20 Personen
aufweisen, werden nicht mehr unter der Bezeichnung ,klein” gefasst.

17 Vergleiche nur die 2012 verabschiedete Arbeitshilfe ,Grundlagen kommu-
nalarchivischer Arbeit” der Bundeskonferenz der Kommunalarchive beim
Deutschen Stadtetag (BKK), in der es vielsagend heifBt: ,Viele Kommunen
arbeiten inzwischen mit neuen Steuerungsmodellen, fur die Produktpléne
erstellt, Kennzahlen erhoben und Controllingberichte gefertigt werden.
[...] Zudem werden auch interkommunale Vergleiche angestellt, um die
Best Practice zu ermitteln. In all diesen Bereichen sind belastbare quanti-
fizierende Angaben erforderlich, die in der Regel nicht oder nur zum Teil
vorliegen” (S. 2). Uber die Konferenzen und Aktivitaten des Fachverban-
des informieren die Internetseiten: http://www.bundeskonferenz-
kommunalarchive.de/.

18 Vgl. Eberhard Lux, Gutachterliche Stellungnahme zu einigen Organisati-
onsproblemen kommunaler Archive, in: Archivpflege in Westfalen und
Lippe 42 (1995), S. 27-36, hier: S. 33-36; Gunnar Teske, Ansatze und
Erfahrungen hinsichtlich archivspartentbergreifender und interkommu-
naler Zusammenarbeit, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe 64 (2006),

S. 2-8; ders., Gemeinsam sind wir stark. Beispiele interkommunaler
Zusammenarbeit im Archivwesen, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe 89
(2018), S. 23-28.

19 Vgl. zum Folgenden Marcus Stumpf, Was bewegt Archive im Jahr 2040?
in: Rainer Hering (Hrsg.), 6. Norddeutscher Archivtag 16. und 17. Juni
2015 in Hamburg, S. 129-145, hier: S. 145, der seine Ausfiihrungen mit
dem Aufruf zu mehr ,spartentbergreifender Solidaritat” (Ebd.) schlieBt.

20 Vgl. Bildung und Kultur. Spartenbericht Museen, Bibliotheken und Archi-
ve, hrsg. v. Statistischen Bundesamt, Wiesbaden 2017, S. 71f., elektro-
nisch abrufbar unter: https://www.destatis.de/DE/Home/_inhalt.html.

21 Zu den Anfangen der Begriffsauslegung: Angelika Menne-Haritz, Ist
Archivwissenschaft normierbar? in: Uhde, Rationalisierungspotentiale (wie
Anm. 15), S. 41-61. Zur Kennzahlen-Literatur aus Sicht der bundes-
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login Bettina Heintz, Uber zur Vorstellung der ersten beiden
Begriffskriterien, der Kommensurabilitats- und Differenzan-
nahme (3.). Dass Vergleiche mehr leisten, als lediglich zwei
Entitaten/Objekte (comparata) anhand eines bestimmten
Kriteriums (tertium comparationis) auf ihre Gleichheiten,
Unterschiede oder Ahnlichkeiten hin zu beobachten, stelle
ich im letzten Teil vor (4.), der noch einmal die Ausgangs-
frage , Wie lernen Archive?” in vergleichstheoretischer Per-
spektive aufgreift.

Zweitens: Unterkomplexitat im
Begriffsverstandnis archivischer Kennzahlen
Wenn Menschen bestimmte Dinge miteinander verglei-
chen, Einrichtungen, Entwicklungsverlaufe oder Gescheh-
nisse etwa, tun sie dies meist selbstverstandlich und un-
reflektiert, ohne sich der Komplexitat dieses Vorgangs
bewusst zu sein. Aus Sicht einer soziologisch informier-
ten Theorie des Vergleichs, wie sie Bettina Heintz in ih-
rem 2016 erschienenen Beitrag , Wir leben im Zeitalter der
Vergleichung”?2 vertritt, ist darin einer der Hauptgrinde zu
sehen, weshalb Vergleiche in der Wissenschaft vornehm-
lich als ,Methode"”, nicht aber ,als soziales Phdnomen ei-
genen Rechts” thematisiert werden. , Vergleiche sind eine
Grundoperation des sozialen Geschehens. Sie sind so basal,
dass sie zwar gelegentlich registriert, aber kurze Zeit spa-
ter wieder in die Sphére des Selbstverstandlichen absinken.”
Vergleiche fungierten als etwas , anwesend Abwesendes”,
seien in der Forschungsliteratur allerdings , [h]intergrindig
[...] durchaus prasent.” Heintz regt in ihrem Beitrag an,
.dieser verborgenen Prasenz von Vergleichen” mehr Beach-
tung zu schenken und diejenigen Forschungsfelder, die da-
flr in Frage kdmen, seismographisch abzugehen mit dem
Ziel, eine Soziologie des Vergleichs zu entwickeln.

Verstanden als interdisziplindrer Impuls, lasst sich Heintz’
Idee einer Neuvermessung der Literatur mahelos auf die
Begriffsbestimmung von Kennzahlen in der deutschen Ar-
chivwissenschaft Gbertragen.?* Auch hier dhnelt die Lage
der in der Soziologie, was sich am unterschwelligen Wort-
gebrauch vom Vergleich festmachen lasst. Wird in dem
2011 erschienenen Aufsatz von Burkhard Nolte gleich zehn
Mal auf den Terminus , Vergleich” bzw. , Vergleichbarkeit
zurtickgegriffen,?* finden sich auch in dem — nicht weniger
oft zitierten — Beitrag von Mario Glauert , Was ist ein gutes
Archiv?” (2013) genligend Belegstellen,? an denen sich die
wissenschaftlich unreflektierte Verwendung des Vergleichs-
vokabulars festmachen lasst.

Sprachlich wird der Vergleich bei beiden Autoren unter
das Interesse an der Quantifizierung von Zahlenwerten rub-
riziert. Damit wird zwar, wenn auch indirekt, erkannt, dass
jede sich im Medium von Zahlen vollziehende Kommuni-
kation auf Vergleiche drangt. Vollig unerkannt bleibt hin-
gegen der Stellenwert des Mediums an sich, dass es ,ei-
nen Unterschied [macht], wie etwas kommuniziert wird,
unabhdngig davon, was mitgeteilt wird und in welchem
Kontext dies geschieht.”?® Genauer gesehen besteht da-
rin nicht nur eine unzuldssige (kategoriale) Einengung des

"

Untersuchungsgegenstandes auf die Welt der Zahlen. In-
dem diese ausschlieBlich in Gestalt der Ratings und Ran-
kings, Archivindizes oder Tabellen als bloBe Informations-
trager begriffen werden, gerat die Sphare der Rezeption
und kommunikativen Weiterverarbeitung von Vergleichen
bestenfalls sporadisch und in Annahme einfacher Kausal-
beziehungen in den Blick.?”

FUr Nolte sind Kennzahlen in erster Linie Messinstru-
mente, die einen bestimmten Normalbereich oder ei-
ne Abweichung von diesem festlegen. Im Management
von Archiven machten Kennzahlen die Beschreibung von
Kurskorrekturen oder einer Politik des , Weiter so” mog-
lich (,Friherkennungs- oder Frihwarninstrument”), weil
sie einen erhohten , Informationscharakter” besaBen und
rechtzeitige Steuerungseingriffe seitens des Manage-
ments erlaubten.?® ,Kennzahlen lassen sich definieren
als jene Zahlen, ,die quantitativ erfassbare Sachverhalte
in konzentrierter Form erfassen.” Dadurch kénnen Wirt-
schaftlichkeitskontrollen gewahrleistet und Entwicklungen
deutlich gemacht werden.” Kennzahlen fanden auf die-
se Weise ,als Indikatoren flr Sachverhalte Verwendung”,
»die nicht direkt zu erklaren sind.” Sie lieferten ,Signale fur
Verénderungen der zu analysierenden GréBen” und ga-
ben ,dadurch Hinweise fur deren Einflussfaktoren.” Die
Leitunterscheidung, die dieser Operation zugrunde liegt,
ist ein ,besser” oder ,schlechter”, bei der es neben der
 Form bzw. Zahlenart” der Information und ihrer , Quantifi-
zierbarkeit” mindestens ebenso den , Informationscharak-

deutschen Archivwissenschaft vgl. Ernst Otto Braunche, Produkte — Kenn-
zahlen — Stadtevergleich. Gegenwart und Zukunft der Stadtarchive in der
Verwaltungsreform, in: Bodo Uhl (Hrsg.), Das Archivwesen im 20. Jahr-
hundert: Bilanz und Perspektiven. Vortrage des 60. Sidwestdeutschen
Archivtages am 3. Juni 2000 in Aalen, Stuttgart 2002, S. 37-48; Irmgard
Christa Becker, Der Produktkennzahlenkatalog der BKK als Steuerungs-
instrument im Kommunalarchiv, ein Erfahrungsbericht, in: Der Archivar.
Mitteilungsblatt fur deutsches Archivwesen 55 (2002), S. 235-236;
Kramer, Management in Kommunalarchiven (wie Anm. 7), S. 11f.;
Burkhard Nolte, Kennzahlen, Kennzahlensysteme und Benchmarking —
Nutzen und Grenzen im Archiv, in: Glauert/Walberg, Archivmanagement
(wie Anm. 6), S. 69-89; Ernst Otto Braunche, Grundlagen kommunalar-
chivischer Arbeit — Eine Handreichung der BKK, in: Archiv-Nachrichten
Niedersachsen 16 (2012), S. 8-12; Mario Glauert, Was ist ein gutes
Archiv? Ein Kennzahlen-Index fiur das Rating von Archiven, in: Hering, 5.
Norddeutscher Archivtag (wie Anm. 7), S. 147-162; Andreas Hedwig,
Moderne Steuerungsinstrumente in den Archiven — Fluch oder Chance?
Versuch einer Standortbestimmung, in: Becker/Haffer/Koal, Ziele, Zahlen,
Zeitersparnis (wie Anm. 3), S. 13-58, hier S. 43-56.

22 Vgl. zum Folgenden Heintz, Perspektiven (wie Anm. 10), S. 306, 311.

23 Siehe Anm. 21.

24 Ohne Zahlung der zum Wortfeld gehérenden Verbform ,vergleichen” (im
Perfekt ,verglichen”) sowie der Redeweise ,Vergleichszwecke” und ,Ver-
gleichswert”. Nolte, Kennzahlen (wie Anm. 21), S. 721, 75, 79, 82-85,
88f.

25 Verwendungsweisen: ,Vergleich(e) (x3), , Leistungs-/Qualitatsvergleich”
(x4), ,Vergleichsbibliotheken”/ -,ringe”, -,zirkel”, -,gruppe” (je einmal)
sowie ,vergleichen” (x1), ,vergleichende(s)" (x3), ,vergleichbare” (x1).
Glauert, Kennzahlen-Index (wie Anm. 21), S. 147, 150-153, 157f., 162.

26 Heintz, Numerische Differenz (wie Anm. 10), S. 163 (Hervorhebung im
Original) ; vgl. auch: Christopher Dorn/Veronika Tacke, Einleitung: Ver-
gleich, Leistung und moderne Gesellschaft, in: dies. (Hrsg.), Vergleich und
Leistung in der funktional differenzierten Gesellschaft, Wiesbaden 2018,
S. 1-14.

27 Nicht selten in Verwendung nebul6ser Glaubenssatze, die an die Stelle
wissenschaftlicher Analyse treten. Vgl. Nolte, Kennzahlen (wie Anm. 21),
S. 78 mit Anm. 23; Glauert, Kennzahlen-Index (wie Anm. 21), S. 156.

28 Vgl. zum Folgenden Nolte, Kennzahlen (wie Anm. 21), S. 70-73.
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ter” zu beriicksichtigen gelte. Letzterer ergabe sich, so
Nolte, aus den ,Beziehungen”, die die ermittelten ,Ver-
gleichswerte” untereinander herstellten. Sie seien es letzt-
lich, die eine Erweiterung der Beobachtungsmdglichkeiten
zum Zwecke der Steuerung und Kontrolle im Archiv ge-
wahrleisten.

Ist dieses Begriffsverstandnis eng an der Lehre des be-
triebswirtschaftlichen Controllings orientiert, werden Kenn-
zahlen bei Glauert verstarkt unter dem Gesichtspunkt des
Lernens definiert. Unter Ruckgriff auf einen Evaluierungs-
bericht aus den 1990er-Jahren, den die Bertelsmann-Stif-
tung seinerzeit in Auftrag gab, um die , interkommunale[n]
Lernprozesse” zwischen den Stadtarchiven zu beférdern,
nimmt Glauert den Leitgedanken des , Lernen[s] von den
Besten” auf, der bedenklich hinter die Kosten- und Leis-
tungsbeschreibungen  etwaiger  Benchmarking-Instru-
mente zurlckgetreten sei.?® Kennzahlen realisierten eva-
luierende Vergleiche, bei dem es im Grundsatz um mehr
ginge, als auf dem Hintergrund verlasslicher Zahlenwerte
eine bewertende Kosten-Leistungsmessung zu indizieren.
Glauert zufolge habe sich dieses verkiirzte Verstandnis erst
mit Aufkommen der in monetdren Bahnen verlaufenden
Wettbewerbsanalysen 6ffentlicher Verwaltung durchge-
setzt. Denn Kennzahlen besaBen mindestens ebenso sehr
das Potenzial, von den eigenen, womdglich eingefahre-
nen Uberzeugungen Abstand zu nehmen und eine Position
des Beobachtens einzunehmen, bei der der Blick zu ande-
ren Formen und Mdglichkeiten abschweift.?® Der Gefahr
maoglicher Selbsttauschungen lieBe sich so, darin stimmt
Glauert mit Nolte Uberein, frihzeitig vorbeugen, sofern
das Verglichene nicht als Folie fur das Eigene dient, sprich
die Kompetenz des Beobachtenden vorausgesetzt werden
kann, dem Vergleichspartner vorurteilsfrei auf Augenhéhe
zu begegnen.

Die Analyse des Eigenen im Anderen, zum Beispiel im
Austausch mit dem Nachbararchiv, beschreibt nach Glau-
ert einen haufig Ubersehenen Aspekt, den es bei der Dis-
kussion um die Verwendung von Kennzahlen im Archiv
zu berlcksichtigen gelte. Auf dem Hintergrund kennzah-
lenbasierter Zukunftsentwrfe ,lernt [man] sich und an-
dere kennen, vergleicht sich, tauscht sich aus, diskutiert
Uber unterschiedliche Strategien, Konzepte und Ziele und
kann so seine eigene tdgliche Arbeit aus einer anderen
Perspektive betrachten, Verbesserungsmaoglichkeiten er-
kennen oder seine Starken und Leistungen herausstellen.
Und nicht zuletzt beugen wir einer moglicherweise fatalen
Fehleinschatzung und Bewertung von auBen, durch unse-
re eigenen Verwaltungen und Trager, vor, indem wir selbst
gemeinsam die MafBstabe entwickeln, an denen wir ge-
messen werden mdchten.”3!

Von diesem Erkenntnisstand ausgehend ist es lohnens-
wert, sich einmal nadher damit zu befassen, was der Per-
spektivwechsel, von dem Glauert spricht, operativ bedeu-
tet. Angesichts der skizzierten Folgeprobleme, die aus dem
Nichtvergleichen resultieren, scheint mir eine Beschran-
kung hierauf folgerichtig. Eine Auseinandersetzung mit
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dem ,Kennzahlenkatalog“3?, den Glauert in seinem Auf-
satz entwickelt, muss an dieser Stelle ausbleiben.

Drittens: Kennzahlen - was sie leisten,
was sie sind
Formal weist jeder Akt des Vergleichens, bei dem mindes-
tens zwei Einheiten Uber Bilder, Zahlen oder Sprache ge-
genibergestellt werden, eine ,dreistellige Operation”33
auf. Um von ,echten” Vergleichen sprechen zu koénnen,
mussen die verglichenen Objekte zunachst der gleichen
Kategorie zugeordnet werden. Das bedeutet, es werden
in der Regel, und dies im Sinne komplexer Kollektive, Lan-
der mit Landern verglichen, Medienkulturen mit Medien-
kulturen, Universitaten nicht mit Schulen, Betriebsweisen
der Schwerindustrie nicht mit denen datenverarbeitender
GroBunternehmen. Dass es sich bei solchen Vergleichsope-
rationen stets um soziale Konstruktionen handelt, die in
hohem MaBe fiktional sein kénnen, daftr lieBen sich zahl-
lose Einzelbeispiele — auch der pervertiertesten Form — an-
fUhren .3

Bedingt durch deren Alltaglichkeit (, Grundoperation
des sozialen Geschehens”) gehen Vergleichsanordnungen,
wie man sie im letzten ,, Spartenbericht Museen, Bibliothe-
ken und Archive”3> antrifft, meist stillschweigend vonstat-
ten. Doch kénnen auch Widerstande auftreten bis hin zum
Streitfall. Die Barriere des AuBersprachlichen wird dann zu-
gunsten sprachlicher Artikulation durchbrochen. Es kommt
zu diskursiven Stimulanzen, die auf Vorhaltungen hin zur
Reflektion und Stellungnahme, zur Erlduterung des eige-
nen Standpunktes, auffordern. ,Im Normalfall”, heiBt es
in der Studie von Heintz, ,vollziehen sich Kategorisierungs-
und Vergleichsprozesse reflexionslos: Wir sehen ein Buch
und stufen es automatisch als Roman ein”3¢. Oder ein an-
deres Beispiel: Wir ,betrachten unterschiedliche Schoko-

29 Glauert, Kennzahlen-Index (wie Anm. 21), S. 149f,, 161f.; vgl. zum Fol-
genden: S. 157, 162; sowie zum Evaluierungsbericht: Marga Prohl (Hrsg.),
Wirkungsvolle Strukturen im Kulturbereich. Zwischenbericht zum Stad-
tevergleich der Stadtarchive der Stadte Bielefeld, Dortmund, Mannheim,
Munster und Wuppertal, Gltersloh 1995.

30 Die Formulierung entnehme ich Niklas Luhmann, Kultur als historischer
Begriff, in: ders., Gesellschaftsstruktur und Semantik, Bd. 4: Studien
zur Wissenssoziologie der modernen Gesellschaft, Frankfurt a.M. 1995,
S. 31-54, hier: S. 48. ,Kultur entsteht [...] immer dann, wenn der Blick zu
anderen Formen und anderen Mdglichkeiten abschweift.”

31 Glauert, Kennzahlen-Index (wie Anm. 21), S. 157.

32 Ebd., S. 159f.

33 Luhmann, Kultur (wie Anm. 30), S. 38, der sich fiir kommunizierte und
offentlich gemachte Vergleiche interessiert, die das Bewusstsein der
Beobachter verlassen, im Unterschied zu mentalen Vergleichen, die nicht
imstande sind, soziale Realitat herzustellen. Anschaulich dazu das Beispiel
bei Heintz, Numerische Differenz (wie Anm. 10), S. 164; zum Folgenden,
sofern nicht anders kenntlich gemacht, die Definition des Vergleichs-
begriffs nach: Dies., Perspektiven (wie Anm. 10), S. 306-309.

34 Erwahnt sei nur das Phanomen der Animalisierung von Rechtsbrechern
in der mittelalterlichen Strafpraxis oder die menschenverachtende Gleich-
setzung von Mensch und Tier im nationalsozialistischen Deutschland.
Vgl. Frank Bajohr, ,Unser Hotel ist judenfrei”. Bader-Antisemitismus im
19. und 20. Jahrhundert, 3. Aufl., Frankfurt a.M. 2003, S. 116-141; Udo
Friedrich, Menschentier und Tiermensch: Diskurse der Grenzziehung und
Grenzuberschreitung im Mittelalter (Historische Semantik 5), Gottingen
2008, S. 170-173.

35 Spartenbericht Museen, Bibliotheken und Archive (wie Anm. 20).

36 Heintz, Perspektiven (wie Anm. 10), S. 312.
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laden (eine Kategorisierung!) und vergleichen sie nach ih-
rem Preis. "%’

Was passiert, wenn eine beliebige Einstufung auf Wider-
rede der Betroffenen stoBt, zeigt der Fall des Stadtarchivs
Bielefeld. Er illustriert, wie folgenreich es sein kann, wenn
sich ein Kommunalarchiv der vergleichenden Beobachtung
von auBen ausgesetzt sieht, insbesondere dann, wenn sich
diese Operation im Massenmedium der Zeitung vollzieht
und sich von dort ,,ungefiltert” in die 6ffentliche Kommu-
nikation Ubertragt.

Das jeder Fihrungskraft implizit vertraute Gefahl, un-
angemessen verglichen zu werden, lautet dabei eines der
Themen, mit dem sich dessen Verfasser, der Archivleiter Jo-
chen Rath, in seinem 2010 verfassten ,, Praxisbericht”3® be-
fasst. Rath hatte seine ,, unerfreulichen Erfahrungen”=°, die
er auf einer zuvor abgehaltenen Pressekonferenz in Biele-
feld machte, urspringlich auf dem Westfalischen Archiv-
tag in Kamen referiert, vor gut 200 Zuhorerinnen und Zu-
hérern. Dort ging der 2006 ernannte Leiter auch auf die
nicht unumstrittene Umstrukturierung ein, auf die sich alle
Beteiligten zu Beginn seiner Amtstatigkeit einzustellen hat-
ten — auch die lokalen Medien. Im selben Jahr war die Ein-
richtung Stadtarchiv und Landesgeschichtliche Bibliothek
Bielefeld, die zuvor dem Kulturdezernat als eigenstandiges
Amt zugeordnet war, mit der Stadtbibliothek zusammen-
gelegt worden. Es entstanden zwei , Schwesterinstitute”,
die unter der Bezeichnung , Stadtbibliothek, Stadtarchiv
und Landesgeschichtliche Bibliothek” (Amt 420) in for-
maler Hinsicht zwar autonom voneinander agieren und
wirtschaften, in der 6ffentlichen Wahrnehmung aber re-
gelmaBig miteinander verwechselt, durcheinandergebracht
oder eben: verglichen werden.

Gleichheitsunterstellung

Richten wir unseren Blick auf besagtes Pressegesprach, um
das erste Bestimmungsmerkmal von Vergleichen, die Un-
terstellung von Kommensurabilitdt, empirisch zu verankern.
Was war passiert?4!

Anfang 2010 luden die Leiter beider Institute zur Vor-
stellung der Geschaftsberichte des zurtickliegenden Jah-
res ein, die in ihren Bekanntmachungen separat erfolg-
ten, trotz gemeinsam einberufenen Pressetermins. Stand
der Gesprachsverlauf im Vorhinein fest,*> wurde den anwe-
senden Journalisten und Pressefotografen von Beginn an
die Moglichkeit eingeraumt, Verstandnisfragen zu stellen.
Rekordausleihzahlen wurden zuerst fir den Bereich Stadt-
bibliothek vermeldet, bevor es an Rath war, fUr das Stadt-
archiv und die angeschlossene Spezialbibliothek eine erste
Bilanz zu ziehen, die mindestens ebensolche Rekordmel-
dungen bereithielt.

Mit Hinweis auf das alles andere als normal verlaufende
Geschéaftsjahr 2009 quantifizierte Rath, was an Standes-
amtsunterlagen neu ins Haus dazukam, nachdem die No-
vellierung des Personenstandsgesetzes zum 1. Januar des-
selben Jahres in Kraft getreten war.*> Auch lieB er nicht
unerwadhnt, worin die Herausforderung dieser Mammut-

aufgabe bestand, bei der unterm Strich die Ubernahme
von mehr als 1.600 Registerbdnden zu erfolgen hatte. Das
Besondere daran: Bereits am 2. Februar, dem Tag, an dem
die Uberfiihrung des Materials ins Stadtarchiv zu bewalti-
gen war, standen die — vonseiten der Blrgerinnen und Bir-
ger viel angefragten — Bande zur Benutzung im Lesesaal
bereit, was nur dank eines selbst ausgekligelten Systems
gelang, das im Begriff war, bundesweit Schule zu machen
(, Bielefelder Modell”44).

Insgesamt habe man so, dies fihrte Rath betont selbst-
bewusst aus, allein im ersten Berichtsjahr mehr als 1.000
Bande im Lesesaal vorlegen kénnen. Dabei diktierte er
— wissend um die ,Macht der Zahlen” — den Tageszei-
tungsredakteuren die Angabe von Uber finf Tonnen Papier
schlagzeilenfertig in den Notizblock, die sein zehnk&pfiges
Team in den Monaten seit Ubernahme der Standesamts-
unterlagen hin- und herbewegt habe.

Allein: All diese MaBnahmen halfen am Ende nichts im
Vergleich zu der ,einen” Rekordzahl, den 1,6 Millionen
entliehenen Einheiten an Massenware, die den Ausleihtre-
sen der 6ffentlichen Bibliothek verlieBen. Was die Zeitung
aus der ,Bilanz-Pressekonferenz” in der laufenden Woche
machte, gab als Pointe, die Rath seinen Kolleginnen und
Kollegen wenige Wochen spater in Kamen vortrug, zu den-
ken. Unter der Uberschrift , Der Ausleih-Rekord” erfuhren
die Bielefelder im ersten, sich mit der Bilanz der Stadtbiblio-
thek befassenden Artikel von der hervorragenden Leistung
und Annahmebereitschaft ihres Kulturdienstleisters, der im

37 Ebd.

38 Jochen Rath, Mittendrin oder nur dabei? Ein Praxisbericht iber Chancen
und Grenzen von Kooperationen des Stadtarchivs Bielefeld, in: Archiv-
pflege in Westfalen-Lippe 73 (2010), S. 11-16.

39 Ebd., S. 15.

40 Mit dem Unterschied, dass es allein dem Amtsleiter, seit 2006 der Insti-

tutsleiter der Stadtbibliothek, vorbehalten ist, an den Amtsleitersitzungen

beim Oberburgermeister der Stadt Bielefeld teilzunehmen. Beide Institute,

Stadtbibliothek und Stadtarchiv/Landesgeschichtliche Bibliothek, sind

seit Marz 2012 nunmehr auch raumlich am neuen Standort vereint, im

kernsanierten Gebaude des ehemaligen Amerikahauses am Bielefelder

Neumarkt. Vgl. Rath, Praxisbericht (wie Anm. 38), S. 12 (Zitat , Schwester-

institute”, S. 12, 13); sowie erganzend die laufenden Geschaftsberichte

der jeweiligen Institute, die auf den Internetseiten fur die Jahre seit

2013/14 einsehbar sind. Stadtarchiv und Landesgeschichtliche Bibliothek /

Stadtbibliothek Bielefeld, https://www.bielefeld.de/de/kf/bibliotheken/.

Geschaftsberichte unter der Navigation , Wir tber uns”.

Im Folgenden alle Angaben nach dem Abschnitt ,Der unangemessene

Vergleich”: Rath, Praxisbericht (wie Anm. 38), S. 12-15; sowie Kurt

Ehmke, , Der Ausleih-Rekord”, in: Neue Westfélische Zeitung, 11. Februar

2010; Burgit Horttrich, ,,Rekord bei den Ausleihzahlen”, in: Westfalen-

Blatt, 11. Februar 2010. Zur Angabe der Mitarbeiterzahl des Stadtarchivs

Bielefeld im Jahre 2009/10: Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden,

hrsg. v. Deutschen Stadtetag 97 (2010), S. 283.

42 In diesem Fall von Amts wegen, sieche Anm. 40.

43 Dazu ausfuhrlich: Marcus Stumpf, Archivierung von Personenstandsun-
terlagen durch Kommunalarchive — Mdglichkeiten der Umsetzung und
nutzungsrechtliche Aspekte, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe 71
(2009), S. 23-28; Michael Scholz, Besondere Félle, in: Irmgard Christa
Becker/Clemens Rehm (Hrsg.), Archivrecht fur die Praxis. Ein Handbuch
(Berliner Bibliothek zum Urheberrecht 10), Miinchen 2017, S. 171-187,
hier: S. 180ff.

44 Siehe Geschaftsbericht aus dem Jahr 2009, Stadtarchiv und Landesge-
schichtliche Bibliothek Bielefeld, S. 3: , Bereits zwei Stunden nach der
Ubernahme der letzten Registerbdnde standen diese fir die Auswertung
zur Verfugung. Das Stadtarchiv Bielefeld ist damit fahrend in NRW und
in der Bundesrepublik gewesen, wéhrend andere Kommunalarchive die
Ubernahme tberhaupt noch planen.”

4
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Stadtgebiet gleich acht Zweigstellen mit stattlicher Perso-
naldecke unterhalt. Darunter, im Hauptartikel eingefasst,
rankt die Meldung , Auf und ab im Stadtarchiv”, die mit
dem verheerenden, ganz auf Vergleichbarkeit abzielenden
Satz einleitet: , Von Millionen-Zahlen kann Dr. Jochen Rath
[...] nur trdumen.”*

Differenzbeobachtung

Die kategoriale Gleichstellung von Archiv und Bibliothek
beschreibt nur eines von vielen Beispielen, an dem sich die
erste , Elementaroperation”4® medialer Vergleiche studie-
ren lasst. Mit ihrer , Dreifachstruktur” folgen sie einer er-
wahnt andersartigen Logik als der reine Zahlenvergleich,
auf den es uns nunmehr ankommt, um das nachste Be-
griffsmerkmal von Vergleichen, die ,Differenzbeobach-
tung”, einzufihren.

Die zweite Voraussetzung, an die die Ordnungsform
des Vergleichens gebunden ist, besteht in dem vom Beob-
achtenden angelegten Kriterium, nach welchem im Vergli-
chenen die Unterschiede oder Gemeinsamkeiten sichtbar
gemacht werden. ,The logical operations of comparing
involves two steps. First, the objects to be compared are
presumed to be similar in at least one respect (assumption
of commensurability). Second, comparing requires criteria
(tertium comparationis) that enable us to observe differen-
ces between the objects judged as comparable.”#

Von Vergleichskommunikation zu sprechen, setzt also
immer beide Komponenten voraus: eine Gleichheitsun-
terstellung und ein Vergleichskriterium, das die compa-
rata miteinander verknlpft und in einen ordnenden Zu-
sammenhang stellt. Dass das Auswirkungen vor allem fur
denjenigen hat, der verglichen wird, lieB sich oben fir die
erste Elementaroperation zeigen. Die Bielefelder Lokal-
redakteure, die den Vergleich anstellten, stuften die Ver-
gleichseinheiten von Archiv und Bibliothek als gleichartig
ein, was einer beliebigen Kategorisierung folgte.*® Erst im
zweiten Schritt ihres Beobachtens stellten sie schlieBlich ei-
nen Beziehungszusammenhang zwischen den comparata
her, indem sie als Vergleichskriterium die Zahl der Auslei-
hen anlegten (tertium comparationis). Damit schufen sie
in ihrer Unwissenheit eine eigene Vergleichsanordnung,
die der Zwecksetzung folgt, das vorhandene Wissen neu
zu bestatigen, demzufolge in Zukunft alles besser werden
muss: mehr Buchausleihen, mehr Veranstaltungen, mehr
Internetbesucher usw.

Relationierung

Die ,, Kombination von Gleichheitsunterstellung und Dif-
ferenzbeobachtung, die die Besonderheit von Vergleichen
ausmacht”#?, lasst sich auch anhand des ,Statistischen
Jahrbuchs deutscher Gemeinden” veranschaulichen, zu
der unter beiliegender Tabelle, bezogen auf die Kategorie
kommunaler Archive kleineren Typs, die Daten fur die Jah-
re 2008 bis 2012 zusammengefasst sind. Die Tabelle zeigt
am oberen Rand von links nach rechts (x-Achse) vier un-
terschiedliche Vergleichskriterien (Archivgut, Benutzertage,

Personal, darunter Fachkrafte), unterteilt in die Datenver-
offentlichungen der Jahre 2008, 2010 und 2012. Am lin-
ken Tabellenrand von oben nach unten (y-Achse) aufge-
flhrt sind die insgesamt neun Kommunalarchive, die an
Rhein und Ruhr unter die Kategorie kreisfreie Stadte mit
100.000 bis unter 200.000 Einwohner fallen. Dem zuzu-
ordnen sind — nach EinwohnergréBe sortiert — namentlich
die Stadtarchive Hagen, Hamm, Muhlheim an der Ruhr, Le-
verkusen, Solingen, Herne, Neuss, Bottrop und Remscheid.

Die Ungleichrangigkeit eines Vergleichsfalls zwischen
dem Stadtarchiv Herne mit den Archivstandorten in Dort-
mund und Wuppertal (beide groBer als dritter Typ, siehe
Anm. 16) oder den Kommunalarchiven in Liinen, Datteln
und Holzwickede (alle kleiner als dritter Typ) ergibt sich
nach den Tabellen des Jahrbuchs aus der Zuordnung der
Vergleichseinheiten nach EinwohnergréBe. Innerhalb die-
ses Abbildungsverfahrens, ,,anhand derer sich die Zugeho-
rigkeit zu einer Kategorie feststellen lasst”*°, wird Herne
auf ein breites Spektrum an Bezugspunkten hin korre-
lierbar. Dies meint in der Folge nichts Geringeres als die
Herstellung von Differenz, bezogen sowohl auf das Ver-
gleichende selbst (,Herne hat aktuell mehr Benutzer
als vorher ..."”), aber auch in Relation zu anderen Ver-
gleichspartnern (,,... im gesamten Berichtsraum aber we-
niger als Solingen ..."), was eine potentiell unbegrenzte
Menge an sinnhafter Beschreibung zulésst (,,... wobei So-
lingen personell nicht an Muhlheim an der Ruhr und Lever-
kusen heranreicht.”).

Mit Beschreibung dieser inhdrenten Potenz des Ver-
gleichs, der Relationierung, komme ich zum Schluss.

Viertens: Doing Comparisons -

eine Uberlebensfrage speziell fiir kleinere

und kleine Archive?

Vermittels der Dreifachstruktur von Vergleichen, bestehend
aus kategorialer Vereinheitlichung, Differenzbeobachtung
und Relationierung, wird die beigefligte Tabelle beschreib-
bar als ,eine hoch selektive komparative Ordnung”, de-
ren Vergleichskriterien eben nicht , die ,Selbigkeit’ des Ver-
schiedenen” garantieren, sondern , gerade umgekehrt die

45 Dahingegen der erste Satz im ausfthrlichen Artikel zur Stadtbibliothek:
,Rekord: 2009 verlieh die Stadtbibliothek so viele Medien wie noch nie
zuvor in der mehr als einhundertjdhrigen Geschichte des Hauses.” Als
,Eyecatcher” Uber der Kurzmeldung , Auf und ab im Stadtarchiv” zu
sehen ist ein Bild, das die beiden Leiter zusammen vor einem Bicherregal
zeigt, jeweils ein Buch in den Handen haltend. Die Aufnahme, vermutlich
im Nachgang des Pressegesprachs entstanden, tragt in Fettdruck die
Unterschrift ,Glauben ans Buch”.

46 Heintz, Perspektiven (wie Anm. 10), S. 312; Zitat , Differenzbeobachtung”
(S. 307), ,Elementaroperation” (S. 308).

47 Cooperation Group Communication of Comparisons 2013-2015, Center
for Interdisciplinary Research, Bielefeld, 29.8.2014: www.uni-bielefeld
de/%28de%29/ZIF/KG/2013Vergleich/ [Stand: 28.04.2015]. Konferenz-
Ubersicht unter der Navigation , Events”.

48 In informationswissenschaftlicher Hinsicht aber begrtindbar ist, vgl. Refe-
rence Model for an Open Archival Information System (wie Anm. 4).

49 Heintz, Perspektiven (wie Anm. 10), S. 307 (Hervorhebung im Original).

50 Ebd., S. 319.
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Verschiedenheit des Gleichen.”5" Dabei schlieBt die , Dif-
ferenzorientierung von Vergleichen [...] selbstverstandlich
nicht aus, dass am Ende Gleichheit festgestellt wird.”>? Et-
wa: ,Zuletzt verfugten Leverkusen, Neuss und Solingen
Uber eine gleichhohe Anzahl an Fachkraften.”

Es lage nahe, aus dem Kennzahlenvergleich, wie er uns
in vorliegender Tabelle begegnet, eine ausschlieBliche Tech-
nik des Unterscheidens abzuleiten. Tatsachlich ist sie aber
weit mehr als das. Ihre Primarfunktion liegt auf der drit-
ten operativen Ebene des Vergleichens, dem Relationieren
unterschiedlicher Sachverhalte. Insoweit kénnen Verglei-
che , dazu beitragen, neue Erkenntnisse Uber die Objekte
und ihre Beziehungen zueinander zu gewinnen oder be-
reits vorhandenes Wissen (neu) zu ordnen.”>3

Dieser Vorgang ist ,um einiges komplexer [...] als die
Ordnungsstruktur, die sich aus der bloBen Zuordnung zur
gleichen Kategorie ergibt”**, dem Zusammenspiel von ter-
tium und seiner comparata. Sie reicht auch tiefer als die Er-
zeugung von Differenz. Das fur die deutsche und interna-
tionale Archivwissenschaft Spannende daran ist die Gber
das kommunikationstheoretische , Briickenkonzept”* von
Heintz herstellbare Re-Interpretation von Kennzahlen als
Relationierungsinstrument im Sinne einer doppelten Lern-
beziehung, mit dem sich prazise dort ansetzen lasst, wo
kognitive Prozesse ihren Anfang nehmen: in den Sinnzu-
sammenhangen, die entstehen, wenn der Blick das sinnstif-
tende Zentrum der eigenen Verwaltungsorganisation ver-
lasst, vom Palmenbaum abschweift. Dafiir braucht es in
erster Linie Vorbilder, an denen man sich dauerhaft orien-
tieren, d. h. selbst vermessen kann, kennziffernbasierte Ver-
gleiche, die es ermoglichen, im Medium der Zahlen die Vor-
bereitung auf Zukunft erfahrbar zu machen. It is a good
idea, if you can, to find a ,champion’ — someone who has
some standing and will support you in achieving some of
your goals: making friends and influencing people can be
very useful.”®

Die Wirklichkeiten im Management kommunaler Archi-
ve werden auch in Zukunft von ékonomischer Knappheit
gepragt sein, keine Frage. Und ohne Vollzug des Perspek-
tivwechsels hin zur , Professionalisierung” (R. Kretzschmar)
vergleichenden Beobachtens in Form quantitativer Daten-
erhebung, fir den dieser Beitrag pladiert, wird es insbeson-
dere fir die kleinen und kleineren kommunalen Archive
(nicht nur) an Rhein und Ruhr zukUnftig noch schwieriger
sein, sich im Ideen- und Wissenswettbewerb gegenlber
Dritten zu behaupten. Stadtische Archive, Bibliotheken,
Museen und Theater gehdren zwar bei weitem nicht zu ein
und derselben Kultursparte. Nur diejenigen, die uns in ih-
rem Zahlenfetischismus eigener Art bewerten, Statistikvir-
tuosen, Medienvertreter und Politiker vor allem, interessiert
das herzlich wenig, ungeachtet aller rechtssichernden Auf-
gaben, die die NRW-Archive in den kreisfreien und kreis-
angehorigen Kommunen tagtéglich erftllen. Fur sie sit-
zen wir, Archive, Bibliotheken und Museen gleichermalBen,
schon lange auf einer Insel — und das ist keine Utopie. W

Christian M. Schemmert M. A.
Stadtarchiv Solingen
c.schemmert@solingen.de

51 Ebd., S. 307, 309, 319. Von dem Vergleichsbegriff, wie ihn Luhmann
verwendet (Luhmann, Kultur, S. 18 — wie Anm. 30), grenzt sich Heintz
insoweit ab, als dass sie die Relationierungsfahigkeit von Vergleichen als
dritte Komponente stérker akzentuiert.

52 Heintz, Perspektiven (wie Anm. 10), S. 307.

53 Epple/Erhart, Praktiken des Vergleichens (wie Anm. 11), S. 18.

54 Heintz, Perspektiven (wie Anm. 10), S. 307.

55 Ebd., S. 319.

56 Caroline Williams, Managing Archives: Foundations, Principles and Prac-
tice, Oxford 2006, S. 202.

Vierzehn Jahre Massenentsauerung in nichtstaatlichen
Archiven Westfalens im Rahmen der Landesinitiative
Substanzerhalt — Ein (Zwischen-)Fazit

von Hans-Jirgen H66tmann und Gabriele Rothkegel

Vorbemerkung

Mit der Landesinitiative Substanzerhalt (LISE) forderte das
Land Nordrhein-Westfalen von Oktober 2006 bis Dezem-
ber 2019 die Massenentsauerung nichtstaatlichen Archiv-
guts. Auf der Grundlage von Kooperationsvereinbarun-
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gen zwischen dem Land Nordrhein-Westfalen und den
beiden Landschaftsverbéanden Rheinland (LVR) und West-
falen-Lippe (LWL) wurde die Massenentsauerung im Lan-
desteil Rheinland vom LVR-Archivberatungs- und Fortbil-
dungszentrum in Brauweiler und im Landesteil Westfalen
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vom LWL-Archivamt fir Westfalen in Munster koordiniert.
Im Folgenden soll fur den westfalischen Teil eine Bilanz der
vierzehnjahrigen Projekttatigkeit gezogen werden. Dabei
wird neben der Darstellung der abschlieBenden Ergebnisse
insbesondere ein Blick auf die Resonanz in der nichtstaatli-
chen westfalischen Archivlandschaft und die organisatori-
schen bzw. infrastrukturellen Rahmenbedingungen bei der
praktischen Umsetzung geworfen werden.?

Ergebnisse

Zahlen spielten in der LISE eine wesentliche Rolle. Und das
nicht nur in Zusammenhang mit entsduerungsimmanen-
ten GroBen wie dem pH-Wert oder der alkalischen Reserve,
sondern auch im Hinblick auf die erzielten Ergebnisse bei
der administrativ-finanziellen Umsetzung des Projektes und
dessen Zuspruch in der Archivlandschaft. Hier sind als ein
wesentlicher Baustein der Projektdurchfiihrung die Sach-
und Personalmittel zu erwahnen. Das Land Nordrhein-
Westfalen férderte in den Anfangsjahren die Entsauerungs-
maBnahmen der nichtstaatlichen Archive pro Landesteil mit
jahrlich ca. 300.000 € an Sachmitteln, seit dem Jahr 2016
wurde diese Summe auf ca. 180.000 € pro Haushaltsjahr
reduziert. Mit diesen Mitteln bezuschusste das Land 70 %
bzw. 60 % der Entsduerungskosten,? sodass fur die teil-
nehmenden Archive ein Eigenanteil von 30 % bzw. 40 %
verblieb. Zudem finanzierte das Land die dreieinhalb bis
viereinhalb Fachrestauratorinnen-Stellen in Ganze.* Insge-
samt wurden somit annahernd 6,5 Millionen € an Sach-
und Personalmitteln vom Land zur Verflgung gestellt.
60 % dieser Mittel (3,9 Millionen €) flossen unmittelbar in
die bestandserhalterischen MaBnahmen. Mit dieser Sum-
me konnten ca. 38,95 Millionen Blatt Archivgut entsauert
werden. Das entspricht einem Umfang von ca. 38.950 Ar-
chivkartons bzw. 3.895 laufenden Metern Archivgut.® Die
Zahl der teilnehmenden Archive stieg von anfénglich sechs
Kommunalarchiven im Jahr 2006° bis auf 77 nichtstaatliche
Archive im letzten Jahr der LISE. Die Erhdhung der Teilnah-
mezahlen erfolgte dabei stufenférmig: Im Zeitraum 2008
bis 2011 nahmen jahrlich 51 bis 55 Archive teil, diese Zahl
stieg in den darauffolgenden drei Jahren 2012 bis 2014 auf
61 bis 64 Archive an und konnte zwischen 2015 und 2019
auf 72 bis 77 Archive gesteigert werden.” Durchschnitt-
lich etwa 90 Prozent der teilnehmenden Archive stammten
dabei aus der Archivsparte der Kommunalarchive. Weite-

920
80
70
60
50
40
30
20
10

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Teilnehmende nichtstaatliche Archive in den Jahren 2006-2019
(Westfalen) (Quelle: LWL-Archivamt)

re Teilnehmer kamen aus den Archivsparten Kirchliche Ar-
chive, Herrschafts-, Haus- und Familienarchive, Archive der
Wirtschaft, Archive politischer Parteien und Verbande so-
wie Universitats- und Hochschularchive.

Resonanz

Im Jahr 2019 meldeten die nichtstaatlichen Archive
406.000 € an Eigenmitteln fur die Beteiligung an der LISE
an. Dieser Betrag ist in Relation zu den Haushaltsansatzen
von Archiven flr bestandserhalterische MaBnahmen eine
enorme Summe, die zwei RickschlUsse zuldsst. Zum einen
bewirkt eine Landesférderung bei nichtstaatlichen Archi-
ven offensichtlich eine rege Investitionsbereitschaft in Ver-
bindung mit der Sensibilisierung fur praventive Konservie-
rungsmaBnahmen, zum anderen ist die Bereitschaft, sich
fur die Bestandserhaltung von Archivgut zu positionieren
und sich damit auch mit Aspekten der nachhaltigen Be-
standsflrsorge auseinanderzusetzen, in vielen Archiven un-
abhangig von der jeweiligen GréBenordnung in erfreulicher
Weise vorhanden. Dabei war die Héhe der Eigenmittel zwi-
schen den Archiven breit gefachert und bewegte sich zwi-
schen 400 € und 40.000 €. Als Durchschnittswert stellten
die teilnehmenden Archive ca. 5.000 € pro Haushaltsjahr
fur die Massenentsauerung zur Verfligung. Da die Summe
der Eigenmittel von Anbeginn der LISE die vom Land zur

Die urspriingliche Kooperationsvereinbarung vom 28. November 2006 ist
zweimal verlangert worden: Erstmalig am 24. November 2009 sowie ein
weiteres Mal am 31. August 2015.

Ein umfangreicherer Zwischenbericht tber die Projektsteuerung und
-durchfuhrung ist 2010 in Heft 72 der Zeitschrift Archivpflege in West-
falen-Lippe erschienen: Christel Esselmann und Hans-Jirgen H66tmann,
Umsetzung der Landesinitiative Substanzerhalt in Westfalen-Lippe, S. 5ff.
Zudem sind in den Heften 65 (2006, S. 23f.), 66 (2007, S. 51f.), 68 (2008,
S.43f.), 70 (2009, S. 60f.), 74 (2011, S. 471.), 76 (2012, S. 45f.), 78 (2013,
S.23f.), 80 (2014, S. 54ff.), 82 (2015, S. 56f.), 84 (2016, S. 591.), 86
(2017, S. 40f.), 88 (2018, S. 42f.) und 90 (2019, S. 64f.) dieser Zeitschrift
jeweils kurze Jahresberichte zum Ablauf der LISE erschienen.

Mit der 3. Kooperationsvereinbarung vom 31. August 2015 wurde die For-
derung ab dem 1. Januar 2016 von 70 % auf 60 % herabgesetzt, nur fur
erstmalige Antragsteller verblieb der Fordersatz im ersten Forderjahr beim
urspriinglichen Ansatz von 70 %, um somit einen Anreiz zum erstmaligen
Einstieg in die Massenentsduerung zu schaffen.

4 Die in der 3. Kooperationsvereinbarung festgelegte Kirzung der Landes-
mittelférderung um etwa 25 Prozent betraf auch die Personalmittel, sodass
ab 2016 die Mitarbeiterzahl auf ca. dreieinhalb Stellen reduziert werden
musste.

Da bei der Blockentsauerung nach Gewicht statt nach Blattzahl abgerech-
net wird, ist zur Berechnung des Entsauerungsumfanges pro Archivkar-
ton die Zahl von 1.000 Blattern pro Archivkarton berechnet worden.
Urspriinglich lag der Richtwert bei 800 Blattern pro Archivkarton, er wurde
aber 2014 aufgrund der bis dato gemachten Erfahrungen auf 1.000 Blatter
erhoht, vgl. Sachstandsbericht zur Landesinitiative Substanzerhalt, in:
Archivpflege in Westfalen-Lippe 82 (2015), S. 56.

Hierbei ist zu berlcksichtigen, dass die LISE 2006 erst im letzten Jahres-
quartal startete und eine geregelte Infrastruktur zur Projektsteuerung und
-durchfuhrung noch im Aufbau war.

Die Steigerungsraten dirften zusammenhangen mit der Sensibilisierung
der Archive fur die Massenentsauerung durch die Archivberatung des LWL-
Archivamtes fir Westfalen insbesondere in den regionalen Arbeitskreisen,
mit der Prasenz des LISE-Projekts in den sozialen Medien (anfanglich im
Internetauftritt des LWL-Archivamtes fur Westfalen, in der Folge dann auch
flankierend in dessen Facebook-Auftritt) und der transparenten Darstellung
des Projektes auf den Westfalischen Archivtagen und in der Zeitschrift
Archivpflege in Westfalen-Lippe. Nicht zu unterschatzen ist sicherlich

auch der Effekt der Mundpropaganda in den gut vernetzten westfalischen
Kommunalarchiven.
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Regionale Verteilung der nichtstaatlichen Archive, die im Zeitraum von 2006-2019 an der LISE teilgenommen haben

(Quelle: LWL-Archivamt).

Verfligung gestellten Entsduerungsmittel Uberstieg, ist vom
LWL-Archivamt fur Westfalen seit 2007 jahrlich ein Vertei-
lerschlissel ausgearbeitet worden, der es unter dem Stich-
wort der Verteilungsgerechtigkeit jedem Archiv erméglicht
hat, sich im Rahmen seiner finanziellen Moglichkeiten in ei-
nem verninftigen und vertretbaren Umfang an der LISE zu
beteiligen. Da sich wegen des Verteilerschlissels ein GroB-
teil der Archive nicht mit den urspriinglich vom Archivtrager
zur Verfigung gestellten Haushaltsmitteln an der LISE be-
teiligen konnte, nahmen Archive seit 2008 die Méglichkeit
wahr, die nicht im Rahmen der LISE verausgabten Mittel
zur Fortfihrung der Massenentsauerung ohne Bezuschus-
sung und somit ausschlieBlich mit Eigenmitteln fortzuset-
zen. Insofern hat die Landesférderung in den vergangenen
Jahren unmittelbar dazu beigetragen, dass rund ein Vier-
tel der an der LISE beteiligten Archive auch ohne die Nut-
zung staatlicher Fordergelder Archivalien entsauert haben.
Auch dies ist ein Indiz dafur, dass Archive die Notwendig-

Archivpflege in Westfalen-Lippe 9212020

keit des Handelns gegen den Papierzerfall erkannt haben
und bereit sind, nicht unerhebliche Finanzmittel fir Entsau-
erungsmaBnahmen zu investieren. Trotz dieser erfreulichen
Tendenzen bleibt im Blick zu behalten, dass sich bislang nur
ein Drittel der westfalischen Kommunalarchive an der LI-
SE beteiligt hat und somit eine Massenentsauerung von
Archivgut fur eine Mehrheit noch nicht als wichtige Op-
tion zur Bestandserhaltung angesehen wird.® Das im ver-
gangenen Jahr veroffentlichte gemeinsame Grundlagenpa-
pier des Bestandserhaltungsausschusses der Konferenz der
Leiterinnen und Leiter der Archivverwaltungen des Bun-
des und der Lander, der Bundeskonferenz der Kommunal-
archive beim Deutschen Stadtetag und der Kommission Be-
standserhaltung des Deutschen Bibliotheksverbandes zur

8 Insgesamt haben sich 106 Archive von 2006 bis 2019 beteiligt. Einige
Archive nahmen nicht kontinuierlich teil, sondern setzten aus unterschied-
lichen Griinden zwischenzeitlich aus.
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Durchfiihrung von Massenentsduerungsprojekten stellt
unmissverstandlich fest: ,Massenentsauerung ist wirksam
und - rechtzeitig angewendet — nachhaltig! “° Die rechtzei-
tige Behandlung ist dabei ein wichtiges Kriterium: Eine Ent-
sauerung muss zwangslaufig allerspatestens vor dem Zeit-
punkt durchgefuhrt werden, an dem das Papier jegliche
Flexibilitat und Festigkeit verloren hat. Wird dieses Zeitfens-
ter verpasst, ist eine Entsduerung sinnlos und die Authen-
tizitat des Originals nur mit kaum vertretbarem finanziel-
len Aufwand zu sichern. In Anbetracht von Aufwand und
Kosten ist die restauratorische Behandlung sauregescha-
digter Archivbestande illusorisch. Aus betriebswirtschaftli-
cher Sicht ist die im Vergleich zur Entsduerung vierzigmal
kostenintensivere Restaurierung keine ernsthaft in Erwa-
gung zu ziehende Variante.'® Massenentsauerung ist so-
mit alternativlos und deshalb gilt flr gefahrdetes Archivgut,
dass akuter Handlungsbedarf besteht und eine friihzeitige
Entsauerung maBgeblich zu seinem dauerhaften Erhalt bei-
tragt. Diese (Dauer-)Aufgabe ist zwangslaufig mit Kosten
verbunden, fur die kontinuierlich Haushaltsmittel zur Ver-
fligung stehen mussen. Insofern ist es erforderlich, dass
den Archiven ein regelmaBiges Budget fir Bestandserhal-
tung zur Verfigung steht." Im Rahmen der LISE haben
es viele Archive offensichtlich geschafft, dieses Erforder-
nis ihren Archivtragern plausibel zu vermitteln. Wie bereits
oben erwahnt, stellten Archivtrager durchschnittlich etwa
5.000 € zur Teilnahme an der LISE zur Verfigung. Eini-
gen Archiven ist es gelungen, zum Teil finfstellige Summen
dauerhaft (projektbezogen) zu akquirieren. Aber auch mit
kleineren Summen kénnen mittelfristig beachtliche Erfolge
erzielt werden. Dass durchaus gerade kleinere Archive ih-
ren Bestand in einem Uberschaubaren Zeitraum entsauern
kénnen, zeigt das Beispiel des Stadtarchivs Marienmiins-
ter im Kreis Hoxter. Auf seiner Homepage verkindete die
Kommune im Dezember 2016 die bemerkenswerte Nach-
richt, dass das , Stadtarchiv Marienmtnster [...] als erstes
Archiv in Nordrhein-Westfalen sdurefrei” sei. Und in der
Mitteilung aus dem Rathaus sowie in Berichten der beiden
regionalen Tageszeitungen wurde stolz verktindet, dass es
sieben Jahre gedauert habe, bis sédmtliche sdurebelasteten
Akten des Stadtarchivs im Umfang von 359 Archivkartons
mit einem Aufwand von 33.500 € entsauert und ihre Le-
benszeit damit wesentlich verlangert werden konnte.'? Die-
se bemerkenswerte und erfreuliche Nachricht verdeutlicht,
dass es sich lohnt, sich unabhangig von der GréBe des Ar-
chivs aktiv dem Problem des Papierzerfalls zu stellen, Ge-
genmaBnahmen zu ergreifen und sukzessiv Akten bis zum
erfolgreichen Abschluss eines kontinuierlich betriebenen
Bestandserhaltungsprojektes zu entsauern.

Entsdauerungsverfahren und
Qualitatsmanagement

Die wahrend der vierzehn Jahre erzielten Ergebnisse bei
der Entsduerung von Archivgut durch die Entsduerungs-
dienstleister sind grundsatzlich positiv. Dabei wurden im
Rahmen der LISE sowohl das Einzelblattverfahren' als auch

das Blockverfahren' zur Massenentsduerung angewendet.
In den Jahren 2006 und 2007 wurde ausschlieBlich mit
dem Einzelblattverfahren gearbeitet, welches — bis heute —
von nur einem Anbieter auf dem Markt angeboten wird.
Aber schon 2008 zeigte sich, dass der Bedarf bei der Block-
entsduerung fur gebundene Akten sehr gro3 war. Ab die-
sem Zeitpunkt wurde auch das Blockverfahren, angeboten
von drei bis vier (ab 2015) Dienstleistern, mit in das Pro-
jekt der LISE aufgenommen. Die Blockentsauerung wurde
in jedem Jahr neu ausgeschrieben, und im Laufe der Jahre
konnten so Erfahrungen mit allen am Markt befindlichen
Dienstleistern gesammelt werden.

Um ein standiges Qualitdtsmanagement zu gewahr-
leisten, war unter anderem von Anfang an eine umfas-
sende Qualitatskontrolle ein wichtiger Bestandteil der Ar-
beit des Fachpersonals der LISE. Jeder in MUnster beim
LWL-Archivamt flr Westfalen zur Vorbereitung des Ent-
sauerungsverfahrens angelieferte Bestand ist einer einge-
henden Sichtkontrolle unterzogen worden. Dann erfolgte
die stichpunktartige Messung des Oberflachen-pH-Wertes,
bei der aus 10% der angelieferten Archivschachteln ei-
ne mdglichst heterogene Auswahl an Akten getroffen und
der Oberflachen-pH-Wert einer Akte an zwei Stellen ge-
messen und dokumentiert wurde. Bei der Rucklieferung
der entsduerten Akten ist dann an denselben Blattern die
Nachkontrolle durchgefiihrt und dokumentiert worden. So
kamen im Laufe des LISE-Projekts rund 6.000 Daten zusam-
men (Stand: Juli 2019). Diese Daten zeigen, dass 28 % der
gemessenen Papiere vor der Entsduerung einen Oberfla-
chen-pH-Wert von weniger als 4 hatten, und insgesamt ca.
76 % unterhalb des Oberflachen-pH-Wertes von 4,5 lagen.
Angesichts dieser stark sauren Werte ist es bemerkens-
wert, dass nur ca. 16 % der Papiere nach der Entsduerung
weiterhin einen pH-Wert knapp unter 7 hatten und somit
das eigentlich angestrebte Ziel der EntsduerungsmafBnah-
me — die Anhebung des pH-Wertes in den alkalischen Be-
reich — nicht erreichten.

Wahrend bei der Messung des pH-Wertes die Unter-
schiede der beiden Entsduerungsverfahren keine gro-

9 https://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/
Durchfuehrung_Massenentsaeuerung_2019_final.pdf, hier S. 12 (Stand
29.1.2020).

10 Mario Glauert, Von der Strategie zum Konzept. Bestandserhaltung
zwischen Willktr, Wunsch und Wirklichkeit, in: Archivpflege in Westfalen-
Lippe 81 (2014), S. 27-34. Glauert prasentiert in seinem Beitrag (S. 29)
Kennzahlen u.a. fur die Entsauerung und die Vollrestaurierung von jeweils
1 Ifdm. Archivgut. Die Kosten dafur veranschlagt er bei der Blockentsaue-
rung mit 1.000 € und bei der Vollrestaurierung mit 40.000 €.

11 Die Hohe eines Bestandserhaltungs-Budgets ist abhdngig von der jewei-
ligen ortlichen Ausgangslage, die erfahrungsgemal sehr unterschied-
lich sein kann. Unabhangig davon hat Mario Glauert Kennzahlen zum
jahrlichen Haushaltsmittelbedarf zur Bestandserhaltung fur ein Archiv mit
2.000 Ifdm. Archivgut geliefert (ebd., S. 33), die eine gute Ausgangsbasis
fur die Auseinandersetzung mit erforderlichen Haushaltsansatzen bieten.

12 Der Bestand umfasst den Zeitraum von der Mitte des 19. Jahrhunderts
(1844) bis 1949, vgl. https://www.marienmuenster.de/index.php?id=65.

13 Bei diesem Verfahren werden die Akten in Einzelblatter aufgelost und in
einem wassrigen Verfahren unter Zugabe eines alkalischen Puffers und
eines Fixiermittels entsauert.

14 Hierbei werden gebundene Akten in einer Vakuumkammer mit einem in
einem Losungsmittel eingebrachten alkalischen Puffer geflutet.
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Be Rolle spielen, sind die Nebenwirkungen der Verfahren
sehr unterschiedlich. Bei der Einzelblattentsduerung war
anfanglich der Volumenzuwachs ein Problem. Durch die
wassrige Behandlung kam es zu einer Wellung der Blatter,
dadurch vergroBerte sich das Volumen der einzelnen Akten.
Das fuhrte dazu, dass Archivschachteln umgepackt werden
mussten und die Anzahl der Schachteln sich erhéhte, was
haufig ein groBes Problem gerade fur rdumlich beengte Ar-
chive war. Inzwischen ist diese Nebenwirkung durch eine
Anderung des Verfahrensablaufes beim Dienstleister sehr
stark zurtickgegangen.

Eine haufigere Nebenwirkung des Blockverfahrens ist
das ,Auslaufen” von Stempelfarben und Kopierstiften.
Dieses kann durch die Einlage von Barrierepapieren weit-
gehend verhindert werden und ist in den seltensten Fallen
so stark, dass die Lesbarkeit eingeschrankt ist.

Eine Ausnahme bildet der Farbstoff Methylviolett, dieser
blutet bei beiden Entsauerungsverfahren und auch bei der
handischen Bypassbearbeitung sehr stark aus. Bei einem
auf Losemittel basierten Entsduerungsverfahren schlug die
Beschriftung mit Kugelschreiber auf die Rickseite des Blat-
tes durch. Besonders bei beidseitig beschriebenen Blattern
ist diese Nebenwirkung nicht tolerierbar.

Fur relativ junge Akten (ab ca. 1960), die haufig auch
im sauren Bereich liegen, z.B. bei Recyclingpapier, wurden
Nebenwirkungen vor allem bei Papieren auf Basis von ein-
zelnen Kopierverfahren beobachtet. Die Toner sind dabei
durch bestimmte Lésungsmittel der Blockverfahren so an-
gelost worden, dass gegebenenfalls Seiten eines Akten-
bandes nach der Entsduerung leicht zusammenhafteten.

Gerade im Hinblick auf Nebenwirkungen beim Entsau-
erungsverfahren ist eine offene und transparente Kommu-
nikation mit den Dienstleistern unumganglich. Seit Beginn
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der LISE herrschte ein reger Austausch zwischen dem LI-
SE-Team und den Dienstleistern. Um die Behandlung so
effektiv und schonend wie méglich zu halten, wurden so-
genannte Behandlungskriterien formuliert, die vor jeder
EntsauerungsmaBnahme mit den EigentUmern/Archiven
speziell fur den ausgewahlten Bestand besprochen wur-
den. Diese Kriterien sind dann den Dienstleistern Gbermit-
telt worden; dies hat sich als hilfreich erwiesen um maogli-
che Nebenwirkungen zu reduzieren. Nur in einem einzigen
Fall wahrend der bisherigen Laufzeit der LISE waren die
Nebenwirkungen an den Archivalien so stark, dass im bei-
derseitigen Einvernehmen die Zusammenarbeit mit dem
Dienstleister eingestellt wurde.

Organisatorische Rahmenbedingungen

Die fur die Durchfiihrung des Projektes in Nordrhein-West-
falen gewahlte Konstruktion einer Koordination der Ent-
sauerungsmaBnahmen durch die Archivberatungsstellen
in Brauweiler und Munster hat sich unter wirtschaftlichen,
fachlichen und operativen Gesichtspunkten als tragfahige
und vorteilhafte Losung erwiesen. Im Rahmen landeswei-
ter MaBnahmen verfliigen die Archivberatungsstellen einer-
seits Uber die notwendige Infrastruktur und Fachkompe-
tenz und sind andererseits sehr gut in der Archivlandschaft
vernetzt. Gerade letzterer Punkt ist bei der Sensibilisie-
rung der nichtstaatlichen Archive fur kontinuierliche be-
standserhalterischne MaBnahmen ein wesentlicher Faktor.
Und trotz der auf den ersten Blick eindrucksvollen Bilanz
der LISE bleibt kritisch festzuhalten, dass sich ,nur” circa
ein Drittel der Kommunalarchive aktiv an der LISE betei-
ligt haben. Im Umkehrschluss bedeuten diese Zahlen, dass
bei anndhernd siebzig Prozent der Kommunalarchive noch
massiver Handlungsbedarf besteht und es bis auf weiteres
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Transport von Archivgut zum Entsduerungsdienstleister (Quelle: LWL-Archivamt)

eine Daueraufgabe bleiben wird, bei den Archiven, bei den
Archivtragern, in der Politik und in der Offentlichkeit das
Bewusstsein fur Bestandserhaltung und die Bereitstellung
entsprechender Finanzmittel zu scharfen.'

Schon wegen der Vernetzung des LWL-Archivamtes fiir
Westfalen in der nichtstaatlichen Archivlandschaft will und
muss das Archivamt eine wichtige Funktion als Multipli-
kator erfillen. Als Informationskanale fur die LISE konn-
ten Rundschreiben und Newsletter genutzt werden, es gab
Veranstaltungen im Rahmen des Fortbildungsprogrammes
des Archivamtes, auf den westfalischen Archivtagen wurde
in den aktuellen Stunden Uber das Projekt informiert und
es war stets ein Ausstellungsstand zur LISE prasent.'® Eine
zunehmende Rolle spielte die LISE auch in den Social Media
Kanalen des Archivamtes, die Archivreferentinnen und -re-
ferenten berichteten in den regionalen Arbeitskreisen tber
das Projekt und auch in dieser Zeitschrift ist kontinuierlich
Uber die LISE berichtet worden.”

Unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten ist sicherlich in
erster Linie die zentrale Ausschreibung der Entsauerungs-
leistung im Blockverfahren durch das LWL-Archivamt, das
fur die Dienstleister als zentraler Ansprechpartner fungierte,
zu benennen.’® Durch das hohe Auftragsvolumen konnten
vergleichsweise ginstige Entsduerungspreise erzielt wer-
den, die wiederum Einfluss auf die Gesamtmenge des zu
entsauernden Archivguts hatten. Kostendédmpfend wirkte
Uberdies auch der zentral von Minster aus erfolgte Trans-
port der Entsauerungschargen zu den Dienstleistern und
von dort zurlick sowie grundsatzlich die zentrale Beschaf-
fung von Bearbeitungsmaterialien im Rahmen der Vor- und
Nachbereitung der Akten. Uberhaupt hat sich grundsatz-
lich die Zentralisierung von Bearbeitungsprozessen als vor-
teilhaft erwiesen. So sind die zu Beginn der LISE noch als

erforderlich angesehenen Unterzentren, von denen zu Be-
ginn der LISE in den Jahren 2006 und 2007 zehn einge-
richtet wurden und die insbesondere als Entlastung fur den
Hauptstandort Midnster — das sogenannte Oberzentrum —
gedacht waren und darUber hinaus ein sichtbares Zeichen
fur die Etablierung der LISE in der Flache setzen sollten, auf
drei Unterzentren reduziert worden, weil der vom Ober-
zentrum Munster aus zu leistende Betreuungsaufwand in
keinem Verhaltnis zu dem damit verbundenem Projektnut-
zen stand.

Als unabdingbar fir eine reibungslose und erfolgreiche
Projektdurchfihrung hat sich eine adaquate fachliche Per-
sonalausstattung erwiesen. Die Erledigung der vielfaltigen
Aufgaben, zu denen die Beratung der teilnehmenden Ar-
chive einschlieBlich der Sensibilisierung nichtstaatlicher Ar-
chive fir die LISE und die Akquise von Archiven, die Vor-
bereitung der Archivalien fir eine Entsauerung durch die
Dienstleister, die Betreuung der AGH-Krafte und der Un-
terzentren, die logistische Abwicklung der Transporte, die
kontinuierlichen Absprachen mit den Dienstleistern, die

15 Nicht zu verdrangen ist hierbei die Tatsache, dass fur einen GroBteil der
an der LISE beteiligten Archive aufgrund relativ geringer jahrlicher Bud-
gets die Notwendigkeit der Teilnahme an EntsauerungsmaBnahmen tber
Jahre und ggf. Jahrzehnte hinaus erforderlich sein wird.

16 Uberdies wurde das Thema LISE auf dem westfalischen Archivtag in
Hamm 2018 von der Oberstufe des Karl-Schiller-Berufskollegs Dortmund
als Projekt im Rahmen des Berufsschulunterrichts aufgegriffen und dabei
unter anderem die Resonanz der LISE in der westfalischen Archivland-
schaft ausgewertet, vgl. hierzu die Kurzberichte von Volker Zaib (FaMI
und LISE — ein Azubi-Projekt zur Massenentsauerung) und Hans-Jirgen
Hootmann (Umfrage zur Massenentsauerung auf dem Westfalischen
Archivtag in Hamm), in: Archivpflege fur Westfalen-Lippe 87 (2017),

S. 50ff.

17 Siehe oben Anm. 2.

18 Fur das Einzelblattverfahren ist keine Ausschreibung erforderlich, da es
dafur nur einen Anbieter gibt.
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Nachbereitung der entsduerten Archivalien und hierbei ins-
besondere die Qualitatskontrolle, die Dokumentation der
EntsduerungsmaBnahmen und die Erledigung der Bypass-
Arbeiten zahlen, kann sinnvoll und effektiv nur bewaltigt
werden, wenn Fachpersonal kontinuierlich und in ausrei-
chender Zahl zur Verfigung steht. Die wahrend der Lauf-
zeit der ersten beiden Kooperationsvereinbarungen vorge-
sehene Personalausstattung mit 4,5 Fachstellen wurde im
Rahmen der dritten Kooperationsvereinbarung um 25 Pro-
zent gekUrzt. Die in der Folge gewonnenen Erfahrungen
verdeutlichten, dass bei der vorstehend im Abschnitt Er-
gebnisse beschriebenen Dimension der LISE die fachliche
Minimalbesetzung mindestens 3,5 Stellen umfassen muss,
um eine ausreichende und fachlich vertretbare Aufgaben-
erledigung gewahrleisten zu kénnen.

MaBgeblich durfte die positive Resonanz der nichtstaat-
lichen Archive auf die LISE durch eine enorm dienstleis-
tungsorientierte Vorgehensweise im operativen Bereich zu-
rickzufuhren sein. Diese setzte mit einem relativ formlosen
Antragsverfahren ein: Im ersten Quartal eines Jahres haben
die Archive jeweils flachendeckend ein Rundschreiben er-
halten mit dem Hinweis auf die Teilnahmemdglichkeit an
der LISE und der Bitte, sich innerhalb einer gesetzten Frist
unter Angabe der zur Verfligung stehenden Haushalts-
mittel fUr die Massenentsduerung anzumelden.'® Hierzu
war eine kurze schriftliche Rickmeldung per Brief oder E-
Mail ausreichend. Die zentrale Ausschreibung der Entsaue-
rungsdienstleistung und die anschlieBenden Transporte des
flr die Entsduerung bestimmten Archivguts zum Oberzen-
trum und von dort zu den Dienstleistern und retour wur-
den vom LISE-Team koordiniert, das auch fur die Qualitats-
kontrolle zustéandig war. Die das Verfahren abschlieBenden
Zuwendungsbescheide fur die Auszahlung der staatlichen
Fordermittel und die Verwendungsnachweise sind abschlie-
Bend ebenfalls im LISE-Workflow beim LWL-Archivamt fiir
Westfalen gefertigt worden.

Optimierungsbereiche

AbschlieBend soll kurz auf drei Desiderate hingewiesen
werden, die die LISE durchweg wahrend ihrer vierzehnjah-
rigen Laufzeit begleitet haben. Zum einen finden sich in
der Literatur immer wieder Hinweise darauf, dass die Er-
stellung von Schutz- und Nutzungsmedien vor der Entsau-
erung durchzufthren ist. Dadurch konnen moglicherweise
vorkommende Informationsbeeintrachtigungen bzw. -ver-
luste an entsauertem Archivgut kompensiert werden und
die Ersatzmedien eignen sich zudem als Mittel fur die Qua-
litatssicherung. Dieser Ansatz ist auch im LISE-Projekt im-
mer wieder bedacht und diskutiert worden, allerdings
scheiterte eine Umsetzung an finanziellen und organisa-
torischen Fragen.

Zum anderen ist bei der Massenentsauerung zu be-
denken, dass nur archivisch abschlieBend bewertete, er-
schlossene Bestdnde fUr eine Massenentsauerung in Fra-
ge kommen. Das klingt trivial, kann sich aber angesichts
der in den (Kommunal-)Archiven vorhandenen Erschlie-
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Bungsriickstande zu einem Problem der konservatorischen
Bestandserhaltung entwickeln. Wenn sich Szenarien ab-
zeichnen, bei denen KonservierungsmaBnahmen trotz po-
tentiell vorhandener finanzieller Moglichkeiten aufgrund
fehlender Ressourcen in den vorgelagerten Arbeitsfeldern,
insbesondere in der Bewertung und ErschlieBung, nicht
realisiert werden kénnen, muss grundlegend in der archiv-
fachlichen Diskussion starker als bisher Gber ein sinnvol-
les Archivmanagement nachgedacht werden bzw. ware es
wulnschenswert, wenn der 6ffentliche und vor allem ge-
sellschaftspolitische Blick sich nicht nur auf Fragen der Be-
standserhaltung, sondern gleichermaBen auch auf Fragen
der Uberlieferungsbildung und der ErschlieBung richtet. In
beiden Bereichen besteht aufgrund fehlender Méglichkei-
ten ein immenser Nachholbedarf.

Das dritte Desiderat betrifft die intensivere Auseinander-
setzung mit der nachhaltigen Wirksamkeit der Massenent-
sauerung. Die Alternativlosigkeit der Massenentsauerung
und die Notwendigkeit einer rechtzeitigen Entsduerung des
Archivgutes ist oben bereits angesprochen worden.? Zur
Prafung der unmittelbaren Entsauerungsergebnisse finden
regelmaBig umfangreiche Qualitatskontrollen statt. Win-
schenswert ist aber auch eine kontinuierliche Kontrolle der
mittel- bzw. langfristigen Entwicklung der Entsauerungs-
ergebnisse. Hierzu mussten exemplarisch die Oberflachen-
pH-Werte bereits entsduerter Akten in exakt definierter
Vorgehensweise hinsichtlich der Messintervalle, der Mess-
punkte und unter Berlcksichtigung der unterschiedlichen
Papierqualitaten in den Akten gemessen werden.?! Erstre-
benswert ware zudem zusatzlich der Aufbau einer Testo-
thek, in der unter gleichmaBigen, stabilen und Gberwach-
ten Klimabedingungen Kassanda, die in den am Markt
produktiv vertretenen Massenentsauerungsverfahren be-
handelt worden sind, beprobt werden kénnten. Im Rah-
men der LISE konnten beide Aufgabenfelder aus organi-
satorischen, finanziellen und personellen Grinden bisher
nicht realisiert werden.

Reslimee

Die Massenentsauerung ist und bleibt eine der vordring-
lichsten PraventivmaBnahmen zur Erhaltung von Archivgut
des 19. und 20. Jahrhunderts. Die Erfahrungen in Westfa-
len mit der von 2006 bis 2019 vom Land initiierten und
geforderten LISE sind durchweg positiv. Durch die LISE er-
folgte ideell eine Sensibilisierung der nichtstaatlichen Archi-
ve fur die Notwendigkeit der Massenentsauerung und fi-
nanziell die Bezuschussung konservatorischer MaBnahmen.
Die LISE bot fur die Archive herausragende — und bundes-

19 Parallel wurden diese Rundschreiben auf die Homepage des LWL-Archiv-
amtes fur Westfalen gesetzt, um an exponierter Stelle eine dauerhafte
Verfugbarkeit der Information gewahrleisten zu kénnen.

20 Siehe oben Anm. 9.

21 Weitere Untersuchungen zur alkalischen Reserve bzw. Bruchkraft nach
Falzung kénnen bei entsduerten Archivalien in der Regel nicht vorgenom-
men werden, da hierzu wegen des nicht zerstérungsfreien Verfahrens
Leermaterial in entséduerten Akten zur Verfligung stehen musste.
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pH-Wert-Messung zur Qualititskontrolle nach der Entsduerung
(Quelle: LWL-Archivamt)

weit gesehen — einmalige Bedingungen, um sich der Mas-
senentsduerung vor Ort zu widmen. Neben der staatlichen
Forderung stand die fachliche Beratung, die logistische Be-
treuung sowie die organisatorische Umsetzung durch das
LWL-Archivamt fur Westfalen zur Verfigung. Die aus die-

ser Situation resultierende Beteiligung der Archive und die
erzielten Entsauerungsvolumina sind beachtlich. Trotzdem
besteht weiterer Sensibilisierungs- und Handlungsbedarf
und die bisherigen Erfahrungen dokumentieren die Not-
wendigkeit von Projekten wie dem der Landesinitiative,
denn diese ermdglichen mit ihren Férderinstrumenten erst,
dass sich die nichtstaatlichen Archive effektiv an der Mas-
senentsduerung beteiligen kédnnen.

Ausblick

Aufgrund des weiterhin bestehenden massiven Handlungs-
bedarfs bei der Bestandserhaltung im nichtstaatlichen Ar-
chivbereich, der erfolgreichen Erfahrungen mit der LISE und
der Bereitschaft des Landes, die Férderung der Bestands-
erhaltung im nichtstaatlichen Bereich zu intensivieren, ist
die Ausweitung der bisherigen Massenentsauerung auf ei-
ne ganzheitlich ausgerichtete Bestandserhaltung vorgese-
hen. Hierzu soll in einem sogenannten Vier-Sdulen-Modell
die Forderung bestandserhalterischer MaBnahmen in den
Bereichen Entsduerung, Reinigung einschlieBlich Dekontami-
nation und MaBnahmen des Integrated Pest Management,
Verpackung und Restaurierung angeboten werden.

Hans-Jiirgen H66tmann
LWL-Archivamt fiir Westfalen
hans-juergen.hoeoetmann@Iwl.org

Gabriele Rothkegel
LWL-Archivamt fur Westfalen
gabriele.rothkegel@Ilwl.org

NEUERSCHEINUNGEN AUS DEM LWL-ARCHIVAMT FUR WESTFALEN

B Berufsbild im Wandel: Fachangestellte fiir
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Texte und Untersuchungen
2ur Archivpflege

Fir en,
Fr Lippe.

Medien- und Informationsdienste (FaMI)

Berufsbild im Wandel: Fachangestellte fir Medien- und Informationsdienste
(FaMI). Von ,technischen Hilfskraften” zu Informationsvermittlern im Inter-
netzeitalter. 20 Jahre FaMI- und 40 Jahre Bibliotheksausbildung in Dortmund.
Referate der Festveranstaltung des Karl-Schiller-Berufskollegs Dortmund
(KSBK) am 1. Oktober 2018 in Dortmund und ergdnzende Beitrage / Ronald
Gesecus und Volker Zaib (Hg.). - Miinster 2019. — 89 S.: Abb. - (Texte und
Untersuchungen zur Archivpflege 36). - ISBN 978-3-936258-31-7 / 10 €
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B Tagungsbericht zum
28. Fortbildungsseminar der
BKK in Halle (Saale)

Vom 27. bis 29. November 2019 fand
auf Einladung des Unterausschusses
Aus- und Fortbildung der BKK in Zu-
sammenarbeit mit der Fachgruppe 2
im VdA und dem LWL-Archivamt fur
Westfalen das jahrliche Fortbildungs-
seminar der BKK im Léwengebaude
der Universitat Halle (Saale) statt.
Mit knapp 230 Teilnehmenden fand
die Veranstaltung, deren Rahmen-
thema , Aktuelle Herausforderungen
kommunaler Archivarbeit: elektro-
nische Langzeitarchivierung, Be-
standserhaltung, Rechtsfragen” lau-
tete, einen bemerkenswert hohen
Zuspruch.

In der ersten Arbeitssitzung ,, Elek-
tronische Langzeitarchivierung in
der Praxis” unter der Leitung von
Nicola Bruns (Minster) lieferte Horst
Gehringer (Bamberg) einen Uberblick
Uber die Verbundsysteme zur elektro-
nischen Langzeitarchivierung und ihre
Rahmenbedingungen. Er stellte die
beiden Uberregional im Einsatz befind-
lichen Systeme DIMAG und DiPS.
Kommunal sowie die beiden kleineren
Modelle SORI der Firma StarText und
Koala fur die Kommunalarchive in
Bayern vor. In der anschlieBenden
Diskussion wies Grit Richter-Laugwitz
(Bautzen) darauf hin, dass mit dem
Projekt Elektronisches Kommunal-
archiv (elKA) seit 2017 an einer Ver-
bundlésung fur die Kommunalarchive
des Freistaates Sachsen gearbeitet
wird. Wolfgang Sannwald und Anna-
maria Madeo (TUbingen) berichteten
in ihren gemeinsamen Vortrag , Aus
der Theorie in die Praxis: Schritt fur
Schritt zur elektronischen Langzeit-
archivierung” Uber die Erfahrungen
im Kreisarchiv Tibingen mit dem Um-
gang mit Born Digitals. Neben dem
Einsatz von DIMAG findet dort auch
das Speichersystem Silent Cube zur
Archivierung von audiovisuellen Me-
dien Verwendung. In der Diskussion
hob Sannwald die Digitalisierung als
Riesenchance fir die Archive hinsicht-
lich méglicher Stellen- und Finanz-
zuwachse hervor und berichtete,
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dass in 15 baden-wurttembergischen
Kreisarchiven in diesem Bereich bereits
neue Stellen geschaffen worden

seien. In seinem Beitrag , Beteiligung
des Stadtarchivs bei der Einflihrung
eines Dokumenten-Management-
Systems in der Kommune — ein
Werkstattbericht” schilderte Michael
Schutz (Hildesheim) die grundsatzliche
Begleitung der Stadtverwaltung durch
das Stadtarchiv bei der Einflihrung
eines DMS und im Speziellen die
Planungsschritte, Umsetzungsstrate-
gien und Erfahrungen beim konkreten
Einsatz des DMS im Stadtarchiv.
AnschlieBend widmete sich der letzte
Arbeitssitzungsbeitrag von Manfred

mit Méglichkeiten, die die Koordi-
nierungsstelle fir die Erhaltung des
schriftlichen Kulturguts (KEK) den
Kommunalarchiven bietet. Hierzu
stellte Ursula Hartwieg (Berlin) die
Ziele und die Férdermdglichkeiten der
KEK vor. Im Anschluss prasentierten
Antje Bauer (Erfurt) und Thorsten
Dette (Wuppertal) konkrete Umset-
zungsbeispiele fur KEK-Projekte aus
ihren Hausern, was die Vielzahl von
Tagungsteilnehmenden, die bislang
noch keine KEK-Foérderantrage
gestellt haben, zur Nachahmung
ermutigen sollte. Im zweiten Teil der
Arbeitssitzung boten Hans-Christian
Hermann (Saarbricken) mit seinen

BKK-Seminar in der Aula im Lowengebdude der Martin-Luther-Universitit zu Halle
(Foto: LWL-Archivamt)

WaBner (Esslingen) dem Thema |, Er-
folg durch Zusammenarbeit: Die AG
Archivexporte Baden-Wirttemberg
und die Ubernahme archivwiirdiger
Informationen aus Fachverfahren®.
Geschildert wurden Aufbau, Ziele
und Arbeitsweisen der Arbeitsge-
meinschaft. Der Beitrag endete mit
einem Aufruf an die Archive zur
Zusammenarbeit, um so erfolgreich,
ressourcenschonend und zielstrebig
die Aussonderung von Unterlagen
aus Fachverfahren gewahrleisten zu
kénnen.

Die zweite Arbeitssitzung
. Bestandserhaltung — Herausforde-
rungen und Lésungsansatze”, die
von Peter Weber (Pulheim) moderiert
wurde, befasste sich im ersten Teil

Ausfuhrungen zur , Notfallvorsorge
in Archiven — eine bleibende Aufgabe
und mehr als ein Notfallverband”
und Friederike Nithack (Munster) mit
ihrem Beitrag ,Bestandserhaltung
konkret: Strategien zur Bekampfung
von Papierfischchen” eine jeweils
anschauliche und detaillierte Vermitt-
lung von Standards in Aufgaben- und
Problemfeldern, die fur jedes Archiv
zum taglichen Geschaft gehoren.

Am Nachmittag folgten die drei
Diskussionsforen ,, Einstieg in eine
Verbundlésung zur elektronischen
Langzeitarchivierung am praktischen
Beispiel” (Leitung: Christiane Hoene,
Halle), ,,Ansatze zur Entwicklung
eines IPM-Konzepts auch fur kleinere
Archive” (Leitung: Sabrina Heumdiller,

57



58

Potsdam) und , Darf ich das? Urheber-
recht in der Praxis” (Leitung: Mark
Steinert, Pulheim).

Die letzte Arbeitssitzung zum
Thema , Aktuelle rechtliche Ent-
wicklungen” am dritten Tag wurde
von Antje Bauer (Erfurt) geleitet.

Uwe Schaper (Berlin) referierte Gber

. Praktische Auswirkungen der Daten-
schutzgrundverordnung (DSGVO)
auf die Archive”, die auf archivische
Arbeitsprozesse per se keine nega-
tiven Auswirkungen hat. Wichtig ist
im Hinblick auf die Umsetzung der
DSGVO in den zu modifizierenden
Archivgesetzen v. a. die Derogation.
Die urheberrechtlichen Rahmen-
bedingungen der digitalen Bereit-
stellung von Zeitungen in Archiven
wurden von Eric W. Steinhauer
(Hagen) in seinem Beitrag , Elektroni-
sche Zeitungsausschnittsammlungen
und e-Paper-Zeitungsausgaben —
Nutzungskomfort im Spannungsfeld
von Urheberrecht” beleuchtet. Er
dokumentierte das Spannungsfeld
zwischen den technischen Még-
lichkeiten und den rechtlichen
Beschrankungen, in dem der Erwerb
von Nutzungsrechten durch Archive
ein wichtiger Aspekt ist. In seinem
Beitrag ,, Creative Commons Lizen-
zen —Was verbirgt sich dahinter

und welche Relevanz haben sie fiir
Archive?” stellte Burkhard Beyer
(MUnster) dar, welche Lizenzvarianten
es gibt und welche Vor- und Nachteile
damit fur Archive verbunden sein
kédnnen. AbschlieBend analysierte Mi-
chael Scholz (Potsdam) die konkreten
Auswirkungen des seit 2015 gelten-
den Informationsweiterverwendungs-
gesetzes auf Archive und kam zu dem
Ergebnis, das dieses Gesetz —das in
archivgesetzliche Standards nicht
eingreift — fur die Kommunalarchive
nur wenige Veranderungen in ihrer
Arbeit mit sich bringt. Das Gesetz
starkt Scholz zufolge insbesondere
den Gleichheitsgrundsatz in der
Benutzung deutlich, der auch dazu
flhrt, dass das Benutzungsrecht nicht
durch privatrechtliche Vertrage mit
Dritten, beispielsweise im Rahmen
von Digitalisierungsprojekten,
eingeschrankt werden kann.

Zum Abschluss der drei Seminar-
tage zog Marcus Stumpf (Mlnster),
BKK-Vorsitzender und Leiter des
Unterausschusses Aus- und Fort-
bildung, sein positives Fazit der gut
organisierten Veranstaltung, bei
der in allen Arbeitssitzungen und
Diskussionsforen fortwahrend lebhaft
und engagiert diskutiert wurde, und
lud zum 29. BKK-Fortbildungsseminar
ein, das vom 25. bis 27. November
2020 in Minster stattfinden wird.

Wie bei den BKK-Seminaren Ublich,
wird ein Tagungsband in der Reihe
. Texte und Untersuchungen zur Ar-
chivpflege” des LWL-Archivamtes fur
Westfalen veroffentlicht, der voraus-
sichtlich in der zweiten Jahreshalfte
2020 erscheinen wird.

Hans-Jurgen H66tmann

H Offene Archive 2019 -
5. Konferenz

Bereits zum funften Mal trafen
sicham 4. und 5. November 2019
Archivare aus dem deutschsprachi-
gen Raum zur Konferenz , Offene
Archive”. Die vom gleichnamigen
Arbeitskreis (AK) im Verband deut-
scher Archivarinnen und Archivare

e. V. (VdA) organisierte Tagung fand
auf dem Campus fur Demokratie,
beim Bundesbeauftragten fir die
Stasi-Unterlagen (BStU) in Berlin,
statt. Wie auch bei der vorangegan-
genen Ausgabe der Tagungsreihe war
in die Konferenz an beiden Tagen ein
ArchivCamp integriert, bei dem die
Teilnehmer — ganz dem BarCamp-
Prinzip entsprechend — die Agenda
erst vor Ort festlegten.

Keynotes

Nach der Er6ffnung der Konferenz
durch die beiden AK-Leiter Antje
Diener-Staeckling und Joachim Kem-
per sowie den GruBworten der BStU-
Pressesprecherin Dagmar Hovestadt
und des VdA-Vorsitzenden Ralf
Jacob fur die Mitveranstalter*innen
folgte die erste der drei Keynotes.
Die somit inhaltliche Er6ffnung der
Konferenz bot Erfahrungen und
Analysen zum Thema , Aktiv in

Sachen Demokratie und Menschen-
rechte”, die Hovestadt, nun erneut
auf der BUhne, vorstellte. Dabei
ging sie eingangs auf die Rolle des
Stasi-Unterlagenarchivs ein, das als
Jrenitent offenes Archiv” auftrete,
welches , die urspringlichen Registra-
turbildner nie 6ffnen wollten”. Ferner
berichtete sie Uber die besondere
internationale Zusammenarbeit unter
Menschenrechtsarchiven, die , als Teil
von Unrechtsaufarbeitung” wirkten.
Aktuelle Herausforderungen fur
diese Archive seien vor allen Dingen
die gestiegenen Anforderungen
der Benutzer. Hovestadt stellte zur
Diskussion, inwieweit diese an der
Prasentation der Quellen partizipieren
kdnnten. Zum Beispiel ermdgliche das
Stasi-Unterlagengesetz im Gegensatz
zum Bundesarchivgesetz die BeifU-
gung erganzender Informationen zu
Unterlagen, wenngleich die Behorde
bei der Umsetzung dieses Rechts
noch am Anfang stehe.

Weniger grundsatzlich und mehr
in den Bereich der Archive 2.0 —im
Sinne von ,,im Web 2.0 agierenden
Archiven” — einfihrend, waren die
zweite und dritte Keynote positio-
niert, die den zweiten Konferenztag
eroffneten. Zuerst berichtete
Matthias Leitner vom Bayerischen
Rundfunk davon, , Wie Kurt Eisner
uns seine Geschichte in WhatsApp
erzahlte”. Auch hier lag kein klassi-
scher Archivhintergrund vor, jedoch
ware das preisgekronte Projekt ,Ich,
Eisner!” ohne Archive kaum realisier-
bar gewesen und ist fur diese ein
richtungsweisendes Projekt. Es wurde
deutlich, dass Herausforderungen
bei Echtzeit-Messenger-Projekten
Uber mehrere Monate u. a. die lange
Vorbereitungszeit und die wechseln-
den Anspriiche der Benutzenden
seien. Fur kommunale Archive ist
dieser Ansatz in diesem Umfang
kaum durchfuhrbar, doch bleibt er
DenkanstoB fir Wissensvermittlungs-
projekten in kleinerer Skalierung.

In der darauffolgenden dritten
Keynote stellte Rainer E. Klemke die
. BerlinHistory-App” vor, die modular
Informationen aus verschiedensten
Kultureinrichtungen in einer App
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vereint. Diese App steht mittlerweile
als Plattform auch anderen Kommu-
nen und Kulturregionen zur Ver-
fligung. Daher mussen zusammen-
geschlossene Institutionen, wenn sie
dieses Angebot annehmen, keine
eigene teure App in Auftrag geben.
Sie kénnen sich hauptsachlich auf
das Einspielen ihrer eigenen Inhalte
konzentrieren. Archive bieten sich
hier besonders an, denn die Rechte
an den Materialien sind oft bereits
geklart.

Die 6ffentliche Podiumsdiskus-
sion , Offene Archive? — Kulturelle
und digitale Offenheit: Archive
im Spannungsfeld von Netz- und
Kulturpolitik” mit Teilnehmer*innen
aus Politik, Zivilgesellschaft und
Archivinstitutionen schloss den ersten
Konferenztag ab. Die Veranstaltung
brachte durch Nachfragen aus dem
nicht-archivarischen Publikum neue
Aspekte in die Diskussion.

Kurzvortrdge

Neben Keynotes und Archivcamp tra-
ten funf Kurzvortrage, beginnend mit
Lambert Kansy (Staatsarchiv Basel-
Stadt) und Martin Luthi (Staatsarchiv
St. Gallen), die von dem interkanto-
nalen Projekt zur Entwicklung des
»Service Design” eines digitalen
Lesesaals mit partizipativen Nutzer-
workshops berichteten. Die Nutzung
aus Benutzerperspektive war auch
Thema von Sebastian Bondzio
(Universitatsarchiv Osnabriick), der
Uber die Auswertung serieller Quellen
in der Digital History referierte. , Wer
braucht denn da noch Quellen?”,
fragte Christian Bunnenberg (Ruhr-
Universitat Bochum) und berichtete
Uber die veranderte Perspektive auf
Geschichte durch den wachsenden
Markt von Geschichte-vermittelnden
Dienste. Der Erfahrungsbericht

., Online-Portale — Twitter, Facebook
& Co.” von Manuela Hambuch und
Vera Zahnhausen (beide Bundes-
archiv) zeigte die Entwicklung und
Herausforderungen ihres Hauses im
Web 2.0. AbschlieBend referierte
Alexander Czmiel von der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der
Wissenschaften zum Thema ,, Digital
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Humanities und die Herausforderung
der Langfristigkeit”.

ArchivCamp
Im BarCamp-Format diskutierten
die Teilnehmer*innen u. a. Gber die
Definition des Begriffes ,, Offene
Archive”, die Uberlieferung von
sound history, den Auftritt von
Archiven auf einzelnen Web-2.0-
Plattformen und bei Wikidata sowie
Uber Crowdsourcing. Im Rahmen des
ArchivCamps wurde auBerdem den
sponsernden Firmen ermdglicht, mit
den Teilnehmer*innen in Sessions in
den Austausch zu treten.
Veranstaltet wurden Konferenz
und ArchivCamp von dem VdA,
BStU, LWL-Archivamt, Stadt- und
Stiftsarchiv Aschaffenburg, Kreis-
archiv Siegen-Wittgenstein, der
Robert Havemann Gesellschaft e. V.,
Wikimedia Deutschland und dem
Forschungs- und Kompetenzzentrum
Digitalisierung Berlin (digiS). Die
nachste Konferenz — wieder mit
ArchivCamp — findet auf Einladung
des Bundesarchivs voraussichtlich
vom 14. bis 16. April 2021 in Koblenz
statt. Weitere Informationen sowie
Verweise auf Aufzeichnungen finden
sich auf der AK-Website unter:
https://archive20.hypotheses.org.
Tim Odendahl

B Zwischen Golm und
Kreuzberg - FaMI-Azubis auf
Entdeckungsreise

Wie in jedem Jahr war auch diesen
September die Oberstufenklasse des
Karl-Schiller-Berufskollegs Dortmund
wieder in Berlin und stattete einigen
Archiven vor Ort einen Besuch ab. Die
Exkursion wurde in Kooperation mit
dem Berufskolleg an der BachstraBe
in Dusseldorf durchgefuhrt.

Los ging die Reise am Montag,
dem 2. September. Nach der Ankunft
besuchten wir zunachst das Geheime
Staatsarchiv PreuBischer Kulturbesitz
in Dahlem und bekamen einen
Eindruck von 800 Jahren (branden-
burgisch-)preuBischer Geschichte.
Eine Fihrung durch den Verwal-

tungstrakt und den angeschlossenen
Magazinbereich lieBen erahnen, wie
sich der Alltag in einem Staatsarchiv
gestaltet. Viele Bestande liegen nicht
vor Ort und missen unter hohem
logistischem Aufwand durch Berlin
befordert werden. Keine leichte
Aufgabe bei 5.000 schriftlichen
Anfragen, rund 1.400 physisch
Benutzungen und beinahe 7.000
Benutzertagen pro Jahr.

Die kommenden Tage sollten nun
je zwei Termine fUr uns bereithalten.
Den Dienstag verbrachten wir in
der brandenburgischen Hauptstadt
Potsdam. Nicht weit von Schloss
Sanssouci und den traumhaften
Garten besuchten wir zuerst das
Brandenburgische Landeshauptarchiv
in Golm. In modernen Rdumen mit
integrierter Aktentransportanlage
wurden wir u.a. mit dem Grund-
buchmagazin vertraut gemacht. Seit
1993 erfullt das Brandenburgische
Landeshauptarchiv die Aufgabe,
geschlossene Grundbuchunterlagen
aus den Amtsgerichten des Landes
Brandenburg in einem Zentralen
Grundbucharchiv zusammenzu-
flhren. Seit dem Abschluss der
Ubernahmen Ende der 1990er-Jahre
befinden sich ca. 33.500 Grundbuch-
bande in Buchform und ca. 500.000
Grundakten in den Magazinen. Nach
einer kleinen praktischen Ubung zum
Thema Bewertung ging es weiter zur
Fachhochschule Potsdam.

Wir informierten uns ausfthrlich
Uber Weiterbildungsmaglichkeiten,
wie den Bachelor Archiv aus dem
Fachbereich Informationswissen-
schaften, der Fernweiterbildung
Archiv, bis hin zum Master Archivwis-
senschaft. Eine angeregte Diskussion
mit der Studienfachberatung und
einem ehemaligen Auszubildenden
unserer Schule, bildete den Abschluss
des Nachmittags.

Am Mittwoch, dem vorletzten
Tag unserer Exkursion, waren wir
wieder in Berlin unterwegs und
starteten im Bundesarchiv mit weit
Uber 330 Kilometer Akten. Vor allem
das 20. Jahrhundert bildet hier den
Schwerpunkt der Uberlieferung.

Die sieben Abteilungen des Bundes-
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archivs sowie die Stiftung Parteien
und Massenorganisationen der DDR,
erganzt durch weitere Standorte in
ganz Deutschland, Bibliotheken und
Zwischenarchive, lieBen eine erste
Vorstellung von den Dimensionen
dieser Einrichtung erkennen. Dieser
Eindruck wurde wahrend der Fih-
rung auf dem Geldnde, mit Einblick in
den Magazintrakt und die Lesesdle,
bestatigt.

Am Nachmittag besuchten wir das
Archiv der Max-Planck-Gesellschaft,
die die Aufgabe hat, die Uberlie-
ferung der Kaiser-Wilhelm-/Max-
Planck-Gesellschaft zur Forderung der
Wissenschaften zu archivieren. Den
Einstieg bereitete eine aktive und of-

fene Diskussion zwischen den Auszu-
bildenden und der Archivleitung zur
aktuellen Lage an den Archiven. Wir
hatten die Mdglichkeit, auf fachlicher
Ebene aktuelle Fragestellungen und
Probleme zu erértern. Eine Beson-
derheit des Archivs ist die schwer-
punktmaBige Beschaftigung mit den
Vor- und Nachlassen herausragender
Personlichkeiten, die in dieser
Gesellschaft bzw. an den Instituten
tatig waren. Darlber hinaus sammelt
die Bibliothek des Archivs Literatur

in Form von Blichern, Zeitschriften,

Sonderdrucken und grauer Literatur,
zur Wissenschaftsgeschichte des
20. Jahrhunderts. Diese umfasst
aktuell 40.100 Bande, 150 laufend
gehaltene Zeitschriften und 200.000
Sonderdrucke.

Unser letzter Tag begann an
einem geschichtstrachtigen Ort:
Das Ministerium fur Staatssicherheit
(MfS) — heute Behorde des Bundes-
beauftragten fiir die Unterlagen
des Staatssicherheitsdienstes der
ehemaligen Deutschen Demokra-
tischen Republik (BStU). Im Archiv
der Zentralstelle in Berlin liegen rund
40 Prozent der 111.000 laufende
Regalmeter umfassenden Gesamt-
menge an Unterlagen. Bisher wurden

durch ein Projekt zur manuellen Re-
konstruktion zerrissener Unterlagen
des MfS rund 500 Sacke, im Umfang
von 105 Ifdm, wiederhergestellt und
zur Einsichtnahme bereitgestellt.

Die neue Ausstellung, angefangen
von der ersten Uberwachung durch
die Informanten der MfS bis hin zu
jahrelanger Gefangnisstrafe, bildete
den Einstieg in die Thematik. Anhand
ausgewahlter Schicksale konnten wir
beispielhaft die umfassende Uberwa-
chung der Bevolkerung mitverfolgen.
AnschlieBend warfen wir einen Blick

in die Abteilung fur audiovisuelle
Medien. Der Bestand belduft sich auf
etwa 1,4 Millionen Fotodokumente,
31.300 Tondokumente und 2.734
Filme und Videos mit Aufzeichnun-
gen.

Die letzte Station unserer Reise
bildete das Evangelische Landes-
kirchliche Archiv in Berlin-Kreuzberg
(ELAB). Unter ihrem Dach werden
u.a. die Bestande der Dienststellen
der Landeskirche, einiger Kirchen-
gemeinden und Missionsgesell-
schaften verwahrt. Diese Bestande
umfassen beispielsweise wertvolle
Kirchenblcher und Atlanten. Auch
einige Kuriositaten wie z. B. einen
als Schirmstander umfunktionierten
ElefantenfuB waren dort zu finden.

AbschlieBend ist festzuhalten, dass
wir in dieser Exkursion viel Neues
gelernt haben, das uns in unserer
weiteren beruflichen Tatigkeit sicher-
lich hilfreich sein wird. Wir danken fur
diese Mdglichkeit und die Chance,
von den dort tatigen Archivar*innen
und ihrem Fachwissen zu profitieren.

Katharina Krone, Maxim Morosov,
Anna Neubauer, Ralf Schneider

B 20-kopfige Delegation
aus China besucht Miinsters
Archive

Am 29. Oktober 2019 besuchte eine
Delegation chinesischer Archivarin-
nen und Archivare aus der Region
Shanghai auf ihrer Reise durch ganz
Deutschland auch das LWL-Archivamt
fur Westfalen. Obwohl der Themen-
schwerpunkt der Reise auf Big-Data
lag, informierten sich die Fachleute
hier vor allem Gber Techniken im
Umgang mit analogem Schriftgut
und Filmen.

Um den Kolleginnen und Kollegen
aus Fernost, die von einem Simultan-
dolmetscher begleitet wurden, eine
Vorstellung vom LWL-Archivamt
und seinen Aufgaben zu vermitteln,
fuhrte Katharina Tiemann nach der
BegrtiBung zunachst in die foderale
Archivlandschaft von Nordrhein-
Westfalen ein. Zur allgemeinen
Uberraschung zeigten die Gaste sehr
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Die chinesische Delegation bei ihrem Besuch des LWL-Archivamtes
(Foto: Uta Forbrig/LWL)

groBes Interesse an der foderalen
Struktur des deutschen Archivwesens
und der reinen Beratungsfunktion
des LWL-Archivamtes, wobei sie

sich offenbar vielen Besonderheiten
gegentbersahen, die fur sie schwer
verstandlich waren, wie lebhafte
Nachfragen zeigten.

Gunnar Teske stellte das Konzept
einer naturlichen, nur leicht technik-
unterstitzten Klimatisierung nach
dem Kélner Modell im bisherigen und
neuen Magazinbau des Archivamtes
vor, fur die die Bausubstanz und
technische MaBnahmen ebenso
wichtig sind wie die klimatischen
Rahmenbedingungen. Als Alternati-
ven stellte er auch das aus Danemark
stammende Thermoskannen-Modell,
das auf Luftaustausch véllig verzich-
tet, und das vollklimatisierte Magazin
vor, fir das es mit dem Hauptarchiv
der von Bodelschwingh’schen Anstal-
ten in Bielefeld-Bethel ein Beispiel in
Westfalen gibt.

Frau Nithack erlauterte die
Gefriertrocknungsanlage zur
Trocknung durchndsster Akten, um
sie vor Schimmelbefall zu schiitzen.
Sie stellte die Schadensbilder vor,
beschrieb den Arbeitsablauf und
erlauterte die Technik des Verfahrens.
Dabei wies sie auf dessen Vorteile,
aber auch auf dessen Risiken und
geeignete GegenmafBnahmen hin,
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z.B. die Umwicklung mit Mullbinden,
um Verformungen zu verhindern.
Interessiert lieB sich die Delegation
die Magazine und die Gefriertrock-
nungsanlage zeigen.

In Anschluss stellte Ralf Springer,
der Leiter des Filmarchivs im LWL-
Medienzentrum flr Westfalen, die
Aufgabe dieser Einrichtung und den
Umgang mit alten Film- und Tonma-
terial vor. Dabei zeigte er, wie Filme
und Videos technisch aufbereitet
und gesichert werden, wie man sie
erschlieBt und schlieBlich auch in
Neuproduktionen die so gesicherten
Informationen der Offentlichkeit zu-
ganglich macht. Zur Verdeutlichung
zeigte er ein paar Kurzsequenzen.
Auf besonderes Interesse stieB die
Vorstellung des in der Entstehung
begriffenen Media-Asset-Manage-
ment-Systems, vor allem hinsichtlich
des Umgangs mit groBen digitalen
Datenmengen.

Zum Abschluss des Besuchs in
Manster fuhr die Delegation zum
Stadtarchiv. Dort zeigten Peter Worm
und Anja Gussek den Besucherinnen
und Besuchern die groBen Foto-,
Karten- und Postkartensammlungen
und berichteten Uber die Digitalisie-
rung von Protokollen aus Sitzungen
von Stadtverordneten in dem vom
LWL-Archivamt koordinierten DFG-
Pilotprojekt. An aktuellen Projekten

stellten sie die Digitalisierung und
Online-Stellung der Mikrofilme von
Zeitungsbestanden des Stadtarchivs
im landesweiten Zeitpunkt-

Projekt und die Digitalisierung der
Sicherungsfilme des so genannten
Ratsarchivs vor.

Auf der Ruckfahrt zu ihrem
Standquartier in KéIn machte die De-
legation noch Station in Duisburg im
Landesarchiv NRW, Abt. Rheinland.

Gunnar Teske

M Norbert Fockeler
verstorben

Am 29. Februar 2020 verstarb
unerwartet Norbert Fockeler, der
Kreisarchivar des Hochsauerland-
kreises (HSK). Seit 1985 war er im
Kreisarchiv tatig, fr dessen fachliche
Betreuung er 1987 den sog. Duisbur-
ger Kurs absolvierte. Als Kreisarchivar
leitete er auch den Arbeitskreis der
Archive im HSK. Norbert Fockeler war
Mitglied im AKKA und gehorte dem
Facharbeitskreis Digitale Langzeit-
archivierung bei der Stdwestfalen-IT
(SIT) an. In Vorfreude auf den
erwarteten Ruhestand 2023 stellte er
auch frihzeitig die Weichen fur die
Fachausbildung seines zukinftigen
Nachfolgers. Das westfélische Archiv-
wesen verliert mit Norbert Fockeler
einen stets freundlichen, hilfsbereiten
und pflichtbewussten Kollegen.

Gunnar Teske

Norbert Fockeler (Foto: Hochsauerlandkreis)
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SORTIR DE LA GUERRE

LE MANS & PARCRNORS | 1571538

NACH DEM KRIEG

Sortir de la Guerre -
Nach dem Krieg
hrsg. von Stadt- und Kreisarchiv
Paderborn und Amt fiir Offent-
lichkeitsarbeit und Stadtmarketing
Paderborn

Als Band 13 in der Reihe , Pader-
born in historischen Fotografien”
erschienen, ist dieser Band in mehr-
facher Hinsicht etwas Besonderes.
Direkt ins Auge fallt die Zweispra-
chigkeit deutsch/franzésisch, was
den Kooperationspartnern Universi-
tat Paderborn, Le Mans Université,
Stadtmuseum Paderborn, Stadt-

und Kreisarchiv Paderborn, Archives
municipales du Mans und Archives
départementales de la Sarthe, mithin
letztlich der Stadtepartnerschaft zwi-
schen Paderborn und Le Mans ent-
springt. Es geht inhaltlich um die Jah-
re nach dem Ersten Weltkrieg, wobei
die Themen durch Lokalfotografien
aus beiden Stadten angereichert wer-
den.

Nach der Vorbemerkung zu die-
sem Buchprojekt folgen die vier gro-
Ben Themengruppen: Demobilisie-
rung, Neuaufbau, Erinnerungskultur,
Zurick ins Leben. Sie werden jeweils
an lokalen Themen aus Paderborn
und Le Mans erldutert, die naturge-
maf nicht deckungsgleich sein kén-
nen. Aus Paderborn etwa wurde die
Ruckkehr der deutschen Soldaten
fokussiert, wahrend in Le Mans der
Sonderfall des Uber den dortigen gro-
Ben Rangierbahnhof laufenden Riick-
transports von tber 1,6 Millionen
amerikanischen Soldaten organisiert
wurde. Dieses Beispiel zeigt schon
den Vorteil des Buches, weil er unse-
re national gepragte Erinnerung an
den Ersten Weltkrieg um andere, in-
ternationale Perspektiven bereichert

und die Not der Nachkriegszeit als
universelles Phdnomen zeigt. Unter-
schiedliche zeitgendssische Perspekti-
ven von deutscher und franzésischer
Seite betrafen naturlich die groBen
Themen wie etwa die Bewertung des
Versailler Vertrags.

Ist auf deutscher Seite der politi-
sche Bruch mit der Monarchie durch
die Novemberrevolution Uberdeut-
lich, kommen die sozialen Folgen des
Krieges in Le Mans durch Abwahl der
politischen Vertreter der Kriegsjahre
zum Ausdruck — Unzufriedenheit der
Bevolkerung gab es auf beiden Sei-
ten. In Bezug auf das Frauenwahl-
recht wird der Unterschied der revo-
lutiondren Ereignisse in Deutschland,
die den Frauen das Wahlrecht brach-
te, zum parlamentarisch gefestigten,
aber eben mannerdominierten poli-
tischen Betrieb in Frankreich deutlich.
Auch dort war das Frauenwahlrecht
heiB diskutiert, wurde aber immer
wieder — bis 1944! — abgelehnt.

Die von 1923 bis 1925 andauern-

de Besetzung des Ruhrgebiets durch
franzésische und belgische Truppen
und die auch dadurch verscharfte In-
flation spiegelt sich auch in Paderbor-
ner Quellen.

Sowohl Le Mans als auch Pader-
born hatten keine Kriegsschaden zu
beklagen, umso interessanter ist die
ahnliche stadtebauliche Entwick-
lung, visuell besonders auffallig in
der GegenUberstellung von Fotos des
Kaufhauses Klingenthal in Paderborn
mit dem Kaufhaus ,, Aux dames de
France” in Le Mans zu sehen. Glei-
chermalen virulent in beiden Stad-
ten war das Thema der Kinder- und
Jugendhilfe, die sich als Folge der In-
dustriellen Revolution seit Mitte des
19. Jahrhunderts entwickelt hatte —
die Frage, ob sich hier als Kriegsfolge
eine Verscharfung ergab, bleibt lei-
der fUr beide Stadte unbeantwortet,
durfte aber nicht unwahrscheinlich
sein. Auch im kirchlichen Leben gab
es Bertihrungspunkte. So war schon
in der zeitgendssischen nationalen
und internationalen Presse beachtet
worden, dass die Bistimer Paderborn
und Le Mans durch ihren Bezug zum
Heiligen Liborius bruderschaftliche

Verbindungen auch Uber Kriegszeiten
hinweg aufrechterhielten.

Kriegerdenkmaler und eine natio-
nale Erinnerungskultur an den Ersten
Weltkrieg besonders durch entspre-
chende Gedenkveranstaltungen zu
Jahrestagen gab es auf beiden Sei-
ten. Sowohl Veranstaltungen als auch
insbesondere die Monumente bieten
sich hier fur eine fotografische Wie-
dergabe an. Auch pazifistische Bewe-
gungen auf beiden Seiten werden
angesprochen.

Die Riickkehr zu einer gewissen
Normalitat nach den Kriegsjahren
zeigte sich an beiden Orten auch in
einem Fest- und Veranstaltungsbe-
trieb, wie ihn insbesondere das Libo-
rifest auf Paderborner, als auch das
neue 24-Stunden-Autorennen von Le
Mans auf franzésischer Seite zeigen.
Daneben spiegelt sich auch der Auf-
bruch in Kunst und Kultur in beiden
Stadten.

Die ausgewogenen kurzen Text-
passagen und die vielfaltigen, teils
auch farbigen lllustrationen aus bei-
den Partnerstadten tragen zum ins-
gesamt Uberaus positiven Eindruck
des Buches bei. Eine solche populéare,
interkommunale Darstellung histori-
scher Ereignisse hat ein groBes Inter-
esse verdient. Daher Uberrascht das
Fehlen einer ISBN und auch der aus-
schlieBlich lokale Vertrieb irritiert ein
wenig. Denn dieses Buch hat eine
groBe Leserschaft verdient. Da bereits
elf der friiheren Bande in der Buchrei-
he ,Paderborn in historischen Foto-
grafien” vergriffen sind, ware eine
Ausweitung des Adressatenkreises
durch Buchhandelsvertrieb unbedingt
zu empfehlen.

Stefan Schroder

Sortir de la Guerre — Nach dem Krieg. Le Mans
& Paderborn. 1919 — 1930 (Paderborn in histo-
rischen Fotografien 13) / hrsg. vom Stadt- und
Kreisarchiv Paderborn und Amt fir Offentlich-
keitsarbeit und Stadtmarketing Paderborn. —
Paderborn: Stadt Paderborn 2019. - 134 S. —
€6,90.
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Altenberge, Gemeindearchiv

Sabine Jarnot ist seit dem 1. Januar
2020 im Gemeindearchiv Altenberge
beschaftigt.

Gemeindearchiv Altenberge
KirchstraBe 25
48341 Altenberge

Tel.: 02505/ 82-68
sabine.jarnot@altenberge.de

Offnungszeiten:
Mittwoch und Donnerstag:
09.00-12.30 Uhr

Bochum, Stadtarchiv - Bochu-
mer Zentrum fiir Stadtgeschichte

Dr. Kai Rawe hat zum 1. Dezember
2019 in der Nachfolge von Dr. Ingrid
Wolk die Leitung des Stadtarchivs
Bochum tUbernommen.

Stadtarchiv — Bochumer Zentrum fur
Stadtgeschichte

Wittener StraBe 47

44777 Bochum

Tel.: 0234 /  910-95 00
Fax: 0234 / 910-95 04
stadtarchiv@bochum.de

Diilmen, Stadtarchiv

Dr. Stefan Sudmann, Leiter des Stadt-
archivs Dilmen, wurde als Vorsitzen-
der der Arbeitsgemeinschaft der
Stadt- und Gemeindearchive beim
Stadte- und Gemeindebund NRW
(ASGA) auf Vorschlag des Stadte-
und Gemeindebundes NRW in die
Bundeskonferenz der Kommunal-
archive beim Deutschen Stadtetag
berufen.
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Hilchenbach, Stadtarchiv

Verena Hof-Freudenberg hat zum
17.Juni 2019 die Leitung des Stadt-
archivs Hilchenbach Gbernommen.
Sie tritt die Nachfolge von Reinhard
Gamlich an, der zum 1. August 2018
in den Ruhestand getreten ist. Bis
Ende 2019 stand Herr Gamlich sei-
ner Nachfolgerin noch unterstitzend
zur Seite.

Stadtarchiv Hilchenbach
Markt 13
57271 Hilchenbach

Tel.: 02733/288-260
Fax: 02733 /288-288
V.Hof-Freudenberg@Hilchenbach.de

Iserlohn, Stadtarchiv

Katharina Krone M.A. ist nach erfolg-
reich abgeschlossener Ausbildung
zur Fachangestellten fiir Medien-
und Informationsdienste, Fachrich-
tung Archiv, zum 25. Januar 2020 als
Angestellte beim Stadtarchiv Iserlohn
Ubernommen worden.

Lemgo, Archiv Stiftung
Eben-Ezer

Mit Einzug in die neue Verwaltung
im April 2019 wurde in der Stiftung
Eben-Ezer der Ausbau des histori-
schen Archivs begonnen. Die Stiftung
Eben-Ezer hélt verschiedene Ange-
bote fir Menschen mit Behinderun-
gen im Bereich Wohnen, Schule und
Arbeiten vor.

Volkeningweg 2-4
32657 Lemgo

Tel.: 05261/215-280

(Claudia Baumhofener)
Tel.: 05261 /215-1887
(Dr. Frank Konersmann)

claudia.baumhoefener@eben-ezer.de
frank.konersmann2@eben-ezer.de

Offnungszeiten:

Gegenwartig nur nach Vereinbarung,
weil das Archiv noch im Aufbau
begriffen ist.

Lennestadt, Stadtarchiv

Am 30. Juni 2019 ist Jirgen Kalitzki,
der seit 1985 das Archiv der Stadt
Lennestadt aufgebaut hat, in den
Vorruhestand gegangen. Die Nach-
folge hat am 1. Juli Andrea Brau-
tigam angetreten, die nach ihrer
Ausbildung zur FAMI seit 2007 als
Mitarbeiterin im Stadtarchiv gearbei-
tet hat.

Stadtarchiv Lennestadt
Kolner StraBBe 57
57368 Lennestadt

Tel.: 02721/ 1404
Fax: 02721/983772
museum-lennestadt@t-online.de

Offnungszeiten:

Dienstag: 9.00-12.00 Uhr und
14.00-16.00 Uhr

Donnerstag: 9.00-12.00 Uhr und
14.00-18.00 Uhr

Menden, Stadtarchiv

Am 29. Februar 2020 trat der Leiter
des Stadtarchivs Menden, Norbert
Klauke, in den Ruhestand. Er war
seit Ende 1984 am Archiv angestellt
und entwickelte es nach Absolvie-
rung des Lehrgangs fur den gehobe-
nen Archivdienst 1985 fast 35 Jahre
engagiert weiter. Die Nachfolge hat
Stephan Reisloh aus der Stadtverwal-
tung Menden angetreten.
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Archiv der Stadt Menden (Sauerland)
Westwall 21-23
58706 Menden

Tel.: 02373 /903-1780
Fax: 02373 /903-10780
s.reisloh@menden.de

Offnungszeiten:
Montag—Freitag: 8.15-12.30 Uhr
Donnerstag zusatzlich:
14.30-17.30 Uhr

Meschede, Archiv des Hoch-
sauerlandkreises

Am 29. Februar 2020 ist Norbert
Fockeler, langjahriger Leiter des Kreis-
archiv (seit 1987), verstorben.

Mohnesee, Ense, Welver,
Gemeindearchive

Nach dem Abschluss ihres Bachelor-
studiums der Geschichte und Me-
dienwissenschaft an der Universi-

tat Siegen und ihres Masterstudiums
der Geschichtswissenschaften an der
Humboldt-Universitat Berlin nahm
die Historikerin Alicia Sommer zum
1. Oktober 2019 ihre Tatigkeit als
Archivarin in der Gemeinde Méhne-
see auf. Im Rahmen der interkommu-
nalen Zusammenarbeit ist sie auch
fir die Gemeindearchive Ense und
Welver zustandig.

Gemeindearchiv Méhnesee
Haus des Gastes

Kuerbiker StraBe 1

59519 Moéhnesee-Korbecke

Tel.. 02924 /851967
archiv@moehnesee.de

Tel.: 02938 /980-162
a.sommer@gemeinde-ense.de
Tel.: 02384 /51-122
a.sommer@welver.de

Saerbeck, Gemeindearchiv

Philipp Luig ist seit dem 1. Oktober
2019 als Archivar im Gemeindearchiv
Saerbeck beschaftigt.

Gemeindearchiv Saerbeck
Ferrieres-StraBBe 11
48369 Saerbeck

Tel.: 02574 / 89-503
Fax: 02574/ 89-291
philipp.luig@saerbeck.de

Offnungszeiten:
Mittwoch, nach vorheriger
telefonischer Vereinbarung

NEUERSCHEINUNGEN AUS DEM LWL-ARCHIVAMT FUR WESTFALEN

Briefe als Quellen
der landesgeschichtlichen
Forschung

Forschung

18 €

Briefe als Quellen der landesgeschichtlichen

Briefe als Quellen der landesgeschichtlichen Forschung / Stefan Patzold
und Marcus Stumpf (Hrsg.). — Miinster 2020. — 137 S.: Abb. — (Westfa-
lische Quellen und Archivpublikationen 31). - ISBN 978-3-936258-30-1 /

Archivpflege in Westfalen-Lippe 92 12020


mailto:archiv%40moehnesee.de?subject=
mailto:a.sommer%40gemeinde-ense.de?subject=
mailto:a.sommer%40welver.de?subject=

Autorinnen und Autoren

Dr. Ernst Otto Braunche, Stadtarchiv Karlsruhe, Ernst.Braeunche@kultur.karlsruhe.de
Birgit Geller, LWL-Archivamt fur Westfalen, birgit.geller@lwl.org

Stephan Grimm, Stadtarchiv Gutersloh, stephan.grimm@guetersloh.de

Lena Held, LWL-Archivamt fir Westfalen, lena.held@Iwl.org

Hans-Jurgen H66tmann, LWL-Archivamt fir Westfalen, hans-juergen.hoeoetmann@Iwl.org
Michael Jerusalem, Stadtarchiv Miinster, Jerusalem@stadt-muenster.de

Katharina Krone, Karl-Schiller-Berufskolleg, Dortmund

Patricia Lenz, Institut fUr Stadtgeschichte Gelsenkirchen, patricia.lenz@gelsenkirchen.de
Philipp Mendisch, LWL-Archivamt fur Westfalen, philipp.mendisch@Iwl.org

Maxim Morosov, Karl-Schiller-Berufskolleg, Dortmund

Anna Neubauer, Karl-Schiller-Berufskolleg, Dortmund

Tim Odendahl, Stuttgart, mail@tim-odendahl.de

Ralf Othengrafen, Kreisarchiv Giitersloh, r.othengrafen@kreis-guetersloh.de

Gabriele Rothkegel, LWL-Archivamt fur Westfalen, gabriele.rothkegel@Iwl.org
Christian M. Schemmert M. A., Stadtarchiv Solingen, c.schemmert@solingen.de

Ralf Schneider, Karl-Schiller-Berufskolleg, Dortmund

Dr. Stefan Schréder, LWL-Archivamt fir Westfalen, stefan.schroeder@lwl.org

Dr. Marcus Stumpf, LWL-Archivamt fur Westfalen, marcus.stumpf@Iwl.org

Dr. Gunnar Teske, LWL-Archivamt fur Westfalen, gunnar.teske@Iwl.org

Katharina Tiemann, LWL-Archivamt fur Westfalen, katharina.tiemann@Iwl.org

Far den Inhalt der Beitrdge sind die Autorinnen und Autoren verantwortlich.

Diese Zeitschrift ist — wie alle anderen Publikationen des LWL-Archivamtes fiir Westfalen — auf saurefreiem und
alterungsbestandigem Papier gedruckt.

IMPRESSUM

Herausgeber: Landschaftsverband Westfalen-Lippe — LWL-Archivamt fur Westfalen, hrsg. von Marcus Stumpf -
Redaktion: Susanne Heil in Verbindung mit Marcus Stumpf, Gunnar Teske und Katharina Tiemann - Redaktions-
schluss: 1. Februar / 1. Juli - Erscheinungsweise: halbjahrlich - Kontakt: LWL-Archivamt fir Westfalen, Redaktion,
48133 Munster, Telefon: 0251/591-3890, Telefax: 0251/591-269, E-Mail: Iwl-archivamt@Iwl.org - Gestaltung: Markus
Bombholt, MUnster - Satz: Markus Schmitz, Biiro fur typographische Dienstleistungen, Altenberge - Druck: DruckVerlag
Kettler GmbH, Bonen

ISSN 0171-4058
Die Zeitschrift , Archivpflege in Westfalen-Lippe” ist im Internet abrufbar unter: www.lwl-archivamt.de.

Bildnachweise

Titelbilder: Bild links: Blick auf den Magazinerweiterungsbau des LWL-Archivamtes von Sidwesten aus

(Ausschnitt, Beitrag Birgit Geller, Gunnar Teske und Katharina Tiemann, S. 17);

Bild Mitte: pH-Wert-Messung zur Qualitdtskontrolle nach der Entsduerung (Ausschnitt, Beitrag Hans-Jirgen H66tmann
und Gabriele Rothkegel, S. 56);

Bild rechts: Seitenansicht des neuen Stadt- und Kreisarchivs Gltersloh (Ausschnitt, Beitrag Ralf Othengrafen unter
Mitarbeit von Stephan Grimm, S. 24).

S. 1: Foto: LWL-Archivamt fir Westfalen

Archivpflege in Westfalen-Lippe 92 12020



	Heft92_2020
	Heft 92 (2020)
	Inhalt
	Editorial
	Beiträge
	Ernst Otto Bräunche: Die Bundeskonferenz der Kommunalarchive beim Deutschen Städtetag (BKK) – 30 Jahre Interessenvertretung der Kommunalarchive
	Birgit Geller / Gunnar Teske / Katharina Tiemann: Die Erweiterung des LWL-Archivamtes: Fachliche Anforderungen – Planung – Umsetzung
	Ralf Othengrafen / Stephan Grimm: Die Gütersloher Archive gehen in die Schule. Das neue Zuhause des Stadt- und Kreisarchivs Gütersloh
	Marcus Stumpf: Die gemeinschaftliche Ausbildung von Archivanwärterinnen und -anwärtern von Landesarchiv NRW und den Landschaftsverbänden – ein Erfolgsmodell?
	Patricia Lenz / Michael Jerusalem: Von Kaninchen und Piloten. Ein Erfahrungsbericht aus dem ersten Ausbildungsjahrgang NRWs mit kommunaler Beteiligung (2016–2019)
	Lena Held / Philipp Mendisch: FaMIs im LWL-Archivamt für Westfalen – Ausbildungsinhalte und Berufsalltag
	Stefan Schröder: Mit den Aufgaben wachsen – Führungskompetenzen in einem kleineren (Kommunal-)Archiv
	Christian M. Schemmer: Was sind archivische Kennzahlen? Aus der Perspektive der Vergleichssoziologie
	Hans-Jürgen Höötmann / Gabriele Rothkegel: Vierzehn Jahre Massenentsäuerung in nichtstaatlichen Archiven Westfalens im Rahmen der Landesinitiative Substanzerhalt – Ein (Zwischen-)Fazit

	Kurzberichte
	Tagungsbericht zum 28. Fortbildungsseminar der BKK in Halle (Saale)
	Offene Archive 2019 – 5. Konferenz
	Zwischen Golm und Kreuzberg – FaMI-Azubis auf Entdeckungsreise
	20-köpfige Delegation aus China besucht Münsters Archive
	Norbert Föckeler verstorben

	Bücher
	Sortir de la Guerre – Nach dem Krieg

	Infos
	Autorinnen und Autoren





